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In einer von 60 000 Volksgenoſſen beſuch⸗
Gegen die ten Kundgebung ſprach am 2. Auguſt Gau⸗
Hetzer leiter Robert Wagner gegen die politiſchen

Uebergriffe von kirchlicher Seite und
warnte die Hetzer, die unter dem Deckmantel der Religion
immer wieder verſuchen, in die politiſche Führung und Er⸗
ziehung des Volkes und ſeiner Jugend einzugreifen. Er wies
darauf hin, daß auf die Dauer die Duldung einer katholiſch⸗
politiſchen Tagespreſſe, ebenſolcher Jugendverbände und der⸗
artiger Berufs⸗ und Arbeitervereine unmöglich iſt. Ferner
wies er darauf hin, daß Angriffe auf den Nationalſozialis⸗
mus als Angriffe auf den Staat gewertet werden müſſen. Des⸗
halb kann der Staat hinkünftig feindſelige Auseinander⸗
ſetzungen mit dem Nationalſozialismus nur noch mit dem
Einſatz der gebotenen ſtaatlichen Machtmittel beantworten.
Der Sinn des Konkordates iſt, Politik und religiöſe Seel⸗
ſorge zu trennen. Gegen dieſe Grundſätze verſtoßen die Hetzer
immer wieder. Die von ſtarken Beifallskundgebungen unter⸗
brochene Rede ſchloß der Reichsſtatthalter mit dem Appell,
bei allem Tun und Handeln ſtets an das Volk zu denken,
das wir lieben und dem unſere Herzen gehören.

Auch Kultusminiſter Dr. Wacker ſprach im Südweſtmark⸗
lager der HJ. in Offenburg in einer großen Kundgebung
gegen die zerſetzenden Kräfte. Der Miniſter erklärte, daß wir
Badener an der Grenze zum Grenzkampf geboren ſind, weil
dieſes Land Deutſchland erhalten bleiben muß. In dieſem
Lager ſoll der Jugend der tiefe Sinn ihrer Aufgaben am
ganzen Volke gezeigt werden. Das Zeltlager der Südweſt⸗
mark ſoll beweiſen, daß die Jugend einheitlich ſein muß.

Auch Dr. Goebbels ſprach in einer Rieſenkundgebung auf
dem Eſſener Gauparteitag gegen die Staatsfeinde . Die natio⸗
nalſozialiſtiſche Bewegung ſteht auf dem Boden eines poſi⸗
tiven Chriſtentums und bleibt ſo ſtehen. Sie verlangt aber,
baß auch die Kirchen in politiſcher Hinſicht poſitiv national⸗
ſozialiſtiſch ſind. Dazu iſt ein Bekenntnis der Tat nötig. Die
Kirchen ſollen Gott dienen, wir aber wollen dem Volke die⸗
nen. Der Staat muß nunmehr dafür ſorgen, daß diejenigen
Elemente , welche ſich dieſen Grundſätzen nicht fügen wollen,
durch eine Reinigungsaktion aus dem öffentlichen Leben ent⸗
fernt werden.

2 Nicht nur in Baden, ſondern auch im gan⸗88 zen Reich iſt die Auflöſung von Ortsgrup⸗
Mackenſen pen des NSDyB. (Stahlhelm) vollzogen

worden. Nunmehr hat der bekannte Gene⸗
ralfeldmarſchall des Weltkrieges, von Mackenſen, die Ehren⸗
mitgliedſchaft desſelben niedergelegt, die er ſeit der Grün⸗
bung des Stahlhelms inne hatte. In einem Schreiben an
die alten Stahlhelmkameraden begründet er dieſen Schritt
damit, daß das wichtigſte Kampfziel des alten „Stahlhelms“, die
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht , erreicht iſt.
Verbände, denen keine beſonderen Aufgaben zugewieſen wer⸗
den können, haben daher im Intereſſe der vom Führer und
Reichskanzler ſtets angeſtrebten Einheitlichkeit keine Lebens⸗
berechtigung mehr. Zum Schluß ſeines Schreibens dankte er
den ſtets vom Führer als alte Kämpfer behandelten , alten
Stahlhelmkameraden für ihren Dienſt um die Erneuerung
des Vaterlandes, und verbindet damit den Wunſch, daß jeder
alte Frontkämpfer an der geeigneten Stelle am Wiederauf⸗
bau des Vaterlandes mitwirken möge.

Zwiſchen den beiden Oſtſtaaten ſind wirt⸗
Danzig und ſchaftliche Streitigkeiten entſtanden. Polen
Polen hat die zwiſchen ihm und Danzig beſtehende

Zollunion aufgehoben und damit eine
Wirtſchaftsgrenze zwiſchen Polen und Danzig gezogen. Der
Hafen der Freien Stadt Danzig wird ſeines natürlichen Hin⸗
terlandes beraubt. Dadurch entſteht ein Veröden des Dan⸗
ziger Hafens und eine ſchwere Schädigung des Danziger
Wirtſchaftslebens und der Danziger Bevölkerung. Die Dan⸗
iger Regierung hat gegen dieſe Verordnung Polens ſchärf⸗
ten Proteſt eingelegt . Aus den Preſſeſtimmen in Polen iſt

zu entnehmen , daß das Ziel der polniſchen Verordnung ſich
auf eine Währungs⸗Vereinheitlichung von Danzig und Polen
richtet. Dies bedeutet jedoch die Preisgabe eines weſentlichen
Merkmals der Danziger Eigenſtaatlichkeit. Es iſt zu hoffen,
daß die augenblicklichen Schwierigkeiten baldigſt behoben
werden.

Zu gleicher Zeit, da der ſowjetruſſiſcheDas Geſicht Außenkommiſſar Litwinow in Genf den
Sowjetrußlands Vorſitz führt, um den italieniſch⸗abeſſiniſchen

Konflikt zu ſchlichten, findet in Moskau
die 7. Tagung der kommuniſtiſchen Internationale (Komin⸗
tern) ſtatt. Während alſo einerſeits Sowjetrußland ſich an
den Weſten annähert, um angeblich den Frieden zu ſichern,
tagt in Moskau der „Generalſtab der Weltrevolution “ mit

Wotchenrundſchau
dem Ziel, jenen Frieden Europas zu ſtören, den man angeb⸗
lich ſichern will. In einer ſelten unverfrorenen Weiſe wurden
in einer Entſchließung von 7 Punkten die kraſſen Kampfan⸗
weiſungen feſtgeſetzt, welche die neuen Richtlinien für die
internationale kommuniſtiſche Wühlarbeit darſtellen. Hierbei
wurde beſonders die Zerſetzung der Jugend berückſichtigt. Im
Schluß der Kampfbefehle heißt es, daß es von der Kraft, dem
Einfluß und der Energie der Kommuniſten abhänge, die her⸗
anreifende Kriſe in eine „ſiegreiche proletariſche Weltrevolu⸗
tion“ zu verwandeln. Man muß ſich wundern, mit welcher
Offenheit in Moskau über die Zerſtörungspläne geſprochen
wird angeſichts der Tätigkeit des ſeltſamen Friedensrichters
Litwinow in Genf, der die Friedenspalme in Händen hält.

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch bekannt, daß die
Hauptleitung der neuen Propaganda für Deutſchland in den
Händen des kommuniſtiſchen ehemaligen Reichstagsabgeord⸗
neten Pieck und des Angeklagten im Reichstagsbrandprozeß
Dimitroff liegt, die verſuchen wollen, unter entſprechender
Tarnung ſich an verſchiedene oppoſitionelle Kreiſe in Deutſch⸗
land heranzumachen , um eine Einheitsfront aller Staatsfeinde
zu ſchaffen .

Der Moskauer Kongreß zeigte den Bolſchewismus ohne
Maske, deſſen Ziel ſtets die Weltrevolution war und vor
deſſen Wagen ſich Frankreich und die Tſchechei haben ein⸗
ſpannen laſſen. Daß das deutſche Volk ihn überwunden hat
und es das unüberwindliche Bollwerk gegen ihn geworden iſt,
bleibt das hiſtoriſche Verdienſt unſeres Führers Adolf Hitler.

In Frankreich führt der Widerſtand gegen
die Notverordnungen der Regierung Laval
zu fortgeſetzten Kundgebungen und Aus⸗
ſchreitungen , die offenſichtlich unter kommu⸗

niſtiſcher Führung ſtehen. In den Staatsmarinewerken Breſt
und Toulon kam es zu direkten Meutereien der Belegſchaf⸗
ten, welche durch die Straßen zogen, Offiziere beläſtigten und
verletzten, die Trikolore herunterriſſen und durch einen roten
Lappen erſetzten. Dabei ſtießen ſie üble Drohrufe auf Laval
aus. Ferner wurden Hochrufe auf Sowjetrußland ausgebracht .
Die Ausſchreitungen nahmen teilweiſe ſehr ernſten Charakter
an. Es iſt bekannt, daß die kommuniſtiſchen Drahtzieher ge⸗
mäß den Moskauer neueſten Weiſungen die Zuſammen⸗
faſſung aller Oppoſitionskräfte erſtreben, um in Frankreich
anläßlich der Notverordnungen den Angriff zu führen, wäh⸗
rend in Neuyork und Brüſſel das italieniſche Vorgehen gegen
Abeſſinien zum Vorwand der Wühlereien benutzt wird. Dar⸗
aus iſt zu erſehen, daß die ſogenannte elaſtiſche Taktik nach
den neuen Anweiſungen bereits befolgt wird.

Sturmzeichen
in Frankreich

Japans Während in Europa der italieniſch⸗abeſſini⸗
Ausdehnungs⸗ ſche Konflikt die europäiſche Politik beein⸗
politit flußt, ſetzt Japan ſeine zielbewußte Oſtaſien⸗

Politik fort. Die japaniſche Aktivität rich⸗
tet ſich auf die Mongolei. Das Vorgehen Japans in Nord⸗
china und die mongoliſchen Ziele Japans ſtehen in engem Zu⸗
ſammenhang. Der Schlüſſel zum Verſtändnis der japani⸗
ſchen Politik liegt darin, daß Japan zur Durchdringung der
Mongolei dieſes Gebiet braucht. Japan will die Trennung
zwiſchen der äußeren und inneren Mongolei beſeitigen , um
einen regen Verkehr zwiſchen der Mandſchurei und ihr herbei⸗
zuführen, und die Erſchließung dieſes Landes zu erreichen. Es
wird intereſſant ſein, feſtzuſtellen , wie Sowjetrußland auf den
japaniſchen Vorſtoß in die von ihm beherrſchte Aeußere Mon⸗
golei reagieren wird. Sie iſt wehrpolitiſches Vorland für die
Sowjetruſſen und auch das Sprungbrett zur Bolſchewiſierung
Aſiens. Die Aeußere Mongolei unter japaniſcher Herrſchaſt
bedeutet aber eine Schranke zwiſchen Sowjetrußland und
China. Im übrigen iſt die Mongolei auch wirtſchaftlich infolge
ihrer reichen Viehbeſtände und Bodenſchätze für ein ſo roh⸗
ſtoffarmes Land, wie Japanes iſt, von großer Bedeutung.

Die Genfer Völkerbundstagung hat kein
Völkerbund und wirkliches Ergebnis in der Streitfrage zwi⸗
Abeſſinien ſchen Italien und Abeſſinien gebracht. Die

Entſcheidung iſt um vier Wochen, bis zum
4. September vertagt worden, da die Dreimächtebeſprechungen
inzwiſchen ſtattfinden werden und der Völkerbund am vorge⸗
nannten Tag über das Ergebnis derſelben unterrichtet werden
ſoll. Es wird nunmehr ein neuer Abſchnitt zahlloſer Ver⸗
handlungen beginnen . Dem Zuſammentritt einer Dreierkon⸗
ferenz Laval — Eden — Aloiſi in Paris wird vorausſichtlich
ein neues Zuſammentreffen Laval — Muſſolini folgen. In
eingeweihten engliſchen Kreiſen glaubt man, das Muſſolini
wahrſcheinlich noch vor dem 4. September zu den Waffen grei⸗
fen wird. Dieſe Vermutung liegt um ſo näher, als die An⸗
ordnungen über die Mobilmachung in Italien ihre Fortſet
zung erfahren.
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Der Bauer und ſeine Dienſtboten
Der Bauer hat ſeine Lebensform. Dieſe Form iſt in den

meiſten Fällen ein ungeſchriebenes Geſetz. Auf dem Lande aber

gelten die ungeſchriebenen Geſetze als die höchſten. Wer ſie ver⸗

letzt, ſtellt ſich von ſelbſt außerhalb der Dorfgemeinſchaft. Was

Brauch iſt, iſt recht. Wer gegen den Brauch verſtößt, iſt in den

Augen aller übrigen Mitbürger gerichtet, was ſchlimme Folgen
nach ſich ziehen kann.

Dennoch gibt es noch Unterſchiede genug in der bäuerlichen
Lebenshaltung. Im allgemeinen unterſcheidet man faſt in

jedem Dorf drei Erſcheinungsformen in der ſtandesmäßen Hal⸗

tung der Bauern. Da ſind zunächſt einmal die alten Bauern,
die einfach ſtur dem Großvater nachleben, als ob das Rad der
Zeit mit ihnen ſtillſtände. Sie wollen nichts von Kunſtdünger
wiſſen, halten auch keine Maſchinen , und nehmen auf allen, auch
auf politiſchem Gebiete, kaum Anteil an der Entwicklung ihrer
Zeit. Dieſer Schlag wird mit der Zeit ausſterben. Das
Gegenteil von dieſer Art Bauern ſind die „verſtädterten “ Bau⸗

ern. Sie treiben Landwirtſchaft aus reinen Erwerbsgründen.
Für ſie iſt die Landwirtſchaft ein Beruf, wie jeder andere
auch, und ſie würden keinen Augenblick zögern, ihre Bauern⸗

wirtſchaft an den Nagel zu hängen, wenn ſie mit dem daraus
zu erzielenden Geld eine lohnendere Beſchäftigung in Gang
ſetzen könnten. Hier fehlt die innere Berufung zum Bauern,
weil ſie die Auffaſſung eines Farmers haben. Schließlich
haben wir es noch mit einer dritten Kategorie von Bauern zu
tun; das ſind diejenigen, die das gute Alte mit dem guten
Neuen verbinden und darauf ihre Lebensform abgeſtellt haben.

Sie wollen Bauern ſein und doch mit der Zeit gehen.
Das aber iſt der Bauernſchlag, denn wir im Dritten

Reich brauchen.
Unter den mannigfachen Merkmalen , die den Bauern als

ſolchen von Geſinnung erkennen laſſen, ſpielt ſein Verhalten
zu den Dienſtboten eine bedeutende Rolle. Den kraſſen Unter⸗
ſchied zwiſchen „Arbeitgeber“ und „Arbeitnehmer“, wie wir ihn
von der Stadt her kennen, hat es — wenigſtens in unſerer
engeren Heimat — auf dem Lande nicht gegeben. In der Land⸗

wirtſchaft überwiegt eben doch die Familienarbeit , und es
herrſcht ein Gemeinſchaftsſinn in lebendiger Verbindung mit
Haus und Hof und allem, was dazu gehört. Gewiß hat ſich
auch in der Stadt durch die nationalſozialiſtiſche Geſetzgebung
das Verhältnis zwiſchen Unternehmer und Arbeiter grund—

legend gewandelt , aber ein Gemeinſchaftsleben iſt beiſpiels⸗
weiſe in einem Induſtriebetrieb niemals in der Form denkbar,
wie wir es auf dem Lande in der Regel haben. In der Stadt
fehlt es eben an Sitte und Herkommen und damit an den Vor⸗

ausſetzungen für ein Gemeinſchaftsempfinden zwiſchen Bauer
Sitte und Brauch beſtimmen in dieſen Fällenund Knecht .

die Geſinnung in unſerem Bauernſtand. Ein rechter Bauer
wird daher ſeine Dienſtboten im Winter ebenſowenig entlaſſen,
wie er etwa in ſchwierigen Zeiten ſeinen Hof aufgeben würde.

„Es ſteckt ihm viel zu ſehr im Blute, daß die Betreuung
des ihm anvertrauten Ackers und die würdige Be⸗

handlung ſeiner Mitarbeiter eine ihm auferlegte
Pflicht iſt, deren Erfüllunger ſich einfach nicht entzie

hen darf.
Mit der Lebensform aufs innigſte verwachſen iſt vor allen

die Arbeitskultur des Bauern. Sie iſt eine ausgeſprochene
Familienkultur , bedingt durch die Zuſammenarbeit, Einord
nung der Familienmitglieder und der Dienſtboten, ſowie durch
ſittenmäßiges, gemütliches Zuſammenleben.
familie bildet einen Begriff, in dem das Verhalten der Fami
lienangehörigen und der Dienſtboten ſowohl während der Be⸗

rufsarbeit als auch im übrigen Zuſammenleben beſchloſſen
liegt. Damit hängt zuſammen, daß auch die Lohnfrage
meiſt nur eine nebengeordnete Rolle ſpielt. Daß es auch
Bauern gibt, die ihre Dienſtboten mehr nach ihrer Arbeits
kraft als nach ihrer Perſönlichkeit einſchätzen,

Die Bauern⸗

8 N
beſtätigt le⸗

diglich die Regel. Infolge des ganz beſonders gearteten Ver⸗

hältniſſes des Bauern zu ſeinen Dienſtboten iſt gewiſſermaßen
der Knecht ſelbſt mit Unternehmer. Herr und Knecht teilen
Freud und Leid zuſammen. Der Schickſalsſchlag , der den Bau⸗
ern trifft, trifft alle, die zum Hof gehören. Das gleiche gilt von
der Arbeitszeit. Mögen in der Stadt die Meinungen über die
Länge der Arbeitszeit hin und her gehen, in der Landwirt⸗
ſchaft richtet ſich die Arbeitszeit nach dem Wetter und den an⸗

fallenden Arbeiten. Der Wettermacher aber hat ſich bisher noch
mit niemand in einen Vertrag eingelaſſen.

Wie die Arbeit, hält auch das häusliche Leben die Familie
mitſamt den Dienſtboten zuſammen . So ein Bauernhof mit
ſeinen Bewohnern iſt gar alles, was man ſich denken kann:
Wohn- und Arbeitsgemeinſchaft, Erziehungs- und Lehrſtätte
für die Jugend, Krankenhaus, Erholungs⸗ und Vergnügungs⸗
ort. Bauer und Knecht , Bäuerin und Magd ſtehen einander
menſchlich nahe. Sie kennen einander. Darum können ſie auch
ungeſcheut miteinander reden. So kommt es nicht von unge⸗

fähr, daß die Dienſtboten mit der Herrſchaft eine durch ſie ver⸗

breiterte Familie bilden. In den meiſten Fällen fühlen ſie ſich

nicht nur als Glieder der Familie, ſondern ſie werden auch als
ſolche behandelt .

Wohlwollen und Schutz auf ſeiten des Bauern, Treue
und Gehorſam auf ſeiten der Dienſtboten, Aufrichtig⸗
keit auf beiden Seiten, das iſt es, was das gute Ver⸗

hältnis auf einem Bauernhof ausmacht.
Für die Familienzugehörigkeit in patriarchaliſchem Sinne
ſpricht auch die Tatſache, daß der Knecht nur von „unſerm Hof,

Foto: Göbel

In treuer Pflege
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von unſerm Vieh, von unſerm Feld“ redet. Gang und gebe iſt
auch, daß ſich die Bauernfamilie um die allerdings oft kärglich
bemeſſene Freizeit der Dienſtboten kümmert. So ſorgt bei ver⸗
träglichen Menſchen alles in allem dafür, daß ein Wechſel der
Dienſtherrſchaft nur ſelten erfolgt. Der Bauer anerkennt dies
wieder dadurch, daß die Bleibenden, wenn ſie alt und gebrech⸗
lich werden, im Hauſe ihr Brot bis zum Lebensende haben.

Es iſt richtig, daß die ſogenannten Ziviliſation den Grund⸗
ſätzen des bäuerlichen Gemeinſchaftslebens im Laufe der letzten
Jahrzehnte ſchwere Wunden geſchlagen hat. Denn wahre Kul⸗
tur und Ziviliſation ſchloſſen ſich in den Zeiten des Liberalis⸗
mus ja immer mehr als zwangsläufige Gegenſätze aus. Man
betrachtete die Bauernkultur als „Unkultur“, ſo daß unter die⸗

ſem Einfluß der weniger durch Sitte und Brauch gefeſtigte
Bauersmann den ſtädtiſchen Grundſätzen ſich anſchloß. Im
Dritten Reich iſt dieſe Auffaſſung gefallen, denn bäuerliches

Weſen und Bauernkultur ſind mit dem Landvolk zuſammen
wieder zur Staatsgrundlage erhoben worden. Die Volksge⸗
meinſchaft verlangt von jedem Bauern, daß er ſeinen Mitar⸗
beitern ein Zuſammenleben bietet, welches ihnen die Freude
an der ländlichen Arbeit und die Verbundenheit mit der
Scholle nicht mindert. Wahr iſt auch, daß immer noch viele
Dienſtboten den Zug zur Stadt in ſich tragen. Der Bauern⸗
ſtand ſelbſt muß aber in Gemeinſchaft mit den ſtaatlichen Ein⸗
richtungen dafür ſorgen, daß die Abwanderung vom Lande
aus rein materiellen Gründen aufhört. Die Neugeſtaltung un⸗
ſeres ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens, auch auf dem Lande,
gibt uns die ſtarke Hoffnung, daß das Landvolk nicht mehr
zurückſteht, ſondern in zähem Aufwärtsſtreben alle Schäden der
verfloſſenen Zeit wieder ausheilen kann, um in voller Kraft⸗
entfaltung die Verpflichtungen am Volke im nationalſozialiſti⸗
ſchen Staate erfüllen zu können.

Ehrung alteingeſeſſener Bauerngeſchlechter
Der Gedanke von Blut und Boden, ſein geſundes Blut,

ſeine Verbundenheit mit der Scholle, legt dem Bauerntum die
hohe Verpflichtung auf, die nie verſiegende Kraftquelle des
Volkes, ſein Blutsträger zu ſein. Im Verfolg dieſes letzten
Zieles, dieſer oberſten Aufgabe, hat der Reichsbauernführer
Walther Darré die Ehrung alteingeſeſſener Bauernfamilien
angeordnet. Es ſollen all diejenigen Bauernfamilien ausge⸗
zeichnet und herausgeſtellt werden, die ihren landwirtſchaft⸗
lichen Beſitz ununterbrochen mindeſtens 200 Jahre ſelbſt be⸗

wirtſchaftet haben, ſomit erbgeſunde Raſſe und Verbundenheit
mit der Scholle beweiſen können.

Von der Landesbauernſchaft Baden, Hauptabteilung I, wer⸗
den ſeit über einem Jahr Erhebungen über älteſteingeſeſſene
Familien gemacht.

Ganz beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Auswahl in
den Gegenden, in denen die Realteilung ſchon ſeit

langem Brauch war;
denn es muß neben dem lückenloſen familienrechtlichenNachweis,
auch der lückenloſeſte beſitzrechtliche Nachweis erbracht werden.

Der familienrechtliche Nachweis kann aus den Kirchen⸗
büchern der zuſtändigen Pfarrämter zuſammengeſtellt werden.

Der beſitzrechtliche Nachweis
ſoll durch Beſitzurkunden belegen, daß mindeſtens 200 Jahre
zurück das fragliche Grundſtück lückenlos von einem als Be⸗
ſitzer inFrage kommenden Vorfahren zum nächſten, bis zum
heutigen Eigentümer, als Eigentum übertragen worden iſt.
(Es ſind hierzu in erſter Linie die Grundbuch⸗ bzw. Kataſter⸗
ämter und vor Beginn des 19. Jahrhunderts etwaige Kauf⸗
verträge u. dgl., weiter die Grund⸗, Sal⸗ und Lagerbücher in
den Archiven heranzuziehen; auch im Landesarchiv, in alten
Gemeinde⸗ und Kirchenrechnungsbüchern, Flurbüchern und
Flurkarten ſind wertvolle Angaben zu finden.)

Kann der beſitzrechtliche Nachweis durch amtliche Urkunden
nicht lückenlos erbracht werden, ſo genügen für einen kurzen
Zeitraum als Erſatz Auszüge aus Akten, die den tatſächlichen
Beſitz zur Vorausſetzung haben. Selbſtverſtändlich ſollen ſolche
Fälle nur Ausnahmen bilden: die grundſätzliche Forderung
auf Herbeiſchaffung einwandfreier Hofübergabeurkunden darf
dadurch nicht beeinträchtigt werden.

Einige Beiſpiele zeigen, wie ſchwierig aber zugleich außer⸗
ordentlich intereſſant ſolche Nachforſchungen ſind.

Bauerngeschlecht Sponnagel, Räfkertal
Eines der älteſten Bauerngeſchlechter im Unterland und

wohl eines der älteſten ganz Badens iſt das Geſchlecht der
Sponnagel in Käfertal. Nahe bei der Großſtadt gelegen, hat
es ſich bis heute erhalten. Obwohl Käfertal ſeine Gründung
erſt ſeit 1227 geſchichtlich nachweiſen kann, erwähnt ſchon im
Jahre 1296 das Schriesheimer Zehntbuch dieſen Namen. Oef⸗ters erwähnt iſt das Geſchlecht vom 13. bis 16. Jahrhundert.
Nach dem 30jährigen Krieg, in dem Käfertal völlig zerſtört

wurde, und nur vier Bauern den Krieg überlebten, ſteht ums
Jahr 1660 unter dieſen Neuanſiedlern Hans Jakob Sponnagel
an der Spitze. Seit dieſer Zeit iſt das Geſchlecht Sponnagel
(oder auch Spohenagel, Spohnagel, Spaanagel) immer in Kä⸗
fertal anſäſſig und der Grund und Boden iſt ununterbrochen
vom Vater auf Sohn vererbt worden. Rund 200 Jahre lang
ſtellte dieſer Stamm mit kurzen Unterbrechungen den Dorf⸗
ſchultheißen oder die Vögte. Seit dem 30jährigen Krieg iſt ein
Zweig dieſes alten Geſchlechts in der Lüneburger Heide als
Bauern anſäſſig geworden. Ein anderer Zweig iſt noch in
Heidelsheim bei Bretten erhalten. Der jetzige älteſte Bauer der
Sponnagel in Hans Sponnagel, geboren am 29. 3. 1862. Ein
Sohn und 3 Töchter und zahlreiche Enkel verbürgen das Fort⸗
beſtehen dieſes Dorfgeſchlechtes.

Bauerngelchlecht Kempf, Göggingen
Der Lochbauernhof zu Göggingen iſt nachweislich ſeit An⸗

fang des 16. Jahrhunderts im Beſitz des Geſchlechtes Kempf.
Der familienrechtliche Nachweis reicht bis 1545 zurück. Das
Zimmeriſche Urbar der Herrſchaft Meßkirch vom Jahre 1561
—es liegt im Fürſtl. Archiv zu Donaueſchingen — verzeichnet
Wolf Kempf als Inhaber eines Zimmeriſchen Lehenhofes . Zu⸗
gleich gibt dieſer Urbar auch Wolfs Sohn und Rechtsnachfolger
an in einer Zuſchrift ſpäterer Hand. Es iſt Gallus Kempf, der
in einem Zeugenverhör aus dem Jahre 1579 ſich folgend be⸗
zeichnet: „Seye ain ſchlichter Pursmann zu Geggingen geſeſ⸗
ſen.“ Peter Kempf, der rührigſte unter allen Ahnen des Ge⸗
ſchlechts, hat den Grund zum „Lochbauernhof“ —er trägt ſei⸗
nen Namen nach ſeiner Lage im Loch hinter zwei Nachbarhöfen
— gelegt und ſeit dem Jahre 1662 bis heute iſt er in ununter⸗
brochenem Erbgang der Familie Kempf verblieben. Das alt⸗
ererbte Hofzeichen — die Petrusſchlüſſel — erinnert wohl an
dieſen Peter Kempf. Erwähnenswert iſt, daß die Kempfen
zwar Lehensträger, aber keine Leibeigenen waren. Sie waren
frei und manchen harten Kampf des Geſchlechtes mit den Le⸗
hensherren erzählt die Familiengeſchichte der Kempfen. Der
jetzige Beſitzer des Hofes iſt Joſeph Kempf.

Bauerngelſchlecht Heizmann, Schollach
Im Schwärzenbachtal, unweit Neuſtadt i. Schw., liegen die

wohl zu den älteſten Badens zählenden Bauernhöfe, darunter
der „Kaſpilishof“ in Schollach. Das Geſchlecht Heizmann iſt
nachweislich ſeit dem Jahre 1620 in Beſitz des Hofes. Aus
einem Gefällrodel des ehemaligen Kloſters Friedenweiler iſt
folgender Eintrag zu erſehen:

„Thebus Heizmann in Schollach hat 1½ Lehen, gibt 3 Bat⸗
zen 6 Xr. (Nachfolger iſt Thomas und dann wieder Thebus
Heitzmann)“.

Aus dem Eigenleutbuch von 1598 bis 1602 geht ſogar her⸗
vor, daß der Hof ſchon Mitte des 16. Jahrh. im Beſitz des Ge⸗

ſchlechtes Heizmann (früher Heitzmann) geweſen ſein muß. Der
jetzige Beſitzer des Hofes iſt der Bauer Emil Heizmann, geb.
11. 4. 1897. Fiſcher, Abteilungsvorſtand I C.
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Die
Spricht man vom Bauernkrieg, ſo denkt jeder zuerſt und

hauptſächlich an die Kämpfe der Bauernhaufen mit dem ſchwä⸗

biſchen Bundesheer im Jahre 1525. Dem aufmerkſamen Beob-
achter aber muß es doch merkwürdig vorkommen, daß an ſo vie⸗

len Stellen zugleich ein Aufſtand ausbrechen konnte, der von
einem nichtorganiſierten Stande geführt und ſogar beinahe zu⸗

gleich beendet wurde.
Bezeichnend aber iſt, daß die bäuerlichen Bewegungen im⸗

mer in derſelben Gegend, in Oberbaden oder im Allgäu ihren
Ausgangspunkt haben. Es erhoben ſich ſchon im Jahre 1443
Bauern des Biſchofs von Baſel in Mauchen, Iſtein u. Schliegen

er dem Zeichen des Bundſchuhs . Zwar gelang es, dieſen Auf⸗
d, ebenſo wie einen im Hegau im Jahre 1460 ausbrechen⸗

den, zu unterdrücken .
Aber der Weg aus den Wirrniſſen und dem Druck der
Zeit war gezeigt, und die Verſuche bäuerlicher Eini⸗
gungen unter dem Symbol des Bauernſchuhes riſſen

von nun an nicht mehr ab.
Im Jahre 1497 trat dann einer der He rganiſatoren der

Bauernbewegung zum erſtenmal an das Licht der Oeffentlich⸗
keit. Es war Joß Fritz von Untergrombach , der nicht nur die
Bauern des Bruhrains bearbeitete und ſammelte , ſondern nach
der Entdeckung ſeiner Pläne im Jahre 1502 ſein Werk im
Breisgau fortſetzte. In Lehen bei Freiburg war ſein Haupt⸗
quartier, und als dies ebenfalls, 1513, entdeckt worden war, or⸗

ganiſierte der Unermüdliche die Württemberger Bauern unter
dem Zeichen des „armen Konrad“. Unterdeſſen war auch im
badiſchen Oberland, in der Waldshuter Gegend, der Aufſtand
wieder aufgeflammt, und im Jahre 1525 ging es dann an 8
oder 9 verſchiedenen Stellen in Baden los.

Bevor wir auf die einzelnen Züge und Bauernhaufen ein⸗
gehen, wollen wir noch einmal zurückblicken, um uns ein Bild
von der erſten Urſache, dem erſten Anſtoß machen zu können.
Wir finden ihn in der Bafler Gegend. In jener Zeit, nämlich
von 1431 bis 1449, fand in Baſel ein großes Konzil (allge⸗
meine Kirchenverſammlung) ſtatt. Es hatte ſich die Aufgabe
geſtellt, die unhaltbar gewordenen Zuſtände im Reiche zu „re⸗
formieren“. Dabei handelte es ſich nicht nur um kirchliche , ſon⸗
dern auch um ſtaatliche Angelegenheiten. Ein Niederſchlag die⸗

ſer Bemühungen iſt die ſogenannte „Reformation des Kaiſers
Sigmund“, die wahrſcheinlich von dem Augsburger Geiſtlichen
Friedrich verfaßt wurde. Sie gibt uns überraſchend Auskunft,
woher die Bauern die genaue Formulierung ihrer Forderungen
hatten. Wir erwähnen hier einſtweilen nur die Hauptpunkte,
ohne auf den Inhalt weiter einzugehen. In der erwähnten
Schrift wird gefordert:

Für die Geiſtlichen:
g des geiſtlichen Beſitzes, Beſchränkung der

f ein beſtimmtes Einkommen, ſtrenge Kloſterzucht.

angehörige, Abſchaffung der Höri
Geleitsrechte , freie Ein⸗ und Auswanderung, Ai
Todfalls, Senkung übermäßiger Zinf Obriorie
ſetzung der notwendigſten Lebensmittel, Aufhebun r
Handelsgeſellſchaften (des Großkapitals) und anderes —

Die Hauptpunkte dieſes Programms kehren in den Forde⸗
rungen der aufſtändiſchen Bauern wieder. Ja, bis zum Jahre
1525 ſind die Bauernforderungen ſoweit ausgebaut, daß ſie be⸗
wußt einen Reichsreformplan Harſtellen . Der neue Stand will
ein neues Reich bauen. Die Abſtammung des neuen Plans von
dem eben erwähnten Reformplan Kaiſer Sigmunds läßt ſich,
trotz mancher weſentlicher Unterſchiede, nicht leugnen.

un verſtehen wir auch, warum der Herd der Bewegung
ade in Süddeutſchland und im Baſler Gebiet war! Die

rtſchaftliche Lage der Bauern im Norden war oft viel ſchlech⸗
ter wie bei uns. Aber ein Aufſtand iſt dort nicht ausgebrochen.
＋

8

uernkriegse
Für das Jahr 1525 ſei kurz folgende Zeittafel aufgeſtellt:
25. Januar: Aufſtand im Allgäu.
9. Februar: Der Bodenſeehaufen unter Hans Müller zieht

durch die Baar nach Rad ll und über Villingen nach Frei⸗
burg. Dort vereinigen ſich die Schwarzwälder, Breisgauer,
oberen und unteren Markgräfler und die Ortenauer.

26. März: Erhebung der Bauern des Odenwalds.
16. April: Mord zu Weinsberg.
25. Mai: Beruhigung der Ortenau durch den Vertrag von

Renchen. Aufſtand der Bauern des Bistums Speyer. Auf⸗
ſtand der Bruhrainer . Bewegung der Pfinztäler . Zug der
Kraichgauer.

2. Juni: Schlacht bei Königshofen gegen die fränkiſchen
Bauern.

1526: Nachſpiel : Hans in der Matten in Oberkirch.
Rückzug der Würzburger nach Neckarſulm u. Königshofen.
Wir ſehen, wie nahezu alle Gebiete Badens von der Auf⸗

ſtandsbewegung ergriffen waren. Eine Ausnahme macht
eigentlich nur Mittelbaden, wo es der Markgraf von Baden
rechtzeitig verſtand, die Gemüter zu beruhigen.

Um die völlige Niederlage der Bauern ganz zu begreifen ,
müßten wir auf die Ziele eingehen, die ſie ſich nach ihren
Verlautbarungen , vor allem den 10 Artikeln, geſtellt haben.
Auch die Beſchwerden der Stühlinger Bauern, die noch erhal⸗
ten ſind, reden eine deutliche Sprache. Soviel ſei aber jetzt
ſchon geſagt:

Nicht eine übermäßige wirtſchaftliche Laſt iſt es, die
zum Aufruhr drängt, ſondern in der Hauptſache die
Sucht der Herrſchaften, ihre Macht auf Zwing und
Bann, die der Bauern alleiniges Recht waren, auszu⸗

dehnen. Wirtſchaftliche Not tat das übrige.
Der letzte Kampf alemanniſchen Bauerntums iſt 1525 gegen
den Bauern entſchieden worden. Erſt dem Dritten Reich blieb
es vorbehalten, die Ziele dieſer Bewegung zu verwirklichen .

Zeitgenöſſiſches Bild aus den Bauernkriegen
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Bauernland — Kinderland:
Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, daß eine der

ſchwerſten Schädigungen und Bedrohungen unſeres Volkstums
in der Kinderarmut, im Geburtenrückgang beſteht, der, dank
der falſchen Auffaſſungen der Vergangenheit bei uns, wie auch
bei andern Völkern ein Ausmaß angenommen hatte, daß man

J

Archiv Wochenblatt
Babiſche Bauerningend

das Schlimmſte, das heißt das allmähliche Ausſterben des
ganzen Volkes befürchten mußte. Was das heißt, braucht nicht
beſonders erörtert zu werden! Ein Volk, deſſen Bevölkerungs⸗
kiffer im Sinken begriffen iſt, iſt ein abſterbendes ein tod⸗
geweihtes Volk. Ein Volk, das keinen geſunden , zahlenmäßig
ausreichenden Nachwuchs aufweiſen kann, iſt von innerer
Schwäche angefault und wird dermaleinſt aus der Reihe der
Völker ausgelöſcht ſein!

Iſt das deutſche ein ſterbendes Volk? Noch hat es einen
Geburtenüberſchuß aufzuweiſen, aber er war — ein bedroh⸗
liches Zeichen — ſtändig im Abnehmen. 1913 betrug in
Preußen auf dem Lande auf 1000 Einwohner der Geburten⸗
überſchuß noch 16,2, 1925 war er ſchon auf 12,8 geſunken !

Bauernland — Kinderland! Der Geburtenüberſchuß des
Landes war und iſt immer erheblich größer, als der in den
Städten; das deutſche Bauerntum war und iſt auch zahlen⸗

SSessere 8
DieJukunſt ruht in guter Hand,

londwiederRinderlandwird.
S

mäßig ſtets die erhaltende Blutsquelle des deutſchen Volkes
geweſen. Indes muß feſtgeſtellt werden, daß von dem all⸗
gemeinen Geburtenrückgang auch die bäuerliche Bevölkerung
ergriffen wurde. Der Gründe für den Geburtenrückgang auf
dem Lande ſind viele: Haupturſache iſt die Verfälſchung des
Grund und Bodens zur freiverkäuflichen Ware und die aus
dieſer Auffaſſung ſich ergebende kapitaliſtiſche Vererbungs⸗
weiſe geweſen — unſeliges Erbteil des verfloſſenen Wirt⸗
ſchaftsliberalismus ! Denn mit dieſem falſchen Denken war
einer uferloſen Bodenzerſplitterung Tür und Tor geöffnet, der
Hof war nicht mehr imſtande eine mehrköpfige Familie zu
ernähren, die wachſende Verſchuldung vieler Bauerngüter tat
das ihrige dazu.

Wenn wir nach Mitteln und Wegen ſuchen , dieſem furcht⸗
baren Uebel der Kinderarmut abzuhelfen, dann wird es gut
ſein, ſich immer wieder Zahlen vor Augen zu führen, die uns
den gegenwärtigen Stand der Dinge zeigen können, Zahlen,
die uns darüber Aufſchluß geben, inwieweit und ob unſer
Bauerntum wirklich noch die Blut⸗ und Kraftquelle der Nation
iſt und warum ſie es wieder werden muß.

Was unſere badiſchen Verhältniſſe anbetrifft, ſo liegen uns
vollſtändige Zahlen über die Kinderzahl in bäuerlichen Fa⸗
milien zur Zeit noch nicht vor, früher veröffentlichte Stati⸗
ſtiken dürften heute nicht mehr zutreffen. Indes gibt uns die
Erfaſſung kinderreicher Familien durch den „Reichsbund der
Kinderreichen“, Landesverband Baden, wenigſtens einige An⸗
haltspunkte über die Zahl der kinderreichen Bauernfamilien
überhaupt, ſowie über die Verteilung der Kinderzahl auf die
einzelnen Familien. Im „Reichsbund der Kinderreichen“,
Landesverband Baden, ſind zur Zeit insgeſamt 2625 Bauern⸗
familien organiſiert, wobei als „kinderreich“ Familien mit
mehr als vier Kindern gelten. Es ſind damit etwa 613 badiſche
Gemeinden erfaßt. Von dieſen Familien haben 4 Kinder: 572
Familien, 5 Kinder: 552 Familien, 6 Kinder: 441 Familien,
7 Kinder: 321 Familien, 8 Kinder: 254 Familien, 9 Kinder:
140 Familien, 10 Kinder: 105 Familien, 11 Kinder: 65 Fa⸗
milien, 12 Kinder: 45 Familien, 13 Kinder: 18 Familien, 14
Kinder: 4 Familien, 15 Kinder: 3 Familien. Die Zahlen laſſen,
wie ſchon betont, keine gültigen Schlüſſe zu, da ſie nur den
Teil der badiſchen Bauernfamilien umfaſſen, welche dem
„Reichsbund“ angeſchloſſen find, während der überwiegende
Teil nicht berückſichtigt iſt. Immerhin iſt es bemerkenswert,
daß ein Sechſtel der ſo erfaßten Bauernfamilien 10 Kinder
haben; denn der Grundſatz: Bauernland — Kinderland iſt die
Exiſtenzfrage des geſamten deutſchen Volkes!

An dieſem Ausſchnitt der Bevölkerungsbewegung in Baden
zeigt ſich wiederum die Bedeutung des Bauerntums als Bluts⸗
quell der Nation, dies gilt ebenſo hinſichtlich der Kinder⸗
zahl wie nach der Beſchaffenheit der Erbmaſſe. Viele, und
darunter die bedeutendſten Männer unſeres Volkes, ſind Spät⸗
geborene einer kinderreichen Familie. Wir alle haben Bauern⸗
blut und tragen in unſeren Erbbahnen — auch als Städter —
die guten Eigenſchaften unſerer bäuerlichen Abſtammung. Des⸗
wegen muß der Grundſatz: „Bauernland — Kinderland “ er⸗

weitert werden in: „Deutſchland — Kinderland“.

SSS SS
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Folgerichtige Futtermittelpolitik
Von Miniſterialdirektor Dr. Moritz, Berlin

Oberſtes Ziel der Ordnung der Getreidewirtſchaft für das
Jahr 1934/35 war — von der Verbraucherſeite her geſehen —
trotz einer gegenüber dem Vorjahre erheblich geringeren Ge⸗

treideernte eine Steigerung des Brotpreiſes zu verhindern.
Das Steigen des Brotpreiſes hat nämlich erfahrungs⸗
gemäß das Anziehen der Preiſe für andere wichtige
Warengruppen zur Folge, das Feſthalten des Brot⸗
preiſes aber wirkt auf die Entwicklung dieſer Preiſe
und damit auf die Stimmung der Bevölkerung beruhi⸗
gend. Das Ziel iſt erreicht worden; der Brotpreis iſt
für das ganze Wirtſchaftsjahr feſt geblieben, und zwar
auf einer Höhe, die noch erheblich unterder von 1932 lag.

Das konnte nur dadurch geſchehen, daß neben den Mühlen, den
Bäckern und dem Getreide⸗ und Mehlhandel gerade auch der
Bauer Opfer bringen mußte und brachte. Wegen des ſozialen
Zieles der Feſthaltung des Brotpreiſes konnte nämlich die
Landwirtſchaft nicht die Preiſe für Getreide erhalten, die aus
produktionspolitiſchen Gründen unter Berückſichtigung der ge⸗
ringeren Ernte 1934 und der Preiſe für die Rekorderträge des
Vorjahres 1933 hätten feſtgeſetzt werden müſſen.

Zu dem geringeren Ertrag der Getreideernte im Jahr 1934
kam aber noch eine ſehr ſchlechte Futtermittelernte hinzu, die
in großen Teilen des Reiches geradezu als Mißernte ange⸗
ſprochen werden mußte. Zwar hat die Kartoffelernte 1934
überraſchenderweiſe einen ſehr großen Ertrag gebracht, im
vorliegenden Fall kann dieſe Tatſache aber außer Betracht blei⸗
ben, weil es hier um die Kraftfuttermittelverſorgungdes Milch-
viehs geht und Kartoffeln hierbei keine Rolle ſpielen .

Senkung der Futtermittelpreiſe
Unter dieſen Umſtänden war es im vorigen Jahr nötig, dem

Bauern bei der Preisgeſtaltung für Futtermittel , für die er
als Verbraucher auftritt, klar zu zeigen, daß

die Maßnahmen der Reichsregierung vom Grundſatz
der Gerechtigkeit beſtimmt

ſind. In der Durchführung dieſes Gedankens wurden deshalb
Ende Auguſt 1934 — neben anderen Maßnahmen — die Mo-
nopolzuſchläge für Oelkuchen und Sojaextraktionsſchrot (außer-
dem für die Futtermittel , die bei der Verarbeitung von Reis
und Mais abfallen) im allgemeinen um die Hälfte herabgeſetzt.

Das führte zu einer Ermäßigung der vom Landwirt
für dieſe Futtermittel zu zahlenden Preiſe um durch⸗
ſchnittlich 25—30 RM. je Tonne, bedeutete alſo eine
weſentliche Entlaſtung der verbrauchenden Landwirt⸗

ſchaft.
Dieſe Maßnahme war auch unter dem Geſichtspunkt der Ver⸗
ſorgung mit Oelkuchen unbedenklich. Zwar ſtanden im Wirt⸗
ſchaftsjahr 1934/35 vor allem wegen der Deviſenlage längſt
nicht mehr ſoviel Oelkuchen zur Verfügung, wie etwa zu einer
Steigerung der Milchproduktion nötig geweſen wäre. Immer⸗
hin war die Verſorgungslage damals noch günſtiger als jetzt.

Sicherung der wirtſchaftlichen Futtergrundlage
Für das Wirtſchaftsjahr 1935/36 iſt die Geſamtlage in den

weſentlichſten Punkten anders als im vergangenen Jahr. So⸗
wohl von der Getreide- wie von der Futtermittelſeite her ge⸗
ſehen muß ſich die Preisbildung für Oelkuchen in dieſem Jahre
wieder in den Bahnen des Getreidewirtſchaftsjahres 1933/34
bewegen. Einmal iſt die Ernte an Brot⸗ und Futtergetreide
beſſer ausgefallen als im vorigen Jahr, eine Gefahr der Ver⸗
fütterung übermäßig großer Brotgetreidemengen beſteht im
Wirtſchaftsjahr 1935/36 daher nicht. Wenn auch bei Hafer
der Ernteertrag 1935 nicht ebenſoviel wie bei Brotgetreide beſ⸗
ſer iſt als der des Jahres 1934, ſo wird doch der Bauer ſeinen

wirtſchaftseigenen , zur Verfütterung durchaus geeigneten Rog⸗
gen in beträchtlichem Umfange verfüttern können.

Auf Oelkuchen wird der Bauer nur für den Zweck
zurückzugreifen brauchen, für den dieſes Futtermittel
ſchwerer entbehrt werden kann, alſo für die Fütte⸗

rung des Milchviehs .
Bei dieſer Sachlage würde ein verhältnismäßig niedriger Oel⸗
kuchenpreis für den landwirtſchaftlichen Betrieb ein wirtſchaft⸗
licher Anreiz dazu ſein, möglichſt viel Oelkuchen zu kaufen und
dafür möglichſt viel Getreide , das ſich zu Futterzwecken eignet,
auf den Markt zu werfen. So würde wiederum der nicht ver⸗
tretbare Zuſtand früherer Jahre eintreten, der dadurch gekenn⸗
zeichnet war, daß im Inland Schwierigkeiten bei der Unter⸗
bringung des dem Markt zugeführten Getreides beſtanden und
auf der anderen Seite zuviel Oelkuchen aus dem Ausland an⸗
gefordert wurden. Dem muß mit Entſchiedenheit entgegenge⸗
treten werden.

Zum anderen fällt ins Gewicht, daß im allgemeinen der
Ertrag des Bauern an wirtſchaftseigenen Futtermitteln (Rauh⸗
futter) im Verhältnis zu dem des Vorjahres weſentlich beſſer iſt.

Die Landwirtſchaft iſt daher nicht wie in einem futter⸗
knappen Jahre auf eine beſonders entgegenkommende
Preisbildung für die ſogenannten Handelsfuttermittel

angewieſen
Hat man es wie in dieſem Jahr mit einer ausgeglichenen oder,
was in nicht wenigen Gegenden des Reiches der Fall iſt, ſogar
mit ſehr reichlichen und gut eingebrachten Heuerträgen zu tun,
ſo kann, ja muß überdies wiederum ohne Einſchränkung das
Ziel verfolgt werden, die Futterverſorgung der Landwirtſchaft
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auf der Grundlage der Gewinnung von wirtſchaftseigenen Fut⸗
termitteln zu ſichern und ſie ſo von der Zufuhr von Futtermit⸗
meln aus dem Auslande unabhängig zu machen . Das läßt ſich
weitgehend durch eine entſprechende Preisſtellung für die Oel⸗
kuchen erreichen.

Weniger Handelsfuttermittel
Aus dieſen Gründen iſt es wirtſchaftlich erlaubt und zugleich

nötig, bei der Preisbildung für Oelkuchen im großen und gan⸗
zen wieder den Weg zu gehen, der, als er im Jahre 1933 zuerſt
beſchritten wurde, zwar nicht allſeitig begrüßt wurde, im Laufe
der Zeit doch aber immer mehr verſtanden und gebilligt wor⸗
den iſt.

Das bedeutet praktiſch, daß das Preisverhältnis von
Getreide und Oelkuchen einem ungeſunden Bedürfnis
des Bauern nach Tauſch von Getreide gegen Oelkuchen

entgegenwirken muß.
Auf Grund der hier dargelegten Erwägungen hat der Vor⸗

ſitzende des Verwaltungsrats der Reichsſtelle für Getreide , Fut⸗
termittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe nach An⸗
hörung des Verwaltungsrats durch eine jetzt im Deutſchen
Reichsanzeiger veröffentlichte Anordnung die Oelkuchenmono⸗
polzuſchläge für die Zeit vom 1. Auguſt bis zum 31. Dezember
1935 in folgender Weiſe feſtgeſetzt:

Die bis zum 31. Juli 1935 in Geltung befindlichen
Monopolzuſchläge ſind im allgemeinen etwa verdoppelt

worden.
Dabei iſt aber von den ſich auf dieſer Berechnungsgrundlage
ergebenden Beträgen ein Abzug von 5 RM. je Tonne gemacht
worden. Es kommt damit der Wille zum Ausdruck, darauf zu
achten, daß vereinzelt eine vollkommen ausgeglichene Ernte in
wirtſchaftseigenen Futtermitteln nicht erzielt worden iſt.

Demnach beträgt vom 1. Auguſt 1935 ab der Monopolzu⸗
ſchlag für

Leinkuchen 48 RM. (bisher 28 RM.),
Erdnußkuchen 55 RM. (bisher 31 RM.),
Sojaextraktionsſchrot 58 RM. (bisher 33 RM.),
und für die übrigen Oelkuchen und fonſtigen Waren der

Zolltarif Nr. 193 50 RM. (bisher 29 RM.) je Tonne.

9. Ernting (Auguſt ) 1935

Der Unterſchied beläuft ſich alſo
bei Leinkuchen auf 20 RM.,
bei Erdnußkuchen auf 24 RM.,
bei Sojaextraktionsſchrot auf 25 RM.,
bei den übrigen Oelkuchen uſw. auf 21 RM.

Um die gleichen Beträge erhöhen ſich die Oelkuchen⸗
preiſe, die der Bauer zu zahlen hat.

Wenn alſo bisher z. B. in Oppeln ausſchließlich des ortsübli⸗
chen Nutzens des Verteilungshändlers Leinkuchen 169,30 RM.
je Tonne, Kokoskuchen 169,30 RM. je Tonne und Sojaſchrot
146,30 RM. je Tonne gekoſtet haben, ſo ſtellen ſich die Preiſe
in Zukunft für Leinkuchen auf 189,30 RM., für Kokoskuchen
auf 190,30 RM. und für Sojaſchrot auf 171,30 RM. je Tonne.

Nach den gleichen Geſichtspunkten ſind die Monopolzuſchläge
und damit die Verbraucherpreiſe für Reisfuttermehl, Maisfut⸗
termehl uſw. geregelt worden. Bei dieſen Futtermitteln iſt von
den Beträgen, die ſich aus einer Verdoppelung der bisherigen
Monopolzuſchläge ergaben , an Stelle des Abſchlags von 5 RM.
je Tonne für Oelkuchen ein Preisabſchlag von 3 RM. je Tonne
vorgenommen worden.

Verſorgung der futterarmen Gegenden
Selbſtverſtändlich können die oben geſchilderten Ziele der

Preispolitik für Oelkuchen nicht erreicht werden, wenn nicht
marktordnende Tätigkeit hinzukommt . Wie im vorigen Jahr
— das iſt oben bereits angedeutet worden — eine Lenkung der
Oelkuchen in die Hauptbedarfsgebiete vorgenommen worden iſt,

ſo wird auch im laufenden Wirtſchaftsjahr vor allem
das Notwendige getan werden, um bei der Zuteilung
von Oelkuchen die Gebiete bevorzugt zu behandeln , die
— vereinzelt — infolge eines weniger günſtigen Aus⸗
falls der Ernte an Rauhfutter⸗ und Futtergetreide auf
den Zukauf von Kraftfuttermitteln angewieſen ſind.

Es kann mit Sicherheit erwartet werden, daß die Verteilung
noch beſſer den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft angepaßt wer⸗
den wird als im vorigen Jahr, zumal für dieſes Jahr die beim
Reichsnährſtand neu geſchaffene Futtermittelſtelle mit der Auf⸗
gabe befaßt ſein wird, die Verſorgungsverhältniſſe der einzel⸗
nen Gebiete des Reichs zu unterſuchen und die Ergebniſſe die⸗
ſer Prüfung für die Verteilung der Futtermittel verwertbar
zu machen .

Die Zinsgeſtaltung für den landwiriſchaftlichen Nealkredit
Die Reichsregierung hat ein Geſetz über die Zinſen für

den landwirtſchaftlichen Realkredit vom 31. Juli 1935 beſchloſ⸗
ſen, das im Reichsgeſetzblatt Nr. 87 vom 1. Auguſt 1935 ver⸗
kündet worden iſt. Danach wird die ſeit der Notverordnung
vom 27. September 1932 geltende

Herabſetzung der Zinſen für den landwirtſchaftlichen
Realkredit über den 30. September hinaus ohne zeit⸗

liche Begrenzung verlängert.
Bauern und Landwirte haben daher nach der neuen Rege⸗

lung nur den in den letzten drei Jahren entrichteten ermäßig⸗ten Zinsſatz weiterzuzahlen. Die zunächſt zeitlich begrenzte
Zinsſenkung iſt damit eine dauernde geworden.

Eine Aenderung gegenüber dem bisherigen Rechtszu⸗ſtand tritt jedoch inſofern ein, als den Pfandbriefan⸗
ſtalten in Zukunft allgemein ein Zinsſatz von 4% v. H.

lausſchließlich Verwaltungskoſten) zu zahlen iſt.
Nachdem der Zinsſatz der Schuldverſchreibungen auf Grunddes Geſetzes vom 24. Januar 1935 auf 47 v. H. geſenkt war,mußte der von den Schuldnern zu zahlende Zinsſatz ebenfallsauf 4% v. H. feſtgeſetzt werden. Damit iſt die bisher beſtehendeSpanne zwiſchen Pfandbrief⸗ und Hypothekenzins beſeitigt, ſo

daß die Weitergewährung einer Reichshilfe , abgeſehen von den
Fällen der Aufwertungstilgungshypotheken , nicht mehr not⸗
wendig iſt. Bei den Aufwertungstilgungshypotheken beſteht
auch in Zukunft ein Zinsunterſchied, da die Aufwertungs⸗
ſchuldverſchreibungen nicht der Zinsermäßigung nach dem Ge⸗
ſetz vom 24. Januar 1935 unterliegen.

Die geſetzliche Stundung der zinsgeſenkten Forderungen
wird bis zum 1. April 1940 verlängert; das Amtsgericht kann
jedoch dem Gläubiger unter beſtimmten Vorausſetzungen ge⸗
ſtatten, das Kapital ſchon früher zurückzuverlangen.

Der Zinsſatz der Hypotheken⸗ und Grundſchulden, deren
Schuldner ſich im Entſchuldungsverfahren befinden, bleibt un⸗
berührt. 8 3 des Geſetzes vom 28. September 1934, der für
die Schuldner die Möglichkeit vorſah , die Eröffnung des Ent⸗
ſchuldungsverfahrens zu beantragen, um ſich die Vorteile der
Zinsſenkung zu erhalten, iſt aufgehoben worden. Das neue
—

trifft eine Regelung, die den Bauern und Landwirten
ie

Vorteile der Zinsherabſetzung für den landwirtſchaft⸗
lichen Realkredit auch ohne Entſchuldungsantrag

erhält. Neue Entſchuldungsanträge ſind demnach unzuläſſig.

Alle Schwankungen sind am Ende zu ertragen, alle
Schicksalsschläge zu überwinden, wenn ein gesundes
Bauerntum vorhanden ist. Adolt bitler am 5. April 1933 in Berlin
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Gemeinde⸗Beiſpielsäcker
Von Landw.⸗Rat H. Müller, Abteilungsvorſtand II E

Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Erreichung
des der deutſchen Landwirtſchaft geſteckten Zieles, der Errin⸗

gung der Nahrungsfreiheit für das deutſche Volk, iſt die
geſicherte

Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft mit hoch⸗
wertigem Saatgut,

das den klimatiſchen und Bodenverhältniſſen der jeweiligen
Anbaugebiete beſtens angepaßt iſt und dadurch Höchſterträge
bringt.

Warum Saatgutwechſel?
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß der wiederholte

Nachbau einer Sorte aus eigener Ernte allmählich Abbau⸗
erſcheinungen zeitigt, die ſich beſonders im Zurückgehen der
Erträge ſowie in der zunehmenden Anfälligkeit gegenüber
Krankheiten äußern.

Zur Vermeidung dieſer Ertragsrückgänge iſt es not⸗
wendig, im landwirtſchaftlichen Betrieb nach einigen

Jahren das Saatgut zu wechſeln,
und an Stelle des abgebauten und meiſt verunreinigten Saat⸗
gutes aus eigener Ernte ſich hochwertiges Saatgut wider⸗
ſtandsfähiger und ertragreicher Sorten aus anerkannten
Zuchtſtätten zuzukaufen .

Von ſeiten der Landwirtſchaftsberater wird ſeit Jahrzehn⸗
ten die Notwendigkeit des häufigeren Saatgutwechſels im
landwirtſchaftlichen Betrieb gepredigt, ohne daß dieſen Mah⸗
nungen bis heute allgemein Gehör geſchenkt worden wäre. Im
Zeichen der Erzeugungsſchlacht iſt es aber doppelt notwendig,
dieſen Forderungen zu entſprechen, um ſo das Höchſtmögliche
an Erträgen aus unſerem Boden herauszuholen. Eine hervor-
ragende Möglichkeit, möglichſt raſch in die breite Maſſe der
Landwirte und Bauern die Kenntnis der empfehlenswerteſten
und neuzeitlichen Anbau⸗ und Kulturmethoden hineinzutra⸗
gen, erblicken wir in der

Anlage von Gemeinde ⸗Beiſpielsäckern,
die möglichſt in jeder Gemeinde mit den verſchiedenſten
Fruchtarten angelegt werden ſollten. Im Einvernehmen mit
dem zuſtändigen Landwirtſchaftsberater wird hierbei möglichſt
in jeder Gemeinde ein entſprechendes Feldſtück von einem
tüchtigen, fortſchrittlichen Landwirt zur Verfü llt,

unter Anleitung muſtergültig vorbereitet, gedüngt
und mit einer geeigneten , vom Reichsnährſtand emp⸗

fohlenen Sorte eingeſät.
Das Saatgut wird dabei von einer anerkannten Zuchtwirt⸗
ſchaft als Hochzucht bezogen und vor der Saat gegen Krank⸗
heiten gebeizt. Der heranwachſende Beſtand wird vom zu⸗
ſtändigen Landwirtſchaftsberater

während der Vegetationszeit ſtändig auf Unkraut⸗
und Sortenreinheit beaufſichtigt .

Vor der Ernte wird der Beſtand durch eine Kommiſſion auf
ſeine Brauchbarkeit zur Saatgutgewinnung beurteilt und falls
alle Vorausſetzungen hierfür gegeben ſind, zur Verwendungals Saatgut anerkannt.

. Nach dem Erdrutſch der Ernte dieſes Saatgutackers erfolgt
die Saatgutreinigung mit Hilfe neuzeitlicher Anlagen , die von
der Landesbauernſchaft Baden in Form von fahrbaren An⸗

lagen einer ganzen Reihe von Beratungsſtellen (Verſuchs⸗
ringe) im Laufe d. J. zur Verfügung geſtellt worden ſind.
Die Reinigung mit Hilfe dieſer Anlagen wird in den einzel⸗
nen Gemeinden des Dienſtbezirkes gegen Erhebung einer ge⸗

ringen Reinigungsgebühr durchgeführt. Dabei wird
mit der Reinigung zugleich das Beizen des Getreides

gegen Krankheiten
vorgenommen und auf dieſe Weiſe der Wert des Saatgutel
weiterhin erhöht.

Eine Einſchränkung in der Hergabe des Saatgutes
an den Verbraucher beſteht inſofern, als dieſes Saat⸗
gut nur an Landwirte innerhalb der Anbaugemeinde

abgegeben werden darf.
Die Bedeutung der Beiſpielsäcker

Die Bedeutung und der große Wert dieſer Gemeindebei
ſpielsäcker liegt nun nicht in der Zurverfügungsſtellung von
geeignetem Saatgut allein, ſondern vor allem auch darin.
daß jeder einzelne Gemeindeangehörige während der geſamten
Vegetationszeit — von der Saat bis zur Ernte den Auf⸗
wuchs gewiſſermaßen kontrollieren kann und dabei die emp
fohlenen Sorten auf ihr Verhalten gegenüber den Einflüſſen
von Klima und Standort, ihre Wuchsfreudigkeit uſw. immer
vor Augen hat.

Ein weiterer ſehr wichtiger Zweck wird noch verfolgt,
nämlich die Demonſtration neuzeitlicher Methoden
in der Feldvorbereitung, der Düngung, der Anſaat

ſowie der Pflege der aufgelaufenen Beſtände.

Archiv Wochenblatt

Bei ſtändiger Verwendung von Saat aus eigener Ernte gehe.
die Erträge ſtets zurück .



Seite 1058 — Folge 32 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden 9. Ernting (Auguſt) 1935

Dieſes Aufzeigen neuzeitlicher Kulturmethoden iſt ſicherlich
ebenſo wichtig wie die Beſchaffung hochwertigen Saatguts für
unſere landwirtſchaftlichen Betriebe, weil durch fehlerhafte
Feldbeſtellung und Düngung das normale Wachstum und die
Entwicklung auch der beſten Sorten in hohem Maße ungün⸗
ſtig beeinflußt werden können.Zur Erhöhung der Demonſtrationswirkung dieſer neuzeit⸗
lichen Kulturmethoden, ſowie um einen ſtändigen Hinweis auf
die empfehlenswerten Sorten wirkſam geben zu können und
dies allen Landwirten auf das nachdrücklichſte immer wieder
ims Gedächtnis zurückzurufen , wird der

Gemeindebeiſpielsacker mit einem Schild verſehen, auf
dem kurz, aber einprägſam, Angaben über die Kul⸗

turmethoden, die Sorten uſw. gemacht ſind.
Um Rückſchläge dabei zu vermeiden , iſt es natürlich not⸗

wendig, daß der Gemeindebeiſpielsacker nur bei fortſchrittlich⸗
ſten Landwirten, die auch willens ſind, die Feldbeſtellung, Dün⸗
gung, Saat uſw. genau nach den Angaben des Landwirtſchafts⸗
beraters vorzunehmen , angelegt werden darf.

Dabei iſt es wichtig, die Gemeindebeiſpielsäcker nicht
auf zu kleinen Flächen anzulegen.

Es muß darauf geachtet werden, daß kein Gemeindebeiſpiels⸗
acker unter 15 Ar groß iſt. Aus verſchiedenen Gründen muß
aber ab Herbſt 1936 die Größe des Gemeindebeiſpielsackers auf
mindeſtens 25 Ar erhöht werden. Bei ſtark parzellierter Ge⸗
menglage beſteht ſicher überall die Möglichkeit der

Zuſammenlegung mehrerer nebeneinander liegender
Felder für dieſen Zweck.

Auf Flächen unter der angegebenen Größe kann in Zukunfteine Körung des Aufwuchſes (Saatenanerkennung ) nicht mehr
durchgeführt werden.

Die beſſere Bearbeitung, die Pflege, die Düngung ſowie
die Verwendung von Hochzuchtſaatgut verurſachen naturgemäß
auch einen erhöhten Aufwand für den Gemeindebeiſpielsacker.
Nachdem Zuſchüſſe von ſeiten der Landesbauernſchaft für die
Gemeindebeiſpielsäcker im allgemeinen nicht gegeben werden
können, hat die Landesbauernſchaft Baden ihr Einverſtändnis
dazu erteilt, daß

bei Umtauſch des Saatgutes gegen Mahlgut ein Zu⸗
ſchlag von 20 Prozent erhoben wird, ſo daß alſo der
Saatgutbezieher im Tauſchweg für 1 Zentner Saat⸗
ware aus dieſem Beiſpielsacker dem Beſitzer desſelben

1,20 Zentner Mahlgut zurückzugeben hat.
Eine Gewähr für Verſorgung mit wirklich erſtklaſſigem

Saatgut für den Gemeindebeiſpielsacker iſt darin allein ſchon
gegeben, daß die Beſtellung und Lieferung des Saatgutes
durch die Landesbauernſchaft Baden in die Wege geleitet wird.
Es muß größter Wert darauf gelegt werden,

möglichſt in jeder Gemeinde von den wichtigſten Kul⸗
turarten , ſowohl der Winter⸗ als auch der Sommer⸗
Halmfrüchte , Gemeindebeiſpielsäcker raſcheſt einzu⸗

führen.
Mit Hilfe dieſer Regelung iſt es möglich, in verhältnismäßig
kurzer Zeit die Erträge aus unſerem Boden weſentlich zu ſtei⸗
gern und damit eine wichtige Forderung im Rahmen der Er⸗
zeugungsſchlacht vorbildlich zu erfüllen.

Gerſtenſpreu als Futtermittel
Die letztjährige Trockenheit mit ihrer nachfolgenden Futter-

knappheit mahnt uns auch in dieſem Jahre ſorgfältig alle
Maßnahmen zu prüfen, um die Futterverſorgung aus eigener
Kraft zu ſichern. Eine vorzügliche Ergänzung für Heu und Fut⸗
terſtroh bildet die Spreu von allen Getreidearten, die in ihrem
Nährwerte das Stroh übertrifft. Außerdem zwingt ein Bei⸗
mengen von Spreu zu den anderen Futtermitteln die Tiere
zu ausgiebigem Kauen und Einſpeicheln des Futters, wo⸗
durch eine beſſere Aufnahme durch die Verdauungsorgane
gewährleiſtet iſt. Weizen⸗, Hafer⸗ und Roggenſpreu werden
dementſprechend wohl von jedem ſparſamen Bauer als wert⸗
volles Futter behandelt werden.

Aber auch die Gerſtenſpreu, die vielfach mißachtet
wird und auf den Kompoſthaufen wandert, iſt durch⸗
aus ohne Gefahr mit beſtem Erfolg zu verfüttern,

wenn man gewiſſe Vorſicht walten läßt.
Bei der Verfütterung von trockener Gerſtenſpreu an Rin⸗

der können im Maul und Schlunde der Tiere Reizungen, Ent⸗
zündungen, auch kleine Verletzungen durch die feinen Wider⸗
haken der Grannen hervorgerufen werden, durch welche Strah⸗
lenpilze eindringen und die bekannten Geſchwülſte (Aktinomy-
kose) hervorrufen können. Wenn den Rindern ſtets reichlich
Waſſer zur Verfügung ſteht, wie es bei Selbſttränkanlagen
der Fall iſt, wird dieſe Gefahr ſehr gemildert. Maſtrindern
wird in vielen Betrieben ſtets ohne Gefährdung unbehandelte
Gerſtenſpreu verfüttert , höchſtens

miſcht man ſie längere Zeit vor dem Vorſchütten mit
ſaftigen Futtermitteln, geſchnitzelten Runkeln, friſchen
oder eingeſäuerten Zuckerrübenſchnitzeln uſw., wo⸗

durch die Spreu weich und geſchmeidig wird.

Bei Milch⸗ und Jungvieh iſt es ſicherer, die Gerſtenſpreu
vor dem Verfüttern zu brühen. Steht Schlempe aus einer
Spiritusbrennerei zur Verfügung, ſo miſcht man ſie, ſolange
ſie noch heiß iſt, in nicht zu großen Mengen mit der Spreu.
Beim Einſäuern von Rübenblatt und grünen Schnitzeln kann
man ſie ſorgfältig in dünnen Schichten verteilt einmengen
und beſonders den Grund der Sauergruben damit überdecken.
Die Gerſtenſpreu nimmt dann ſehr gut den überſchüſſigen
Saft auf und hat nebenbei den Vorteil, der laxierenden Wir⸗
kung entgegenzuwirken, die mit der Verfütterung von Rauh⸗
futter ſehr oft aufzutreten pflegt.

Auch bei der Einſäuerung von ſaftreichem Grünfutter
in ſtabile Behälter kann die Gerſtenſpreu durch ſchwa⸗

ches Beimengen vorteilhafte Verwendung finden.
Man darf ſie nur nicht in zu dicken Lagen, welche Luft ent⸗
halten und die Gärung benachteiligen , einmengen , ſondern
muß ſie gleichmäßig dünn verteilen. Selbſtverſtändlich iſt da⸗
bei, daß das Futter entweder durch eigenen Gehalt an Zucker
oder Stärke den Gärungsbakterien einen günſtigen Nährboden
bietet, oder ein geeigneter Nährboden durch Zuſatz von Silo⸗
zucker erzielt wird. Zu Mais, der in ſeinem Reifeſtadium
ſchon etwas weiter fortgeſchritten iſt, ebenſo zu älterem Grün⸗
futter ſetze man keine Spreu hinzu.

Um einwandfreie Spreu zu erhalten, muß darauf geachtet
werden, daß kein Staub und Sand in die Spreu kommt. War
unter die Gerſte eine Unterſaat, Klee oder Luzerne, eingeſät ,
ſo machen deren zarte Blätter und Stengelteile die Spreu be⸗

ſonders wertvoll. Dieſe muß an einem trockenen, luftigen Ort
aufbewahrt werden. Stellt man eine Erwärmungin ihr feſt,
iſt ſie ſofort umzuarbeiten, was am ſchnellſten mit breiten
Kartoffelgabeln geſchieht. v. R.

Reitung des Bauernſtandes heißt Rettung der deutſchen Nation
„Adolf Hitlers Programm“ Aufruf zur Wahl am 31. 7. 1932.



3

——————5i

r

.

9. Ernting (Auguſt) 1935 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden Folge 3 — Seite 1059*

Buchführungspflicht in der Land wirtſchaſt
Von Dr. Fritz Fiſcher, Abteilungsleiter III D.

Der Reichsfinanzminiſter hat am 5. Juli 1935 eine neue5 Aber landwirtſchaftliche Buchführung erlaſſen. In
einem hierzu ergangenen Runderlaß vom gleichen Tage wird
dem Reichsnährſtand die Sorge für Bekanntgabe an die Bauern
und Landwirte anvertraut. Es iſt für jeden ſteichsnährſtands⸗
angehörigen zu wiſſen wichtig, unter welchen Vorausſetzungen
er vom Wirtſchaftsjahr 19356 ab im ſteuerlichen Intereſſe
buchführungspflichtig wird.

n 8Wer iſt buchführungspflichtig?
Der Buchführungspflicht unterliegen grundſätzlich
ſelbſtwirtſchaftende Land⸗ und Forſtwirte, gleichgültig

ob ſie Eigentümer, Pächter oder Nießbraucher ſind,
wenn ſie nach den bei der letzten Veranlagung getroffenen Feſt⸗
ſtellungen etweder

a) Geſamtumſatz von mehr als 200 000RM. oder
b) landwirtſchaftliches, forſtwirtſchaftliches u. gärtneriſches

Vermögen von mehr als 100 000 RM. oder
c) Reineinkünfte aus Land⸗ und Forſtwirtſchaft von mehr

als 6000 RM. gehabt haben.
Für die Frage, wer vom 1. Juli 1935 ab zur Buchführung

verpflichtet iſt, kommt es auf den letzten, dem Steuerpflichtigen
vor dem 1. Juli 1935 bekanntgegebenen Beſcheid (Steuer⸗
beſcheid , Feſtſtellungsbeſcheid , Berichtigungsbeſcheid oder Rechts⸗
mittelentſcheidung) an. aDie Buchführungspflicht fällt wieder weg, wenn ſich auf
Grund eines Beſcheids ergibt, daß die genannten Voraus⸗
ſetzungen weggefallen ſind. Der Wegfall der Buchführungs⸗
pflicht wird wirkſam mit dem Beginn des Wirtſchaftsjahres,
das auf den Zeitpunkt folgt, an dem die Feſtſtellung getroffen
worden iſt.

Die Finanzämter haben alljährlich bei der Veranlagung
zur Einkommenſteuer— erſtmals bei der Veranlagung
für 1934 — nachzuprüfen , welche Betriebe neu in die

Buchführungspflicht eintreten. 5
Dieſe Betriebe ſind hiervon zu benachrichtigen. Dieſe Benach⸗
richtigungspflicht durch die Finanzämter beſteht jedoch für den
Fall des Wegfallens der Buchführungspflicht nicht.

Bei der Prüfung der Grenzen der Buchführungspflicht iſt
das Folgende zu beachten:

Hat ein Landwirt oder Bauer ſeinen Betrieb zum Teil
verpachtet, während er den Reſt ſelbſt bewirtſchaftet , ſo kommt
es darauf an, ob die Verpachtung im Rahmen des landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebs erfolgt und ob demgemäß die Einkünfte
aus Verpachtung in dem landwirtſchaftlichen Betrieb anfallen
oder nicht. Im erſteren Fall iſt vom geſamten land⸗ und forſt⸗
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Vermögen des Verpächters
und von den geſamten daraus erzielten Einkünften auszu⸗
gehen, im letzteren Fall bleiben das verpachtete landwirtſchaft⸗
liche, forſtwirtſchaftliche oder gärtneriſche Vermögen und die
aus der Verpachtung erzielten Gewinne außer Betracht.

Wird der Betrieb ganz oder zum Teil mit gepachtetemGrund und Boden betrieben, ſo iſt von dem geſamten Ein⸗
heitswert (Pächteranteil und Verpächteranteil) auszugehen.

Unter dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Vermögen iſt das Rohvermögen vor Abzug der Schulden zu
verſtehen .

Es können ſich dann Härten ergeben, wenn im Grundver⸗
mögen Bauland enthalten iſt, weil hier infolge der höheren
Bewertung des Baulands bereits bei kleineren Betrieben die
Grenze von 100 000 RM. erreicht werden kann. Für dieſen Fall
iſt daher vorgeſehen , daß das als Bauland bewertete Lard nur
mit einem Drittel des Einheitswertes anzuſetzen iſt.

Bei gemeinſchaftlichem Betrieb der Landwirtſchaft durch
mehrere Perſonen gilt für die Buchführungspflicht die Gemein⸗
ſchaft oder Geſellſchaft als Land⸗ oder Forſtwirt.
Wer iſt von der Buchführungspflicht befreit?

Von einer Heranziehung zur Buchführung ſoll das Finanz⸗amt abſehen:
1. wenn kleinere Betriebe, bei denen im allgemeinen die

Arbeit vom Betriebsinhaber und ſeinen Familienangehörigen
geleiſtet wird, dadurch buchführungspflichtig werden, daß ſie in
einem günſtigen Jahr mehr als 6000 RM. Einkünfte erzielen.Dies gilt auch dann, wenn in ſolchen Betrieben, z. B. währendder Ernte, vorübergehend fremde Arbeitskräfte beſchäftigt werden;

2. wenn die Einkünfte im neuen Wirtſchaftsjahr die Grenzevon 6000 RM. nur deswegen überſteigen, weil in den Einkünf⸗
ten Veräußerungsgewinne oder Einkünfte aus außerordent⸗7 wenn enthalten ſind;3. wenn es ſich um einen ausſetzenden Forſtbetrieb von
nicht mehr als 150 Hektar handelt. Dies gilt auch dann, wennmit dieſem Forſtbetrieb ein kleiner land wirtſchaftlicher Betrieb
verbunden iſt, der zur Buchführung nicht verpflichtet iſt.Im übrigen können auf Antrag einzelne Pflichtige vonder Buchführungspflicht befreit werden,

ſo z. B. dann, wenn das landwirtſchaftliche, forſtwirtſchaftliche
und gärtneriſche Vermögen 100 000 RM. überſteigt, anderer⸗
ſeits aber feſtſteht, daß die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Ein⸗
künfte regelmäßig 6000 RM. nicht erreichen.

Wann iſt die Buchführung ordnungsgemäß?
Die Bücher gelten als oroͤnungsmäßig, wenn ſie
1. alle Betriebsvorgänge, insbeſondere auch die Entnahmen

und die Einlagen nach beſtimmten Grundſätzen und nach der
Zeitfolge geordnet mit ihrem Geldwert ausweiſen,

2. auf Grund einer jährlichen Beſtandsaufnahme die Aende⸗
rungen im Wert und in der Zuſammenſetzung des Betriebsver⸗
mögens darſtellen. Die Beſtandsaufnahme braucht ſich nicht auf
das ſtehende Holz zu erſtrecken.

Zu den Entnahmen gehört der Eigenverbrauch.
Der Eigenverbrauch kann bei kleineren Betrieben von
den laufenden Eintragungen ausgenommen und am
Schluſſe jedes Monats in einem geſchätzten Betrage

rufgeführt werden,
wenn er insbeſondere durch die Angabe der Zahl der täglich
verpflegten Perſonen näher erläutert wird. Als kleinerer Be⸗
trieb gilt ein Betrieb, in dem der Betriebsinhaber im weſent⸗
lichen körperlich mitarbeitet. Als Wert des Eigenverbrauchs iſt
bis jetzt (ſeit 1925) ein Jahresbetrag von 300 RM. feſtgeſetzt
worden. Dieſer Betrag ſoll für männliche Perſonen im Alter
von 17 bis 70 Jahren gelten. Für weibliche Perſonen im Alter
von mehr als 17 Jahren ſowie für männliche im Alter von
mehr als 70 Jahren ſind nur 240 RM. einzuſetzen, für Per⸗
ſonen beiderlei Geſchlechts im Alter von 14 bis 17 Jahren
210 RM. und für Kinder unter 14 Jahre 150 RM.

Ein beſtimmtes Buchführungsſyſtem iſt nicht
vorgeſchrieben

leinfache, doppelte, kameraliſtiſche — der äußeren Form nach
ſowohl gebunden als auch Loſeblattbuchführung). Ordonungs⸗

(Fortſetzung auf Seite 1068).
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Alter Bauernhof in Schönfeld (Amt Tauberbiſchofsheim)
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Landwirtſchaftliches
Genoſſenſchaftsweſen

Genoſſenſchaften in der Gegenwart und Zukunft
Es hat Leute gegeben, die in den letzten Jahren zu be⸗

weiſen verſuchten , das Genoſſenſchaftsweſen ſei eine veraltete
Angelegenheit der Vergangenheit. Der Beiweis iſt ihnen miß⸗
glückt.

Die Genoſſenſchaftsidee ſelbſt iſt wohl alt, ja ſo alt
wie die Menſchheit ſelbſt. Veralten kann der Ge⸗

noſſenſchaftsgedanke dagegen nie,
mag es auch in allen Zeiten Leute gegeben haben und noch
geben, denen der Gedanke der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe
ein Dorn im Auge iſt und die es daher gerne ſehen würden,
wenn der Gemeinſchaftsgeiſt und die Hilfsbereitſchaft für den
Nächſten, der Wille zum Zuſammenarbeiten veralten und ab⸗

ſterben würden, damit Eigennutz und wilde Geſchäftemacherei
wieder wie ehedem Platz greifen könnten.

Die Mehrzahl der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
ſind Kreditgenoſſenſchaften oder, wie ſie eigentlich heißen:
Spar⸗ und Darlehenskaſſen. Daß das Sparen eine veraltete
Einrichtung iſt, wird niemand behaupten wollen. Daß ein
Volk, wie das deutſche, in der vom Führer am 1. Wonnemond
(Mai) geſchilderten Lage ſparen muß, iſt eine Selbſtverſtänd⸗
lichkeit. Und wenn draußen auf dem letzten Dorf die Dorf⸗
kaſſe wirbt und trommelt für Spareinlagen , wenn ſie mit allen
Mitteln verſucht, den Sparſinn zu heben und zu fördern, und
dann ſtolz iſt auf das erreichte Ergebnis, ſo hat ſie damit
ihren Anteil an dem Wiedererſtarken des deutſchen Anſehens
und der deutſchen Wirtſchaft geleiſtet .

Wo wandern dann die erſparten Gelder, die in die
Dorfkaſſe eingelegt wurden, hin?

Sie bleiben im Dorfe, ſie werden den Dorfgenoſſen ſelbſt als
Darlehen und Wirtſchaftskredit zur Verfügung geſtellt. Sie
werden von den Dorfgenoſſen ſelbſt verwaltet; die leiſtungs⸗
fähige Dorfkaſſe macht das Dorf finanziell unabhängig von
der Kapitalwirtſchaft. Durch die Selbſtverwaltung , die billiger
iſt als die fremde Verwaltung, kann das Geld dem Bauern
billig gegeben werden und werden dadurch Erſparniſſe für den
Hof erzielt, die der Wirtſchaft zugute kommen.

Man könnte einwenden , daß der Bauerja jederzeit auch
von anderen Kreditanſtalten den nötigen Wirtſchaftskredit be⸗

kommen könnte. Wer die Kreditverhältniſſe des Bauern⸗
ſtandes nicht genau kennt, kann ſchließlich zu dieſer Auffaſſung
kommen.

Die Kreditgenoſſenſchaften ſind durch die Selbſtver
waltung und ihre Beſchränkung auf einen einzigen
Platz ſo innig mit der Bevölkerung ihres Geſchäfts⸗
bereiches verbunden, daß ſie wie kein anderes Inſtitut
in der Lage ſind, die Kreditwürdigkeit und Kredit⸗

fähigkeit des einzelnen zu ermeſſen ,
und infolgedeſſen auch dann noch in die Breſche zu ſpringen,
wenn der Bauer von der Geſchäftsſtelle eines zentral geleiteten
Kreditinſtituts naturgemäß als Kreditnehmer abgelehnt wer⸗
den muß. Deshalb ſind auch heute die ländlichen Kredit⸗
genoſſenſchaften unentbehrlich, zumal heute im Zeichen der
Erzeugungsſchlacht die landwirtſchaftliche Produktion aufs
äußerſte angeſpannt werden muß und dazu auch finanzielle
Hilfeleiſtung notwendig iſt.

Neben den landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften be⸗
ſtehen aber auch noch eine große Zahl von Bezugs⸗ und Ab⸗
ſatzgenoſſenſchaften .

Der gemeinſame Bezug der wichtigſten Bedarfs⸗
artikel, den auch alle anderen Berufe kennen und den
auch der Handel ſelbſt pflegt, iſt für den Bauern
zur Verbilligung ſeiner Hilfsmittel zur Erzeugung
der landwirtſchaftlichen Produkte von großer Be⸗

deutung.
Ebenſo in vielen Fällen der Zuſammenſchluß zur gemeinſamen
Verwertung der Erzeugniſſe und zur Verarbeitung der⸗
ſelben. Es darf hier an die in der letzten Zeit im Deutſchen
Reich neu entſtandenen Flachs⸗ und Hanfverwertungsgenoſ⸗
ſenſchaften erinnert werden und an die vielen genoſſenſchaft⸗
lichen Lagerhäuſer, die infolge der ſtarken Beanſpruchung
dauernd Erweiterungen und Vergrößerungen erfahren müſſen.

Der Gedanke der genoſſenſchaftlichen Maſchinenbenützung
iſt ebenfalls ſchon ſehr alt. Nicht jeder Bauer kann ſich z. B.
eine teuere Dreſchmaſchine kaufen, die in ein paar Tagen die
Arbeit leiſtet, zu der man früher den ganzen Winter benötigte.

Was liegt da näher, als daß ſich ein Dutzend oder
mehr Betriebe zu einer Genoſſenſchaft zuſammen⸗
geſchloſſen haben, um dieſe Maſchine gemeinſam zu

beſchaffen
u. ſie jedem Genoſſen eine beſtimmte Zeitdauer zur Verfügung
zu ſtellen? Wenn früher in der Regel eine Dampfdreſch⸗
garnitur genoſſenſchaftlich beſchafft wurde, ſo ſind es heute
Traktoren, Strohpreſſen , Pflanzenmaſchinen und in neueſter
Zeit die Kartoffeldämpfkolonnen. Der Bauer geht mit der
Zeit und die Genoſſenſchaften auch.

Es gibt überhaupt kein Gebiet innerhalb der Land⸗
wirtſchaft, das nicht genoſſenſchaftlich betrieben wer⸗

den könnte und würde;
in machen Fällen erfordert die Eigenart des bäuerlichen Be⸗
triebes unbedingt die genoſſenſchaftlicheZuſammenarbeit. Man
denke hier nur an die Erfaſſung und Verwertung der Milch
und an die gemeinſame Entwäſſerung und Bodenverbeſſerung
in manchen Gebieten. Alles in allem:

Die Genoſſenſchaften ſind wohl alte, aber gute Ein⸗
richtungen, die ſich bewährt haben und ſtets bewähren
werden, wenn die richtigen Männer an der richtigen

Stelle ſtehen.
Es müſſen daher auch unſere jungen Kräfte mit der Genoſ⸗
ſenſchaftsarbeit vertraut gemacht werden, damit ſie in das ge⸗
noſſenſchaftliche Leben hineinwachſen . Die

Erfahrung der Alten und die Stoßkraft der Jungen
muß zuſammenhelfen,

um richtiges Leben in die Genoſſenſchaft hineinzubringen.
Der Reichsnährſtand läßt es ſich angelegen ſein, für ent⸗
ſprechende genoſſenſchaftliche Schulung zu ſorgen , um einenae für die genoſſenſchaftliche Führerſchicht heranzu⸗
ziehen.

Aufgabe der Jungbauern iſt es, im Intereſſe der
Volksgemeinſchaft hier nicht untätig beiſeite zu ſtehen,
ſondern dem an ſie herankommenden Ruf zu folgen

und ſich der Genoſſenſchaftsarbeit zu widmen.
Denn das ländliche Genoſſenſchaftsweſen iſt eine Angelegen⸗
beit der Gegenwart und der Zukunft.
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Heute wollen wir das Einmachen von Gemüſen beſprechen.
Viele werden ſagen, daß das unnötig ſei. Gewiß, die alten
1 hmethoden in allen Ehren. Viele meinen doch, es ge⸗

wenn man Bohnen und Kraut in den Ständer tue zum
Einſäuern, und Rot⸗ und Weißkohl einſchlage. Aber wenn der
Winter ſtreng wird iſt die Gefahr des Erfrierens und Faulens
gegeben, wird er lind, ſo reichen die Vorräte keinesfalls bis
zur neuen Ernte. Wir werden gewiß einen Teil des Krautes,
alſo Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkraut einſchlagen, das wir zum
Sofortgebrauch verwenden , doch gilt es auch ſpäter dieſe geſun⸗
den Gemüſe auf den Tiſch zu bringen. Und die Bohnen und
Gelbe Rüben? Wir wollen ganz wie früher einen Ständer voll

uerbohnen , die Gelbrüben zumeinmachen als Salz⸗ oder hner . U bevollwertig ſind dieſe Gemüſe dannTeil in Sand graben, aber
nicht mehr.

Sie verlieren durch den Säuerungs⸗ bzw. Gärprozeß
oder Schrumpfung die wertvollſten Beſtandteile.

Blumenkohl wäre auf dieſe Weiſe überhaupt nicht friſchzu⸗
erhalten. 5Wir müſſen uns deshalb nach einer Friſchhaltungsart um⸗
ſehen, die beſſer iſt als die alten Methoden und dieſe finden
wir ien

Einmachen der Gemüſe in Doſen.
Machen wir einmal den Verſuch damit. Eine Doſe Bohnen
oder Gelbrüben, nach dem Oeffnen wie friſches Gemüſe zu⸗
bereitet, ſchmecken herrlich. Ebenſo iſt es mit Blumenkohl, Kohl⸗
raben und den anderen Krautarten. Nur auf das „Wie“ kommt
es an!

Die Erfahrung hat nun gezeigt, daß die Doſen den Gläſern
unbedingt vorzuziehen ſind. Wer kennt nicht den Aerger der
aufgegangenen Gemüſegläſer? Immer heißt es dann nachſteri⸗
liſieren, wenn das überhaupt noch möglich iſt. Viele Haus⸗
frauen ſteriliſieren deshalb Gemüſe in Gläſern gleich zweimal.
Zeit haben iſt aber ein wichtiger Punkt, bei den Landfrauen
Überhaupt.

Für Gemüſe kommen nur blanke Doſen in Frage. Hier
einige Allgemeinregeln für das Einmachen von

Gemüſe in Doſen:
Von ſämtlichen Gemüſen ſind alle fauligen und welken

Teile zu entfernen, wie überhaupt nur ganz friſche Ware ver⸗
wendet werden darf, ſo jung und zart wie möglich. Sehen wir
weiter darauf , daß die Doſen und Deckel peinlich ſauber ſind,
daß die Doſen ſofort nach dem Einfüllen pünktlich verſchloſſen
und genau nach Vorſchrift gekocht werden. Kühlen wir noch
nach dem Kochen auf Handwärme ab, werden wir mit dem Er⸗
folg zufrieden ſein. Nun die Rezepte:

Gute e

jungen, gewa en vor, u
Erbſen hernach in ka füllen in
Doſen, aber nicht zu ſtr bſen ſonſt Gefahr
des Gelierens gegeben iſt. Jetzt geben wir die Aufgußlöſung
darüber, beſtehend aus 1 Liter Waſſer, 10 Gramm Salz und
10 Gramm Zucker, verſchließen ſofort und ſteriliſieren die
1⸗Kilo⸗Doſe 2 Stunden, die 15⸗Kilo⸗Doſe 135 Minuten bei 100
Grad im offenen Waſſerbad, und kühlen ſofort auf Handwärme
ab. Wichtig iſt, daß die einzelnen Arbeitsgänge nach dem Vor⸗
kochen, auch Blanchieren genannt, ſehr ſchnell aufeinander
folgen, um der Säuerungsgefahr vorzubeugen.

Grüne Bohnen:
Wir verwenden dazu grüne fadenloſe Buſch⸗ oder Stangen⸗

bohnen. Grundbedingung iſt auch hier, nur junges, zartes Ge⸗
müſe zn verwenden , und recht ſchnell zu verarbeiten. Die Boh⸗
nen werden gegipfelt, und wenn nötig, einmal gebrochen. Wir

chen ſie nur ganz kurz vor, etwa 1—2 Minuten kräftig über⸗
n laſſen, ſchrecken kalt ab, und packen die Bohnen ſtramm

Doſen, geben die abgekochte Aufgußlöſung lauf 1 Liter
10 Gramm Salz) r darüber, und verſchließen ſofort.

o⸗Doſen 2 Stunden, 174Kilo⸗Doſen 135 Minuten bei 100

Das Einmachen von Gemüſe
Von Frau Gißler, Durlach .

Grad im offenen Waſſerbad ſteriliſieren, hernach auf Hand⸗
wärme abkühlen. Es ſei nochmals bemerkt, daß zu dieſen Ge⸗
müſen nur blanke Doſen verwendet werden dürfen!

Gelbe Rüben:
Hier eignet ſich beſonders die Nantaiſekarotte, die durch

und durch rot iſt. Die Karotten werden gewaſchen und zum
leichteren Entfernen der Haut in einer Löſung, beſtehend aus
20 Gramm Soda auf 1 Liter Waſſer ſolange gekocht, bis ſich
die Haut durch leichten Druck der Finger entfernen läßt. Nun
können wir die Haut mühelos entfernen, rädeln die Karotten
nicht zu fein, und füllen feſt in Doſen. Die Doſen werden mit
klarem, rohem Waſſer ohne jeden Zuſatz randvoll gemacht und
die 1⸗Kilo⸗Doſe 17 Stunden, die 1/½⸗Kilo⸗Doſe 105 Minuten
bei 100 Grad im offenen Waſſerbad ſteriliſiert. Ebenfalls auf
Handwärme abkühlen.

Kohlraben:
Zarte Oberkohlraben von den großen Blättern befreien ,

die kleinen und Herzblätter geſondert abſchneiden und kräftig
überwellen laſſen. Währenddeſſen die Kohlraben in Scheiben
ſchneiden, und 4 Minuten vorkochen, feſt in Doſer „die
abgekochten, grünen Blätter darauflegen, und m kochtem
Salzwaſſer auffüllen, verſchließen ; die 1⸗Kilo Stun⸗
den, die 172 Kilo⸗Doſe 2 Stunden kochen und ab

8182
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Warum Fleiſch im eigenen Gaft?
Die zur Deckung des Bedarfs notwendigen Nahrungsmit⸗

tel jeder Zeit bereitzuhalten, und einen Ausgleich zwiſchen Zei⸗
ten größerer und geringerer Erzeugung zu ſchaffen, iſt eine
Hauptaufgabe nationalſozialiſtiſcher Marktordnung ; d. h. mit
anderen Worten:

unter Verzicht auf hemmungsloſe Ein⸗ und Ausfuhr,
durch eine geſunde Vorratswirtſchaft die einmalige
Getreideernte das ganze Jahr gleichmäßig dem Ver⸗

brauch zuzuleiten, oder zu Zeiten der Eierſchwemme
ſolche in Kühlhäuſern für den Winterbedarf aufzu⸗

bewahren.
Eine ſolche Stapelung iſt z. B. bei Getreide infolge der ge⸗
ringen Verderblichkeit verhältnismäßig einfach, bei Vieh da⸗

gegen viel umſtändlicher und mit großen Koſten verknüpft.
Hier gilt es, im Laufe der Zeit die Erzeugung möglichſt weit⸗
gehend ſo zu lenken, daß Angebot und Bedarf ſich einigermaßen
die Waage halten. Nur dadurch wird es gelingen , ſeither

aufgetretenen Schwankungen im Abſatz erfolgreich ent⸗
gegen zu arbeiten, und einen einigermaßen gleichblei⸗
benden Vieh- und Fleiſchpreis auf den Märkten zu er⸗

zielen.
In Erkenntnis d

und das Fleiſch i

Bekömmlich und ſchmackhaft
Dieſes Fleiſch im eigenen Saft iſt nun durchaus nicht dem

Doſenfleiſch aus der Kriegs- und Inflationszeit gleichzuſetzen.
Es iſt gewiſſenhaft entſehnt, enthält alſo keine ſchwerverdau⸗

ieſer Vorausſetzungen wurde Vieh aufgekauft
n Doſen eingemacht.

Bauern beſtellt Euern Kalender!

lichen Beſtandteile und iſt außerdem vollkommen ſchnittfeſt , da
bei der Eindoſung kein Waſſer mit verwendet wurde.

Die Hausfrau wird beſonders an arbeitsreichen Tagen
gerne auf dieſes Fleiſch im eigenen Saft zurückgreifen ,
da es ohne irgendwelche weitere Zubereitung warm

oder kalt gereicht werden kann.
Daß dieſes Fleiſch auch bei uns ſich ſteigender Beliebtheit er⸗
freut, iſt ein Beweis ſeiner ausgezeichneten Qualität, beſonders
wenn man die ſonſt prinzipiell ablehnende Haltung des Süd⸗
deutſchen gegen Fleiſchkonſerven berückſichtigt.

Wie alle Maßnahmen der Marktregelung iſt auch das
„Fleiſch im eigenen Saft“ nicht nur hergeſtellt worden, um
dem Bauern einen gerechten Preis zu verſchaffen, ſondern
hauptſächlich um der Verbraucherſchaft einigermaßen ſtabile
Fleiſchpreiſe zu ſichern, und

um in fleiſchknappen Zeiten an Stelle des mit Deviſen
eingeführten Gefrierfleiſches beſtes deutſches Doſen⸗

fleiſch zu bieten.
Auch im Zuge der Arbeitsbeſchaffung wurde Erſprießliches ge⸗
leiſtet, wurden doch durch die Eindoſung ſtändig 3001000
Perſonen beſchäftigt, für die rund 3½ Millionen RM an Ar⸗
beitslöhnen ausgegeben wurden.

Der Appell zum Verbrauch von Fleiſch im cigenen
Saft richtet ſich deshalb auch an jeden Volksgenoſſen ,
an den Städter und an die bäuerliche Bevölkerung.

Jeder iſt verpflichtet , dieſem Erzeugnis beſondere Beachtung
zu ſchenken , da es im volkswirtſchaftlichen Intereſſe zur Stüt⸗
zung der Märkte geſchaffen wurde. Dabei bringt dieſes Fleiſch
auch der Bäuerin in den arbeitsreichen Sommermonaten eine
willkommene Entlaſtung, da es jederzeit ſpeiſefertig zur Ver⸗
fügung ſteht. Wer beim Fleiſchverbrauch abwechſelnd auch ſol⸗
ches in Doſen verwendet , erfüllt eine ſoziale Aufgabe und eine
volkswirtſchaftliche Pflicht .

Es muß daher „Fleiſch im eigenen Saft“ in jeder
deutſchen Küche heimiſch werden.

Trocknet grüne Bohnen
Am beſten eignen ſich hierfür Stangenbohnen — möglichſt

fadenloſe . Wenn man dieſe nicht hat, müſſer die Fäden pein⸗
lichſt entfernt werden.

Die Bohnen müſſen auch jung und ſaftig ſein, weil ſie
ſonſt ſtrohig ſchmecken und die Arbeit dann nicht lohnt.

Vor dem Bearbeiten werden ſie gut in etwas überſchlagenem
Waſſer gewaſchen, um jeden Schmutz zu entfernen, dann ſchnei⸗
det man ſie fein, aber nicht gerade zu dünn, weil ſie dann beim
Trocknen an Geſchmack verlieren.

Die geſchnittenen Bohnen gibt man in ein Gefäß und auf
8 Pf. Bohnen je einen Eßlöffel voll Salz und einen Eßlöffel
voll Zucker. Man untermengt alles gut und läßt die Bohnen
etwa 1—2 Stunden Saft ziehen. Dann ſetzt man ſie auf kleines
Feuer und läßt leiſe kochen, bis ſie glaſig, alſo faſt weich ſind.
Auf einem Sieb läßt man ſie in kleinen Mengen gut ablaufen,
ſchüttet ſie breit und trocknet ſie, auf Horden ausgebreitet, in
praller Sonne oder im nicht zu heißen Backofen.

Sie dürfen nicht braun werden, denn dann ſchmecken
ſie nicht.

Die getrockneten Bohnen werden in Säckchen von loſem Gewebe
an luftigem Platz aufbewahrt, ſie halten ſich ſo unbegrenzt und
ausgezeichnet .

Zum Verbrauch überbrüht man ſie kurz, um Staub und
Schmutzteilchen aufzulöſen und zu entfernen. Dann weicht man
ſie in kaltem Waſſer etwa 1—2 Stunden vor, um ſie dann im
ſelben Waſſer, in dem wertvolle Stoffe ſchon gelöſt ſind, wie
üblich zu kochen. Es iſt anzuraten dazu, ein paar Stengel ge⸗
trocknetes Bohnenkraut und einen Stengel getrocknetes Baſili⸗
kum mitzukochen, der Geſchmack dieſer Bohen iſt dann gang
ausgezeichnet .
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Hauptabteilung 11

Förderung des Körnermaisbaues
Die Maisanbaugeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 35, ver⸗

anſtaltet wiederum in dieſem Jahre im Einverſtändnis mit
dem Reichsnährſtand Berlin Vortragstagungen zur Förderung
des Maisanbaues in Deutſchland. Die Teilnehmer aus der
Landesbauernſchaft Baden ſind zu dem

Mais⸗Schulungskurs in Bamberg (Bayern)
zugeteilt. 5

Aus der Landesbauernſchaft Baden können 20 Perſonen
an dem Kurs teilnehmen . Die Koſten ſind von den Teilneh⸗
mern ſelbſt zu tragen.

Anmeldungen zur Teilnahme an der Tagung ſind an die
Landesbauernſchaft Baden, Verwaltungsamt, Abtlg. II, zu
richten. Letztere erteilt auch nähere Auskunft über die Tagung.

Rebenertragsſteigerung (Selektion)
Der bisher für die Reben ſehr günſtige Witterungsverlauf

des Jahres 1935 und demzufolge gute bis ſehr gute Stand der
Reben erfüllt den Rebbeſitzer mit frohen Erntehoffnungen. Um
ſo notwendiger iſt es aber, gerade in dieſem Jahre eine gründ⸗
liche Durchſicht und Auswahl aller Rebſtöcke vorzunehmen und
ſie zu kennzeichnen. Für die Schnittholzgewinnung zur wei⸗
teren Vermehrung und ganz beſonders für die Entnahme der
Edelreiſer zur Rebenveredelung dürfen nur geſunde, reich und
regelmäßig tragende Stöcke bezeichnet werden. Einen Voll⸗
ertrag vermag nur die Rebanlage zu liefern, in der alle un⸗
genügenden und ſchlechten Träger ausgemerzt und durch Nach⸗
kommen bewährter fruchtbarer Stöcke erſetzt wurden. Daher iſt
eine dauerhafte Kennzeichnung in der Reifezeit vor der Ernte
alljährlich vorzunehmen. Hierzu werden bereits ſeit Jahren
Zinkmarken in runder oder eckiger Form mit Jahreszahl ge⸗
liefert. Der Preis für 100 Markeneinſchließlich Zinkdraht be⸗
trägt 55 Pfg. (Selbſtkoſtenpreis). Beſtellungen ſind an die Lan⸗
desbauernſchaft Baden, II C, Karlsruhe, Beiertheimer Allee
Nr. 16, zu richten. Wo keine Form angegeben iſt, werden 75
rund und 78 eckig geliefert. Am einfachſten iſt Einzahlung des
entſprechenden Betrages auf Poſtſcheckkonto Nr. 520 Karlsruhe
der Landesbauernſchaft Baden, Geld⸗ und Vermögensverwal⸗
tung, und Vermerk der Beſtellung auf dem Abſchnitt der Zahl⸗
karte, worauf die Zuſendung erfolgt . Nur bei baldiger Auf⸗
tragserteilung iſt rechtzeitig Belieferung gewährleiſtet.

Einrichtung und Belieferung
von Verkaufsſtellen (Muſtermärkten ) für ObſtDie Landesbauernſchaft Baden, Hauptabteilung II, wird
im Oktober d. J. wieder Verkaufsſtellen (Muſtermärkte) für
Obſt in einigen größeren badiſchen Städten einrichten, um
Landwirten und Handel die gewünſchte Behandlung und Auf⸗
machung guten Obſtes zu zeigen.

Die Verkaufsſtellen können beſchickt werden von badiſchen
Obſtzüchtern und von Vereinen und Genoſſenſchaften , die die
Erzeugniſſe aus ihrem Anbaugebiete geſammelt und zum Ver⸗
kauf bringen.

Zum Verkauf werden zugelaſſen Tafelobſt und Wirt⸗
ſchaftsobſt. Sämtliches Obſt muß ſorgfältig gepflückt, gut ſor⸗tiert und lagenweiſe feſt verpackt ſein. Für die Sortierung
und Verpackung ſind die „Reichseinheitsvorſchriften für Sor⸗
tierung und Verpackung von Obſt“ (einheitliche Größenſortie⸗rung unter Anwendung von Obſtſortierringen ) maßgebendund unbedingt einzuhalten, damit der Verkauf ſeine erziehlicheAufgabe als „Muſtermarkt“ erfüllen kann.

Als Verpackungsgefäße ſind zugelaſſen:
Für Taſelobſt:
a) 1012 Pfund faſſende Pappkartons (hauptſächlich für

ifelbirnen und allerfeinſte Tafeläpfel).
ſten mit ungefähr 25 und 50 Pfund⸗Faſſung .

Für zweite Größe können auch Körbe von gleicher
Faſſung verwendet werden.

Für Wirtſchaftsobſt:
Körbe von 20 oder 50 Pfund⸗Faſſung . . aDas Obſt iſt mit Holzwolle gut zu verpacken. Für feinſts

Früchte empfiehlt ſich Einwicklung in Seidenpapier; Heu⸗
oder Strohpackung iſt nicht zuläſſig. Näheres über Verpackung.
Kennzeichnung , Einſendung und Verkauf iſt aus der Be⸗
ſchickungsordnung erſichtlich.
Sämtliche zur Verpackung von Obſt benötigten Materia -

lien wie Kartons, Körbe, Kiſten, Holzwolle uſw. können durch
Vermittlung der Landesbauernſchaft Baden, Hauptabtei⸗
lung II, Unterabteilung C9, in Karlsruhe nachgewieſen
werden.

Die Bezugspreiſe für Verpackungsmaterialien ſind:
Poſtverſandkarton JJ
Kiſten, etwa 25 Pfund faſſeçdd . 50 RM.
Kiſten, etwa 50 Pfund faſſennd . 70 RM.
Spankörbe, etwa 20 Pfund faſſend . . , RM.
Weidenkörbe, etwa 50 Pfund faſſend . 5 1,50 RM.,
Holzwolle in Ballen, etwa 2 Ztr., je 50 Kilo 6,10 RM,.
Seidenpapier, weiß, zumEinwickeln der Früchte,

500 Blatt FFF 1,50 RM.
Wellpappeeinlagen zum Auslegen der Kiſten,

für die beiden Kiſtengrößen paſſend
zugeſchnitten :

iir ile ie .n d
Obſtſortierringe (durch die Obſtbaugenoſſenſchaft

„Bodenſee“, Radolfzell , erhältlich) je Stück —,85 RM.,
ab 10 Stück 75 Rpf., ab 50 Stück 65 Rpf.
Die Preiſe verſtehen ſich für ſämtliches Verpackungs-

material ab badiſcher Verſandͤſtation.Damit rechtzeitiges Eintreffen der Verpackungsmateria⸗
lien gewährleiſtet iſt, wird auf frühzeitige Beſtellung, wenig⸗
ſtens des ungefähren Bedarfs, beſonders hingewieſen. 5

Die zur Anlieferung an die Verkaufsſtellen beſtimmten
Mengen Obſt ſind unter Angabe von Gewicht und Obſtart
auf hierfür beſtimmten Anmeldebogen bei der Landesbauern⸗
ſchaft Baden, Hauptabteilung II, Unterabteilung C 9, Karls⸗
ruhe, Beiertheimer Allee 16, bis ſpäteſtens 15. September d. J.
anzumelden .

Von ebendaſelbſt können die Anmeldebogen , ſowie die Be⸗
ſchickungsordnung bezogen werden. Auf die Anmeldung hin
erhalten die betreffenden Beſchicker auch die übrigen Druck⸗
ſachen wie Etiketten, Verſandadreſſenuſw.

Wir laden die Landwirte und Obſtzüchter des Landes ein,
ſich recht zahlreich an dieſen Unternehmungen beteiligen zu
wollen und damit an der Obſtbauförderung mitzuarbeiten.

Heil Hitler!
J. A.: Dr. Heil, Stabsleiter.

Kreisbauernſchaft Karlsruhe
Ab Montag, den 5. Ernting (Auguſt) 1935 befindet ſich die

Kreisbauernſchaft Karlsruhe im Hauſe der Landesbauernſchaft
Baden, Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, 5. Stock, immer
Nr. 9, 10 und 11. i

Zuchtviehverſteigerung Lahr
Die am 9. Juli 1935 in Lahr durchgeführte Zuchtviehver⸗

1 9 des Bezirksverbandes Mittelbaden, Abt. Höhen⸗
fleckvieh , war befahren mit 40 Jungfarren und 5 weiblichen
Tieren, und zwar eine Kuh, eine Kalbin und 3 Jungrinder.
Verkauft wurden 40 Farren und 2 weibliche Tiere. Der Durch⸗
ſchnittspreis für Farren war 990 RM., Spitzenpreis 1610 RM.,
und niedrigſter Preis 500 RM. Die Kuh wurde um 600 RM.
und ein trächtiges Rind um 400 RM. verkauft . Im eigenen
Verbandsgebiet wurden verkauft von den männlichen Tieren38- 95 Prozent des Auftriebes, und von den weiblichen8 2. Zwei Farren gingen in andere Zuchtgebiete desandes.
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Autoreifen

Erneuerung
in Vollformen

Vulkaniſier⸗Anſtalt

Aug.Kaiſer
. 2. 3, Telefon 22729

Wlonialwarennsaeeee, N all. Fabrikate

M ANNH E IM
Amtsbezirl Mosbach

— —

Bauern baut Silos!
Badiſcher Frankenholz⸗Silo
mehrfach geſ. geſchützt.

Der Silo der Zukunft.
Wird vom Reich bezuſchußt .
Glänzend begutachtet.

Proſpekte und Auskunft umſonſt .
Lothar Gramelspacher

Silobau HolzhausbauGrunern i. Br.

Sparen
ſchafft Arbeit und Wohlſtand!

Darum ſpare auch Du bei der

Vereinsbank Mosbach
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Bank und Sparkaſſe

Gegründet 1869

Arbeitshosen , Sommerjoppen
Herren- Janker, Knaben- Janker
Herren-Hemden, Knaben-Hemden
Sportstrümpfe, Socken

Mun Alm
Achtung Fäſſer!

neu und gebraucht , in jeder
Größe, rund und oval

Ludwig Spitzer

Am Bahnhof
Telefon 519

Eiſen⸗ und Banmaterialien
Landw.. gewerbl. Maſchinen

Badiſcher Bauer, merke Dir:

Hü

Martin Jung, Mosbach
Telefon 498

ſen. . . .
Badiſche Gerſte gibt Noitlee3 e

Gensſenen fia bob
einzeln zuſammengeſtellt,
Markſtammkohl
Sudangras etc.

Samenhandlung
H. Sigmund, Mosbach

hner⸗Bier

n Billigheim
b.

Biligheim i. BadenFernruf1
Dachziegel, Drainrohre, Zellenſteine

Der deutſche Bauer kauft ſeine Waren nur im Spezialhaus

Jos. Ochs Nachf.
Inhaber: Hauk & Schwing

Mosbach am Markt
Damenkonfektion, Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel

Haus der guten Qualitäten

Bleib deiner Heimat treu Taſchenmeſſer
Scheren
Raſiergeräte
Haarſchneidmaſchinen

uſw. in reicher Auswahl billigſt
bei H. Zepf, Mosbach

Meſſerſchmiede, Stahlwaren
Reparaturen , Schleiferei

trink

Häffner⸗Bräu

Qualität in
Ulle n liefert die

e. G. 0 b. H. Milchzentrale
Biliahein Baden e . 0.

iehlt3
Getreide, Dünge⸗ Anterſchefflenz
und Futtermittel Verkaufsſtelle Mosbach;aller Art „Butter⸗Roth“

Karl Lang jun., BaumaterialienhandlungNeckarelz/ Baden
Telefon : Mosbach 371

Zum Silobau: Backſteine , Form⸗

Prob Portlandzement , Schutzanſtrich,
rodoritſilolack, Dichtungsmittel:

Biber⸗F. u. Sika, Erſte Qualitäten.
Billige Preiſe

Wer Zier trinkt
hilft dem Bauerl

Brauerei Letzguß
Anterſchefflenz / Telefon 1

100 jähriges Beſtehen



tesloch

Heinrich Fuhrer G. m. b. H.
Wiesloch, Telefon 14

Bauſtoffe aller Art
für Haus, Stall u. Silo

Möbel
*

Achtung! Hausfrauen!
1 Dreiplatten⸗Elektro⸗ Vollherd

mit 2 Kochplatten ausgerüſtet ohne Abſtellplatten

Zubehör:
36

Suppen
topfN 1 Fleiſch⸗

raten topf
A RM 1 Gemü⸗

i ſetopf
5.90 1 Brat⸗

betriebs⸗ pfanne
2 Alum.⸗3 Stufen⸗

ange⸗ ringe

ſchloſſen
1 Tauch⸗

ſieder

decv z0s=

Eletro⸗Gemeinſchaft der Licht⸗ und Kraftverſorgung
che. G. m. b. H. Wiesloch

ö Empfehle mein großes Lager in

Webwaren, Herren⸗„Damen⸗
und Kinderkonfektion. Lager
in ſämtl. Bleyle⸗ Artikeln.

Weckeſſer⸗Wiesloch Trinkt
I Telefon 136

Wechkeſſeſn
Carl Bender, Webwaren

Wiesloch (Baden) Export

MiſchſammelkannenrWalldorf für Molkereigenoſſenſchaften liefert:

Wicken, Erbſen, Ackerbohnen ,
Senf, Blau⸗ und Rotklee

Walldorf, Tele
Peter Ettner

„Bebeg“
Badiſche Eiſen⸗ u. Blechwarenfabrik

Sinsheim — Elſenz

5 Bezug durch:
Bad. Landw . Zentralgen. Karlsruhe

fon 366

Georg Englert Ww.
Reumühle, Grünsfeld (Baden)
Tel. Nr. 4, Telegr.⸗Adr.: Neumühle Grünsfeld

Getreide⸗ und Mehlverſand
Spezialität : Roggen⸗ und Weizenmehl

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Bauer
Diſtelhauſen

Lauda

zu günſtigen Bedingungen bei den

Deutſcher Bauer, ſpare beizeiten!
Sparen bringt Dich vorwärts und bewahrt vor drückenden Schulden.

Sorge für die Wechſelfälle des Lebens und ſpare mit dem

Deutſchen Bauernſparbuch

9 5 9* Fffentlichen Sparkaſſen* *
Mündelſicher! e 8 Mit Gemeindebürgſchaſt!

in:

Adelsheim Eppingen Mannheim Schwetzingen
Boxberg Gerlachs heim Merchingen Tauberbiſchofsheim
Bretten Heidelberg m. Zweig⸗ Mosbach (Baden) Unterſchüpf
Bruchſal mit Zweig⸗ ſtellen Eppelheim, Neckarbiſchofsheim Waibſtadt

ſtellen Odenheim, Nußloch und Neckargemünd Walldürn
Oeſtringen und Sandhauſen Oberwittſtadt Weinheim
Zeutern Hockenheim Oſterburken Wertheim a. M.

Buchen i. O. Königheim Philippsburg Wieſental
Eberbach Königshofen Schönau b. H. Wiesloch mit Zweig⸗

Langenbrücken Sinsheim (Elſenz) ſtellen in Dielheim,
St. Leon u.Walldorf
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Wirtſchaftsverbände
Anordnung Nr. 6

der Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft
Betr. Erzeugermindeſtpreiſe für Hühnereier vom 3. Auguſt 1935 (veröffentlichtim Verkündungsblatt des Reichsnährſtandes Nr. 61 v. 5. Auguſt 1935

Auf Grund der 88 1 und 4 der Verordnung über die Regelung d Eier⸗
marktes vom 21. Dezbr. 1933 (RGBl. I, S. 1103) in der Faſſung
Zweiten Verordnung über die Regelung des Eiermarktes vom 3.

I. S. 355) in Verbindung mit 8 4 dieſer V rdnung
dauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſec aft wird mit

es Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft folgen

2 Erzeugermindeſtpreiſe
5. Auguſt 1935 für das Gebiet

des Eierverwertungsverbandes Oſtpreuſſen auf 1,40 RM. je Kg.,für das Gebiet
der übrigen Eierverwertungsverbände auf 1,45 RM. je Kg.

eſtgeſetztg
Die Preiſe verſtehen ſich ab Hof des Erzeugers. Die feſtgeſetzten Preiſe

find Ergeugermindeſtpreiſe und dürfen ſeitens der Aufkäufer nicht terboten,
wohl aber überboten werden . Der ſtückweiſe Aufkauf iſt nicht geſtattet. Die
Preisfeſtſetzung der Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft vom
19. Juli 1935 (Anordnung Nr. 5) wird durch dieſe Anordnung aufgehoben.

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft:Röder.

für Hühnereier werden mit Wirkung vom

Anordnung Nr. 12
der Hauptvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaft

Betr.: Meldung der Herſteller von Teigwaren
Auf Grund des 8 6 der Verordnung zur Ordnung der Getreidewirtſchaftin der Faſſung der Bekanntmachung vom 10. Juli 1935 — RGBl. I, S. 1006

— und der 88 8 und 9 der Satzung der Hauptvereinigung der Deutſchen Ge⸗treidewirtſchaft vom 12. Juli — RNVBl. S. 388 — ordne ich folgendes an:
1 zwecks Feſtſetzung der itungsmenge von Getreideerzeugniſſen zur

Herſtellung von Teig dkontingent ) für Mühlenwirtſchaftsjahr
1935/36 (1 eptember Auguſt 1936) haben alle Teigwaren her⸗

n Betriebe einſckh ich der Teigwaren herſtellenden Bäckereibetriebe bis
15. Auguſt d. J. zu melden, welche Mengen von Getreideerzeugniſſen in den
Jahren 1927 bis einſchließlich 1935 zur Herſtellung von Teigwaren verarbeitetworden ſind.

II. Die Meldungen ſind nach folgendem Muſter zu erſtatten:
Muſter für die Meldung.

Verarbeitungsmenge von Erzeugniſſen aus
1 8Jah Hartwe izen — —

1 2 8 4 Sp. 2.3.4
dz dz dz dz

insgeſamt Bemerkungen

1927

1928
1929
1930

1932
1934

8
1935

Januar
Februar
März 3
April i i
Mar
Juni
Juli

Firma Genaue Bezeichnung
und Anſchrift)

(Unterſchrift und Firmenſtempel )
Soweit buchmäßige Unterlagen vorhanden ſind, ſind dieſe den Meldungenzugrunde zu legen. Soweit buchmäßige Unterlagen fehlen und die Meldungenauf Grund von Schätzungen gemacht werden müſſen, iſt dies ausdrücklich zuvermerken.
III. Befreit von dieſer Meldung ſind diejenigen Teigwaren herſtellendenBetriebe , die im Beſitze einer von mir ausgeſtellten Kontingentsbeſcheinigungfür das Mühlenwirtſchaftsjahr 1934/35 (1. September 1934 bis 31. Auguſt 1935)
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ind. Eine Hartgrießkontingentsbeſcheinigung gilt nicht als Kontingentsbeſchetnigung in dieſem Sinne L681IV. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung , insbeſondere die Abgabefalſcher Meldungen oder die nicht friſt⸗ öormgemäße Einreichung desMeldungen werden nach den beſtehenden gen beſtraft .
Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaft:

gez. Zſchirnt
Anordnung Nr. 36

des Getreidewirtſchaftsverbandes Baden
Betr.: Berechnung und Abführung der Ausgleichsbeträge beim Mühleneinkau

Auf Grund der 88 6, 32 und 33 der V rordnung der Ge⸗treidewirtſchaft in der F ſung d dachung 1 19355 1

Ordnung
10. Juli —RGBl. I. S. 1006 — und de Satz devom 12. Juli 1935 — RNVBl. ordne ich mit Zuſtimrminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft und des Vorſitzendetvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaft unter B zugnahme

9 der Hauptvereinigung vom 22. Juli 1935 — RNVBl.
folgend

Die von der Re elle für Getreide, Futtermittel undſchaftliche Erzeugni nach 88 52 und 53 8 Verordnung nung derGetreidewirtſchaft vom 14. Juli 1934 — R . I, S. 629 — etzten undvon den Mühlen an die Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und ſonſtigelandwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu entrichtenden Ausgleichsbeträge ſind mit Wir⸗kung vom 16. Juli 1935 an den Getreidewirtſchaftsverband zu hlenHöhe und das bei der Zahlung dieſer Beträge bleiben vorläufig bißzur endgültigen dert Ausgleichsbeträge f den MonaJuli 1935 ſi insgeſa a Sl eſtens bis zum 5. Auguſt 1935 aufdas bei der Getreide e erichtete Ko M (Poſt⸗ſchecktonto Berlin Nr Die ſpäter fällig werdenden Be⸗träge ſind ſpäteſtens bis zum folgenden Monats auf das belder Bank für Landwirtſchaft 3. 11, errichtete „Konto M der

ige landwirt⸗

Getreidewirtſchaftsverbände “ heckte r Nr. 1160 00) zu überweiſen .Die Anordnung gilt mit ſofortiger Wirkt L863
Karlsruhe, den 6. Auguſt 1935.

Der Vorſitzende des Getreidewirtſchaftsverbandes Baden:
F. d. R.: gez. Schlanſtedt. gez. L. Huber, M.d. R.

Anordnung Nr. 11
der Hauptvereinigung der Viehwirtſchaft

betr. Erzeugerhöchſtpreiſefür Schweine vom 5. Auguſt 1935
Auf Grund des 8 13 und 15 der V.O. zur Regelung des Verkehrs min

Schlachtvieh vom 27. Februar 1935 (RG Bl. I, S. 301) und des 8 8 der Satzungder Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirtſchaft vom 5. März 1935 RN VBI.
S. 116, wird mit Genehmigung des Herrn Reichs⸗ und preußiſchen Miniſterßfür Ernährung und Landwirtſchaft folgendes angeordnet:

8. 1.
Der Handel mit Schlachtſchweinen hat nach Lebendgewicht zu erfolgen.
Die Vorſitzenden der

mit Zuſtimmung der Haup
höchſtpreiſe (ab Stall für
preiſen für Schweine auf
meſſenen Verhältnis ſtehen

berbände werden ermächtigt,en Viehwirtſchaft Erzeuger
eine), die zu den Höchſt⸗

hgroßmarkt in einem ange⸗

3.
Dieſe Anordnung tritt age der Veröffentlichung in Kraft
Berlin , den 5. Auguſt 15

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirtſchaft :
gez. Dr. Pflaum baum.

Auf Grund d 8, Abſatz 2, Ziffer 10 der Anordnung des Reichsbauern⸗führers vom 5. irz 1935 (betr. tzungen für chtviehverwertungsver⸗bände und für die Hauptvereinigung der Deutſchen Viel tſchaft RRNVBl. Nr. 10vom 6. März 1935) ſetze ich unter Bezugnahme auf 8 vorſtehender Anord⸗nung Nr. 11 der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft vom 5 Auguſt1935 für nachſtehende Kreisbauernſchaften mit Zuſtimmung der Haußptver⸗einigung der Deutſchen Viehwirtſchaft Erzeugerhöchſtpreiſe für Schweine, abStall nüchtern gewogen, an:

LB

3Für die Kreisbauernſchaften: Meßkirch, Pfullendorf, Stockach, Ueberlingen,Engen, Donaueſchingen , Waldshut und Villingen 48½ Ni pro PfundLebendgewicht.
Für Konſtanz, Neuſtadt, Schopfheim, Lörrach, Müllheim, Staufen,Emmendingen , Waldkirch, Lahr, Wolfach , Offenburg , Oberkirch, Kehl,

ckingen , Bühl, Raſtatt, Ettlingen, Bretten , Bruchſal, Wiesloch, Sins⸗
heim, Weinheim, Mosbach, Adelsheim, zuchen, Tauberbiſchofsheim und
Wertheim 49% % pro Pfund LebendgewichtFür die Kreisbauernſchaften mit den dazugehörenden Marktgemeinſchaften fürSchlachtviehverwertung Mannheim , Karlsruhe und Freiburg, ſowie den⸗jenigen von Pforzheim und Heidelberg 50% pro Pfund Lebendgewicht .

Die bereits durch die Hauptpereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft feſt⸗geſetzten Richtpreiſe für die Schlachtviehgroßmärkte werden von dieſer An⸗ordnung nicht berührt. 8.
Zuwiderhandelnde gegen vorſtehende Anordnung werden gemäß § 8, Abſ.Ziffer 12 mit Ordnungsſtrafen bis zu 1000 n für jeden Einzelfall einet

Zuwiderhandlung belegt. (Anordnung des Reichsbauernführers vom 5. März
1935, RNVBl. Nr. 16 S. 113.)

Obige Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.
Karlsruhe, den 5. Auguſt 1935.

Schlachtviehverwertungsverband Baden,
gez. Hügel. L260

CVPPPCCCCCPCCCPPPVCPVVCVCPCVCTCTCCVCCCVCVCTCTVTVTVTVTCTCTGTGCCTGCCCTCTVTVTCTCTCTGT(TbTVTVTVTVTVTVT(TTVTTV1TWTT—TT＋1—TTTTT—＋T7W1T—T1W＋1TW＋kWIWWWIWWWI＋111＋1＋1＋1＋1＋1lT

Furmer iſt, wer olfne erbliche Jerwurzelung ſeines Heſchlechts mit rund und Boden ſein Land beſtellt
und in dieſer Taͤtigleit nur eine rein wirtſchaftliche Aufgabe des Geldverdienens erblickl.

Gauer iſt, wer in erblicher Verwurzelung ſeines Geſchlechts mit Grund und Boden ſein Land beſtelllNund ſeine
— —.—

nem Geſchlecht und an ſeinem Volle betrachtet.— — r ——— —
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Ehrentafel für Veteranen der Arbeit

Johanna Schwarz iſt ſeit 2. Februar 1905in dem Betrieb des
Bauern Joſef Bohner in Bohlingen tätig. Ueber 30 Jahre
verrichtet ſie in ſtiller und unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit
die Obliegenheiten ihres Dienſtes. In ihrer Treue zur Scholle,die ſie auch die Zeiten auf ihrem Poſten ausharren ließ, zu
welchen die Flucht vom Land in die Stadt an der Tagesordnung

war, iſt ſie vorbildlich .

Warum Schulung für unſere Bauerntöchter ?
Was unſer Volk in Zukunft ſein wird, hängt in hohem

Maße von der heranwachſenden weiblichen Generation ab. Im
Ringen um die innere und äußere Erneuerung unſeres Vol⸗
kes mußten gerade der deutſchen Frau bedeutende Aufgaben
übertragen werden. Der Geiſt liberaliſtiſcher Zerſetzung hatdie äußere Gleichberechtigungder Frau durch berufliche Gleich⸗
ſtellung und andere, die völkiſchen Notwendigkeiten verken⸗
nende Rechte herbeigeführt. Die ſchwerarbeitende Bäuerin mit
ihren vielen Kindern wurde damals belächelt und als rück⸗
ſtändig behandelt . Aber Reichsbauernführer Darré hat mit der

ebernahme der deutſchen Agrarpolitik durch den National⸗
ſozialismus klar bekannt, daß „Frauen und Mädchen unſeres
Volkes die Garanten für die Erhaltung unſerer Raſſe dar⸗
ſtellen, während der Mann dazu berufen iſt, dieſe Tatſache im
Kampf der Völker und Raſſen untereinander zu behaupten “.

Es iſt nötig, daß der weibliche Nachwuchs dieſe welt⸗
anſchauliche Haltung durch eine entſprechende Schulung*

vermittelt erhält, damit unſeren Bauernmädchen die
große Verantwortung vor der deutſchen Zukunft klar

gemacht wird.
8 bäuerliche Hausfrau und Mutter ſollen ſie Hüterin des
terlichen Blutes, der bäuerlichen Art und Sitte ſein. Dazu

ſt nötig, daß unſere Bauernmädchen die Gelegenheit benutzen,
um an einem Lehrgang unſerer ſo herrlich gelegenen Bauern⸗
ch

t
8
2
—*

8ber beginnt ein Kurs für Jungbäuerinnen und Bauerntöchter,der in erſter Linie der weltanſchaulichen Schulung dienen ſoll.Die Bauernſchulung hat das Ziel, innerlich gefeſtigte und
ſtarke Bauernfrauen heranzubilden, die bereit ſind, auch in
Notzeiten ihrem Lebenskameraden zuverläſſig und treu zurSeite zu ſtehen.

Der Lehrgang beginnt Mitte September. Als Sommer⸗
lehrgang iſt die Teilnahme koſtenfrei . Das Mindeſtalter be⸗
trägt 18 Jahre. Auskünfte und Anmeldungen vermitteln die
zuſtändigen Kreisbauernſchaften, die Landesbauernſchaft Baden
Verwaltungsamt 1 E und die Bauernſchule Ittendorf, Poſt
Markdorf, Baden.

Beſucht die Bauernſchule Ittendorf
Zwei Gründe ſind es, die mich dazu bewegen, an dieſer

Stelle über die Bauernſchule kurz etwas zu ſchreiben: 1. Meiner
Pflicht als einſtiger Bauernſchüler nachzukommen und 2,
unſerm Volk und unſerm Bauerntum damit zu dienen. Was
iſt eigentlich Bauernſchule ? Und noch eine Frage, die ſo oft
gufgeworfen wird. Iſt Bauernſchule überhaupt nötig?
Ich, der ich ſelbſt die Schule durchgemacht habe, bejahe beide
Fragen; nach meiner Anſicht iſt die Bauernſchule unbedingt
notwendig . Ihr Beſtreben iſt, mit all ihrem Tun und Wirken
zu erreichen, daß jeder Bauernſohn ſich aus dem gewöhn⸗
lichen Alltag heraus zu erheben vermag und ſich ſelbſt vonallen Dingen ein Urteil bildet — das ſtreng, gerecht und unab⸗
hängig iſt von allem liberaliſtiſchem Einſchlag.

Dort in der Schule wird man hindurchgeführt dur
Deutſchlands Geſchichte und Vergangenheit. Man wird einge⸗führt in die Eigentümlichkeiten unſeres Volkes, ſeine Ent⸗
ſtehung und ſeinen raſſiſchen Aufbau. Und die Hauptſache, manlernt erſt ſo recht die alten Geſetze der Odalsverfaſſung ken⸗
nen. Der Ueberblick über Entſtehung der Raſſen und Völker
trägt mit bei zum Verſtehen . Einen großen Platz nimmt der
Sport ein, er dient zur Geſunderhaltung von Körper und
Geiſt. Nebenher werden die Lieder, lauter alte Volkslieder, ge⸗
ſungen, die ein Stück echten Volkstums ſind. Man lebt dortin der Gemeinſchaft und lernt Kameradſchaft kennen und ver⸗
ſtehen. Alles iſt angeordnet, im Hinblick auf das große Ziel,
überzeugte Kämpfer zu ſchaffen für unſer Volk, die wiſſen, umwas es geht und auch ihr Letztes für ihr Volk einſetzen ,
Kämpfer, die mithelfen, die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau⸗
ung ins Volk hineinzutragen. Gerade die Bauern auf demLand müſſen von der Richtigkeit der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung überzeugt werden. 5

Kurz iſt die Zeit, die man auf der Bauernſchule verbringt,aber ſie iſt ausgenützt und die Opfer, die man bringt, zeiti⸗gen hundertfache Früchte. Bauern, die ihr Söhne habt, ich
richte an euch die Bitte, ſchickt ſie in die Bauernſchule, denn
es werden nicht nur Kämpfer für die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung, man lernt auch Verhältniſſe anderer Be⸗
triebe kennen und jeder kann dabei nur gewinnen. Die Zeit
iſt jetzt ja knapp und es müſſen Opfer gebracht verden, aber
ſtie lohnen ſich für euch ſelbſt und euern Hof und für unſer
Bauerntum.

Auguſt Rudolf.

Auf privotwirtschaftlicher Grundlage
entwickeln wir nun im zweiten Jahr-
nundert den heutigen Dienst der Privat-
versicherung . Heute wie früher arbeiten
wir an unserer Entwicklung mit allen
Kräften. festgefügt im inneren Aufbau,
bieten wir verantwortungsbewußt dem
tätigen Menschen Schutz vor den folgen
aller Gefohren des täglichen lebens.

bi DrüfrscnhEYDRIVATVERSICHERUNG
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Propfrebenbeſtellung
Pfropfrebenbeſtellungen werden von den Rebenveredlungs⸗

anſtalten in der Reihenfolge ihres Einlaufs ausgeführt. Be⸗
ſtellungen in den Monaten Auguſt oder September ſichern des⸗
halb am eheſten das gewünſchte Pflanzmaterial . Die Beſtel⸗
lung muß klar und deutlich enthalten: 1. Vor⸗ und Zuname
des Empfängers, 2. Poſtamt und Bahnſtation, 3. Stückzahl ,
4. Sorte, 5. Angaben über die Art des Bodens, 6. Erklärung
darüber, ob Zuſendung erwünſcht oder ob die Pflanzen per⸗
ſönlich abgeholt werden. Außerdem iſt der Beſtellung eine
ſchriftliche Anpflanzgenehmigung des zuſtändigen Kreisbauern⸗
führers beizufügen . Die Stückpreiſe ſind geſtaffelt und be⸗
tragen:

von 1 bis 25 Stück je Sorte 60 Rpf., von 26 Stück an fe
Sorte 33 Rpf., von 100 Stück an je Sorte 25 Rpf., von 1000
Stück an je Sorte 20 Rpf.
Möglicherweiſe kann für badiſche Bezieher von 26 Stück an
noch ein Staatszuſchuß von 2 Pfg. je Stück in Frage kommen.
Bei geringem Bedarf des einzelnen ermöglicht gemeinſamer
Bezug in Sammelbeſtellungen den vorteilhafteſten Einkauf .
Solche Sammelbeſtellungen können gemeindeweiſe von den
Bürgermeiſterämtern — nach ortsüblicher Bekanntgabe — auf⸗
gegeben werden oder von ſonſtigen hierfür geeigneten Per⸗
ſonen, die das Vertrauen der Winzer beſitzen . Für jede Ge⸗
meinde kommt nur eine Sammelſtelle in Frage. Die Sammel⸗
ſtelle, die auf eigene Gefahr und Verantwortung handelt ,
nimmt die Einzelbeſtellungen auf, leitet nach Abſchluß die Ge⸗
ſamtbeſtellung an eine Rebenveredlungsanſtalt weiter und
übernimmt dann zu gegebener Zeit, im Frühjahr, nach Zu⸗
ſendung der Geſamtmenge der Reben, die Weiterverteilung an
die ihr bekannten Einzelbeſteller. Die Sammelſtelle muß eben⸗
falls für jeden Einzelbeſteller eine ſchriftliche Anpflanzgeneh⸗
migung des zuſtändigen Kreisbauernführers der Geſamtbeſtel⸗
lung beilegen. In dieſer Anpflanzgenehmigung iſt von ſeiten
des Einzelbeſtellers unter der Rubrik „Bemerkungen“ die in
Frage kommende Bodenart einzutragen.

Kleinverkaufspreiſe für Eier
Vom Eierverwertungsverband Baden⸗Pfalz wird mitge⸗

teilt, daß innerhalb ſeines Gebietes auf Grund der Preisfeſt⸗
ſetzung vom 5. Auguſt 1935 folgende Kleinverkaufspreiſe als
angemeſſen angeſehen werden:
Für vollfriſche deutſche Handelsklaſſeneier: 5Güteklaſſe 1 (G 1) je Stück

S (Sonderklaſſe) 65 g und darüber 137 Rpf.
A (große Eier) unter 65—60 g 1274 Rpf.

B (mittelgroße Eier) unter 60—55 g 12 Rpf.
C (gewöhnliche Eier) unter 55—50 g 11 Rpf.D (kleine Eier) unter 50—45 f 107 Rypf.

Für friſche deutſche Handelsklaſſeneier Güteklaſſe II (G 2
71 Rpf. weniger .

Ausſortierte Eier 107 Rpf. je Stück.
Auslandseier koſten im Durchſchnitt 1 Rpf. weniger als dig

deutſchen Handelsklaſſeneier G J.
Für ungekennzeichnete friſche Landeier 10—12 Rpf. je Stück.

Sollte ſich ergeben, daß dieſe als angemeſſen erkannten
Kleinverkaufspreiſe nicht eingehalten werden, ſo iſt damit zu
rechnen, daß zum Schutze des Verbrauchers, Kleinverkaufs⸗
höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Im übrigen wird noch darauf
hingewieſen, daß zur Sicherung der allgemeinen Verſorgungs⸗
lage laufend zuſätzlich' Kühlhauseier zur Verfügung ſtehen .
Dieſe werden jeweils nach ſorgfältiger Prüfung der Marktver⸗3 durch die zuſtändigen Stellen der Verbraucherſchaſt
zugeführt.

Winterſaatgutpreiſeim Herbſt 1935
Durch die Anordnung Nr. 1 des Verwaltungsamtes des

Reichsnährſtandes erfolgt die Preisregelung für Winterſaat⸗
getreide zur Ausſaat im Herbſt 1935. Danach beträgt auf
Grund der Veröffentlichung über Saatgut vom 26. März 1934
der Hochzucht⸗Saatgutpreis bei:

a) Winterweizen 13,80, b) Winterroggen 12, RM.,
c) Wintergerſte 12,25 RM. für 50 Kilo ausſchließl. Sack,

ab Erzeugerſtation. Dieſe Preiſe dürfen nicht unter⸗ oder über⸗
ſchritten werden.

Die Wiederverkäuferrabatte für Hochzuchtſaatgut von Win⸗
tergetreide werden wie folgt feſtgeſetzt:

bei Abnahme bis zu 600 Ztr. 0,70 RM. je 50 kg
bei Abnahme bis zu 1000 Ztr. 0,75 RM. je 50 kg
bei Abnahme bis zu 1000 Ztr. 0,80 RM. je 50 kg

Verſchiedene Sorten eines Züchters oder von Züchterver⸗
einigungen können bei Feſtlegung des zu gewährenden Rabatt⸗
ſatzes zu einem Abſchluß zuſammengefaßt werden. Außerdem
hat der Wiederverkäufer Anſpruch auf einen höheren Rabatt,
wenn nachträglich — alſo durch Einzelabſchlüſſe — eine höher
Rabattſtufe erreicht wird.

Die Kleinhandelszuſchläge betragen:
bei Abnahme von 120 Ztr. 0,50 RM. je 50 kg
bei Abnahme über 20—90 Ztr. 0,25 RM. je 50 kg

Die Anordnung hat Gültigkeit für alle Verkaufsabſchlüſſe
von Hochzuchtſaatgut zur Ausſaatperiode Herbſt 1935.

Buchführungspflicht in der Landwirtſchaft
(Fortſetzung von Seite 1059)

gemäß iſt auch eine Buchführung , bei der die Bücher ganz oder
um Teil außerhalb des Betriebs geführt werden (Fernbuch⸗3 — durch eine landwirtſchaftliche Buchſtelle). Liegt eine

Fernbuchführung vor, ſo müſſen die von dem Steuerpflichtigen
im Betrieb ſelbſt vorgenommenen Grundbuchungen (z. B. Ein⸗
tragungen in das Tage⸗ oder Kaſſenbuch, Aufzeichnungen für
die Buchſtelle, Wochenberichte uſw.) den Regeln ordnungs⸗
mäßiger landwirtſchaftlicher Buchführung entſprechen.

Zuſammenſtellungen und Verzeichniſſe , die zwingend
vorgeſchrieben ſind:

Zwingend vorgeſchrieben , gleichviel welches Buchführungs⸗5 geführt wird, und unmittelbar nach Schluß des Wirt⸗
chaftsjahres zu fertigen ſind:

1. ein Vermögens verzeichnis, in dem die Wirtſchaftsgüter
des Anlage⸗ und Umlaufsvermögens einſchließlich der Vorräte,
Forderungen, Schulden, Barbeſtände u. dgl. aufzuführen ſind.
Die nicht zum Verkauf beſtimmten im Betrieb gewonnenen
Vorräte, deren gewichts⸗ und mengenmäßige Feſtſtellung auf
Schwierigkeiten ſtößt (3. B. Heu, Stroh, Kompoſt, Gülle, ſelbſt⸗
erzeugter Dünger), brauchen nicht eingetragen zu werden:

2. ein Grundſtücksverzeichnis. Hier brauchen nicht die ein⸗
zelnen Parzellen eingetragen zu werden. Es genügt, wenn die
Größe der dem Betrieb dienenden Flächen getrennt nach den
hauptſächlichſten Bewirtſchaftungsarten (Acker , Wieſen, Wald,
Gartenland uſw.) und ferner geteilt in Eigen⸗ und Pachtland
aufgezeichnet wird;

3. ein Anbau⸗ und Ernteverzeichuis, aus dem ſich ergeben
muß, mit welchen Fruchtarten die ſelbſtbewirtſchafteten Flächen
im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr beſtellt waren und welche
Mengenerträge ſie gebracht haben;

4. ein Viehregiſter, das die Zug⸗ und Nutzviehbeſtände zuBeginn des Wirtſchaftsjahres , die Zugänge (Zukäufe, Ge⸗

burten), die Abgänge (Verkäufe, Todesfälle, Schlachtungen) und
alle ſonſtigen Veränderungen (Verſetzungen ) im Laufe des
Wirtſchaftsjahres und die Beſtände am Schluſſe des Wirt⸗
ſchaftsjahres nachweiſt:

5. ein Naturalienregiſter , das die Beſtände an Erzeugniſſen
der verſchiedenen Betriebszweige der Land⸗ und Forſtwirtſchaſt
am Anfang des Wirtſchaftsjahres, ihre Zu⸗ und Abgänge unter
Angabe ihrer Herkunft und Verwendung und die Beſtände am
Schluß des Wirtſchaftsjahres nachweiſt. Erzeugniſſe jedoch, die
nicht zum Verkauf beſtimmt ſind und deren gewichts⸗ und
mengenmäßige Feſtſtellung auf Schwierigkeiten ſtößt, brauchen
nicht eingetragen zu werden;

6. ein Lohnregiſter, in das die Barlöhne und Sachbezüge
(Deputate), die den im Betrieb beſchäftigten Arbeitern und Ar⸗
beiterinnen gewährt werden, eingetragen ſind. Das Lohn⸗
regiſter kann auch als Lohnkonto verwendet werden.

Grundſätzlich iſt der Land⸗ und Forſtwirt und der
Bauer erſt buchführungspflichtig, wenn ſein Betriebs⸗
vermögen den Einheitswert von 100 000 RM., ſein Um⸗
ſatz den Betrag von 200 000 RM. oder ſein Einkommen

die Höhe von 6000 RM. überſteigt.
Dieſe Vorſchriften ſind im Intereſſe der Steueraufſicht und der
Beſteuerung ganz allgemein notwendig geworden. Gleichwohl
aber kann heute jedem Landwirt und Bauern, wenn auch die
Tatbeſtandsmerkmale ſeines Betriebes an die oben genannten
Grenzen nicht reichen, nur empfohlen werden, Buch über ſei⸗
nen Betrieb zu führen.

Die Buchführung wird ihm immer das beſte Bild über
die wirtſchaftliche Lage ſeines Betriebes geben; ſie iſt

gewiſſermaßen der Spiegel ſeines Betriebes.
Aus ihr kann er lernen und für die Zukunft ſeine Schlüſſe
ziehen. Ueber die ſteuerliche Seite hinaus hat alſo jeder Bauer
und Landwirt ein ureigenes Intereſſe an einem durch die5 gegebenen zahlenmäßigen Ueberblick über ſeinen

etrieb .
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Aus der Rede des Stabsamtsführers im Reichs nährſtand, Dr. Reiſchle, in Neuhaus
Die alle Lebensgebiete durchdringende und neuformende

Geſtaltungskraft des Nationalſozialismus hat ſich auch — das
können wir ſchon heute feſtſtellen — auf dem Gebiete der Lei⸗
besübungen erwieſen .

Ein neuer Geiſt erfüllt Deutſchlands Leibesübungen
treibende Jugend.

Sie iſt ſich deſſen bewußt, daß die Leibesübungen mehr ſind
als ein ſchöner und nützlicher Zeitvertreib, daß ſie vielmehr
wie all unſer Tun und Schaffen Dienſt am Volke ſind. Die
nationalſozialiſtiſche Ausrichtung der Leibesübungen auf das
Volksganze beſtimmt naturgemäß ihre Zielſetzung . Durch ſie
ſollen nicht nur wenige bevorzugte Kreiſe erfaßt werden, die
es ſich „leiſten“ können, Sport zu treiben, ſondern die ge⸗
ſamte Jugend unſeres Volkes. Dementſprechend kann es
auch nicht Aufgabe der Leibesübungen ſein, lediglich einige
wenige Einzelhöchſtleiſtungen zu erzielen, ſo wichtig an ſich
und für ſich ſolche Einzelhöchſtleiſtungen als Antriebsmittel
zur Hebung der Geſamtleiſtung ſein können.

Es kommt vielmehr darauf an, die Leiſtungsfähigkeit
der Geſamtheit zu dem denkbar höchſten Grade zu
ſteigern und die deutſche Art eingeborenen Fähig⸗
keiten zu möglichſter Vollkommenheit zu entwickeln.

Innerhalb dieſes Geſamtrahmens der Leibesübungen hat
die deutſche Landjugend eine beſondere verantwortungsvolle
Aufgabe. Die Frage des Bauerntums iſt nur vom Blute her
zu verſtehen . Das Bauerntum iſt der ewige Bluterneuerungs⸗
quell des deutſchen Volkes. Verſiegt er, verſiegt die Lebens⸗
kraft der Nation. Aus dieſer lebensgeſetzlichen Erkenntnis
heraus, erwuchs das Reichserbhofgeſetz und die Grundlinie
bäuerlicher Politik im Dritten Reiche. Die Einleitung des
Reichserbhofgeſetzes bringt das unmißverſtändlich zum Aus⸗
druck, wenn ſie im erſten Satz betont:

„Die Reichsregierung will unter Sicherung alter deut⸗
ſcher Erbſitte das Bauerntum als Blutsquelle des

deutſchen Volkes erhalten.“
Die nationalſozialiſtiſche Bauernpolitik will alſo den Bluts⸗
quell der Nation gegen alle Zufälligkeiten des politiſchen und
privaten Lebens ſchützen. Damit iſt der Menſch nicht nur in
ſeiner geiſtigen Form, ſondern auch als Körper , als Erſchei⸗
nungsform ſeines Blutes in den Mittelpunkt unſerer politi⸗
ſchen Arbeit geſtellt. Es iſt nur natürlich und ſelbſtverſtänd⸗
lich, daß ſomit neben der Behandlungen der wirtſchaftlichenund rein politiſchen Fragen des Bauerntums auch die kör⸗
perliche Betreuung des bäuerlichen Einzelmenſchen des Reichs⸗nährſtandes als des Treuhänders aller bäuerlichen Aufgabenim Rahmen des deutſchen Volkskörpers iſt.

Dieſer Betreuung des bäuerlichen Menſchen als des
Trägers des deutſchen Lebensſtromes dient unſereArbeit auf dem Gebiete der Leibesübungen.SSie arbeitet auch hier in der Zielrichtung auf das Gemein⸗

wohl und dem Bewußtſein unſerer verantwortungsvollenAuf⸗
gabe. Bei der deutſchen Landbevölkerung herrſchte gerade in
der Frage der Leibesübungen, wie der Reichsbauernführererſt kürzlich in einem grundlegenden Aufſatz der Zeitſchrift„Odal“ nachdrücklichſt betonte, ein ſolcher Meinungswirrwarr,

daß erſt einmal die einfachſten Grundfragen klargeſtellt und
beantwortet werden mußten, ehe es möglich war, eine einheit⸗
liche Arbeitsweiſe auf Grund klarer Richtlinien zu entwickeln.
Wir mußten daher von Grund auf beginnen .

Ein Vorbild für unſere Tätigkeit finden wir bis zu
einem gewiſſen Grade in den ſkandinaviſchen Ländern.

Vor allem ſollten wir in dieſer Beziehung unſere Aufmerk⸗
ſamkeit auf Dänemark richten, wo Niels Bukh ſeit rund
20 Jahren die körperliche Schulung der däniſchen Landbevöl⸗
kerung mit einem Erfolg leitet, der uns Antrieb und Anſporn
ſein ſollte. Das ſkandinaviſche Vorbild iſt aber auch deswegen
für uns wichtig, weil hier ein nordiſches Volk ſeiner Art ge⸗
mäß ſeine Leibesübungen geſtaltet hat, und es ja auch unſere
Aufgabe iſt, die Leibesübungen der deutſchen Landbevölkerung
ihrem nordiſchen Grundcharakter entſprechend , artgemäß zu
geſtalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Verwandtſchaft der
Aufgabenſtellung nicht zu einer ſchematiſchen Nachahmung des
däniſchen Beiſpiels führen wird und darf.

Aufgabe dieſer Reichsſchule für Leibesübungen des
Reichsnährſtandes, die ich heute in Vertretung des
Reichsbauernführers in Dienſt und Pflicht nehme,
wird es vielmehr ſein, mitzuhelfen die deutſcher
Bauernart gemäßen Formen der Leibesübungen zu
entwickeln und der Ausgangspunkt zu werden, von
dem aus die neuen nationalſozialiſtiſchen Formen
der ländlichen Leibesübungen die geſamte deutſche

Landjugend durchdringen.
Wir haben bei der Errichtung dieſer Ausbildungsſtätte die

verſtändnisvollſte Förderung durch den Reichsſportführer ge⸗
funden, dem ich auch an dieſer Stelle den Dank des Reichs⸗
nährſtandes dafür ausſprechen darf. Ich verbinde mit dieſem
Dank unſere Bitte, der Reichsſportführer möge auch in Zu⸗
kunft die Arbeiten dieſer Schule unter ſeinen beſonderen
Schirm und Schutz nehmen. Gleichzeitig darf ich den aufrich⸗
tigen Dank des Reichsnährſtandes der Braunſchweigiſchen
Landesregierung ausſprechen, die mit tatbereitem Verſtänd⸗
nis für die Wichtigkeit der Bauernſchulung und der ländlichen
Leibesübungen dieſe Burg Neuhaus koſtenlos zur Verfügung
geſtellt hat. Ich danke ferner der Landesbauernſchaft Braun⸗
ſchweig für ihre tatkräftige Mitarbeit bei dem Ausbau der
Reichsſchule.

Mein Dank geht auch den örtlichen Parteiſtellen und
Behörden,

die in jeder Beziehung unſere Arbeit verſtändnisvoll unter⸗
ſtützt haben.

Es kann nicht meine Aufgabe ſein, auf die Fülle der Ein⸗
zelfolgerungen einzugehen , die ſich aus der dem Bekenntnis
für Blut und Boden heraus geborenen Aufgabenſtellung, für
die Leibesübungen der Landbevölkerung ergeben.

Nur ein Punkt grundſätzlicher Bedeutung muß gerade
bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben werden.

Wenn die nationalſozialiſt . Agrarpolitik ausgeht und beſtimmt
wird von der Notwendigkeit der Erhaltung des Bauerntumsals Blutsquelle des deutſchen Volkes, ſo geht es ihr nicht um

*
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eine wertungsloſe Erhaltung des Blutes der Landbevölke⸗
rung als ſolcher. Gemäß der eindeutigen Formulierung un⸗

ſeres Führers bekennen wir uns vielmehr zu der Aufgabe der
Erhaltung des nordiſchen Menſchen im beſonderen und ſehen,
um ein Wort des Reichsbauernführers zu gebrauchen, „in der
Erhaltung und Förderung dieſes Blutes die weſentlichſte
Vorausſetzung für die Erhaltung und Sicherung der Zukunft
unſeres Volkes, weil der Nationalſozialismus in dieſem Blute
auch die Vorausſetzungen unſeres Volkstums erblickt“.

Nur der geſunde Körper kann aber die ihm eingebore⸗
nen Kräfte ſeines Blutes voll entfalten.

Dieſe Erkenntnis bedeutet , wenn ſie nicht leere Phraſe bleiben
ſoll, gleichzeitig das Bekenntnis zu der Notwendigkeit ziel⸗
bewußterLeibesübungen. Die noch immer weit verbreitete An⸗

ſicht, daß die ſo viel in der freien Natur arbeitende La ölk
rung beſondere Leibesübungen nicht nötig habe, iſt ein Irr⸗
tum, der nicht ſchnell und gründlich genug ausgemerzt werden
kann. Die Einſeitigkeit der Landarbeit bedarf, ähnlich der
Tätigkeit des induſtriellen Schwerarbeiters, des Ausgleichs

und der Ergänzung durch zielbewußte Leibesübung.
Für die bäuerliche Jugend ſind alſo regelmäßige
Leibesübungen unentbehrlich, um die Kräfte ihres

Körpers zur Höchſtleiſtung zu entwickeln.
Ich kann mit Freude feſtſtellen, daß der Ruf des Reichsbauern⸗
führers, des Reichsſportführers und des Reichsjugendführers
an die bäuerliche Jugend bereits großen Widerhall gefunden
hat, denn in den vor kurzem ſtattgefundenen Wettkämpfen an⸗
läßlich des Feſtes der deutſchen Jugend, hat die Landjugend
bereits höchſt erfolgreich mitgewirkt.

db

Bodenſtändigkeit in
Im Chiemgau zwiſchen Inn und Salzach iſt das Ranggeln

zu Hauſe. „Ranggeln“ wird wohl demſelben Wort wie ringen
entſtammen und ſtellt tatſächlich auch einen Ringkampf dar.
Allerdings ſind die Regeln verſchieden von den ſogenannten
römiſch⸗griechiſchen Ringkampfſtil. Hier ſind alle Griffe er⸗
laubt, ſoweit ſie nicht etwa roh ſind und dem Gegner Verlet⸗
zungen beibringen können. Auch das Angeln mit den Beinen
iſt zuläſſig, um ſeinen Gegner aus dem Gleichgewicht zu ſtoßen

Indem wir uns ſo zu einer geſunden Körperlichkeit und
der Verpflichtung, alle Entwicklungsmöglichkeiten auszunutzen,
bekennen, bekennen wir uns gleichzeitig zu der Einheit von
But und Geiſt, zum Zuſammenklang von Blut und Seele.

Der harmoniſche Dreiklang der Begriffe „Leib“,
„Seele“, „Tüchtigkeit“ iſt für uns der Inbegriff des

germaniſchen Schönheitsideals,
der vollkommenſte Ausdruck des Wunſchbildes germaniſchen
Menſchentums, dem wir nachſtreben . Wir wiſſen, daß der
Weg vom Wunſche zur Wirklichkeit noch weit iſt; aber wir
haben kein Verſtändnis für diejenigen, für die dieſe Erkennt⸗
nis ein Grund zur Reſignation iſt. Solche Reſignation, auf
die wir gelegentlich ſtoßen, iſt für uns nur das Zeichen be⸗
denklich fortgeſchrittener Entartung . Für uns bedeutet viel⸗

ehr die Erkenntnis von der Weite des Weges bis zur Er⸗
unſeres Zieles die ernſte Verpflichtung zu um ſo grö⸗

ßzerer Anſtrengung.
Unter dem Gebote dieſer Verpflichtung übergebe ich dieſe

chulungsſtätte ihrer Aufgabe. Ich gebe ihr das Wort un⸗
eres Reichsbauernführers mit auf den Weg:

„Die bäuerliche Jugend im Dienſte des Odalgedan⸗
kens muß Leibesübungen treiben, ſowohl um ihrer
körperlichen Geſundheit willen, als auch wegen des

Gedankens der züchteriſchen Ausleſe.“
Wenn die bäuerliche Jugend dieſer Erkenntnis dient, dient ſie
dem deutſchen Volke, dient ſie unſerem Führer, der an uns
das ernſte Mahnwort gerichtet hat: „Alle Schickſalsſchläge ſind
am Ende zu überwinden, wenn ein geſundes Bauerntum vor⸗
handen iſt.“

Eport und Spiel
mit entſprechender Siegerehrung ſtatt.

N1

2

G

Der Platz vor dem
Dorfwirtshaus dient als Stadion. Eine Erhöhung der Sitzrei⸗
hen iſt hier nicht notwendig. Die Reihenanordnung iſt nach
altbewährtem Muſter in der Weiſe geregelt daß die erſte Reihe
liegt, die zweite ſitzt und die dritte Reihe ſteht. So kommt
jeder zu ſeinem Recht. Auch Feldſtecher ſind bei dem Ausmaß
der Sportarena nicht nötig, und bei den anfeuernden Zurufen
an die Kämpfer braucht man ebenfalls ſeine Stimme nicht zu

Foto: Riebicke
Frohes Tummeln der Kinder

Oftmals erlebt man, wie der eine Ringer ſeinen Geg⸗
ner bei der Hoſe packt, ihn hoch hebt, um ihn zu Fall

f zu bringen.
Freilich, Leinenhöschen würden ſich für dieſe Art von Ring⸗
kampf nicht eignen. Es gehört ſchon eine gute Gems⸗ oder
Hirſchlederhoſe dazu, um ſolche Griffe auszuhalten.

Von Zeit zu Zeit findet ein Konkurrenz⸗ oder Preisranggeln

ſehr anzuſtrengen, um gehört zu werden. Mit Muſik vollzieht
ſich der Einzug der Wettbewerber und der Ehrenpreis wird
ebenfalls dem Sieger unter dem Tuſch der Muſik überreicht.
Alles in allem ſtellt dieſes Preisranggeln eine ländliche Sport⸗
art dar, die im Kreiſe der Dorfgemeinſchaft großen Anklang
findet und gleichzeitig einen Beweis dafür bringt, daß Bauer
und Sport ſich ſehr wohl aufeinander abſtimmen laſſen. —gg.

p
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Der Rebell nMeflhafmoman aut den
Verqem Nαν]. Dom Luis Trenker

12. Fortſetzung
Inzwiſchen hat Kogler von der anderen Seite her den

ahnungsloſen Severin umgangen. Auf den Knien liegend, paßt
er den rechten Moment ab, dann ſchleicht er leiſe, Schritt für
Schritt, lautlos im Schnee watend, Anderlan in den Rücken.

Das ungeladene Gewehr in der Hand, ſteht er nunmehr
wei Meter hinter Severin

Der ſtarrt unentwegt zur Felskuppe hinunter, hinter wel⸗
Her er ſeine Verfolger vermutet.

Jetzt holt Kogler mit Bärenkräften aus, um den Gewehr⸗
kolben auf Severins Schädel niederſauſen zu laſſen. Der ſieht
im letzten Augenblick einen Schatten im Schnee und blitzſchnell
dreht er ſich um.

Der Kolbenſchlag geht daneben, doch die Piſtole fliegtSeverin aus der Hand. Ein kurzer Aufſchrei gellt durch die
Luft, dann haben ſich die beiden Gegner gepackt.

Ein wildes Ringen beginnt, hart am grauſigen Abgrund
ſchwanken die verbiſſen kämpfenden Geſtalten.

Ehe noch der Sergeant helfend dazuſpringen kann, ſtürzen
ſchon die Körper der beiden Ringenden in verzweifelter Um⸗
klammerung über die Wand. Severin hat den bayeriſchen Sol⸗
daten mit in die Tiefe geriſſen.

Beide ſtürzen, ſich immer wieder überſchlagend , durch den
aufſtäubenden Schnee weit durch Fels und Gletſcher hinunter.
Voll Grauen und Entſetzen ſieht es der Franzoſe. Sekunden
ſpäter iſt es wieder ruhig geworden, als wäre nichts geſchehen.
Lautlos treibt der Wind Schnee von den ſchweigenden Bergen.

Den beiden iſt nicht mehr zu helfen. Die ſind tot. Der
Sergeant hat, vorſichtig über den Rand einer Felskante ge⸗
beugt, noch feſtſtellen können, wie ſich beim erſten ſchweren
Aufprall die Körper der beiden aus ihrer Umklammerung
losließen. Der eine blieb regungslos liegen, während der an⸗
bere, ſich überſchlagend , tief über die grauſige Wand ins Kar
abſtürzte. — Nun hat er hier oben nichts mehr zu ſuchen .
Müde und mit zerſchundenen Knochen kehrt er um. Er hat
ſeine Pflicht getan.

Severin Anderlan iſt tot. Und Kogler und Richter haben
das gleiche Schickſal gefunden

So glaubt er wenigſtens.
Tiefe Nacht iſt bereits eingebrochen, als die Jagd patrouille

wieder in St. Vigil einrückt.
Sie meldet den Tod ihrer bayeriſchen Kameraden Kogler

und Richter und . . des Rebellen Severin Anderlan.
12.

Die Nachricht vom Abſturz und Tode Anderlans war über
Nacht nicht nur in St. Vigil, ſondern bis weit ins Inntal be⸗
kanntgeworden.

Leroy war trotz dieſes Erfolges mit dem Ausgang der
abenteuerlichen Jagd ſeiner Leute nicht recht zufrieden. Er
hätte aus vielen Gründen gern einmal den Rebellen, den Ri⸗
valen und unſichtbaren Gegner, von Angeſicht zu Angeſicht ge⸗
ſehen. Hätte ihm gern einmal geſagt, daß jetzt der große Kaiſer
Napoleon nicht nur in Tirol, ſondern in ganz Europa, von
der Nordſee bis zu den Geſtaden Afrikas, herrſche. Daß es
keinen Zweck hätte, von einer Freiheit zu träumen, die fürBauern weder nötig, noch erreichbar ſei! — Man kann nicht
ſagen, daß Leroy dieſen Anderlan haßte, nein, ganz und gar
nicht! Der Offizier war ritterlich genug, den Studenten ſo zu
ſehen, wie er war: ein ganzer Kerl, der ſich tapfer ſchlug und
tapfer wehrte. — Nun, da er tot war, tat es ihm faſt leid
um ihn!

Der Tag war mit Meldungen, Abfertigungen und Ver⸗
bören einiger Bauern raſch genug vergangen. Erika hatte
längſt von dem tragiſchen Ausgang der Flucht Severins ge⸗hört und auch vom Verrat Krahvogels Kenntnis erhalten! Still
war ſie den ganzen Tag in ihrer Stube geblieben . Dem Amt⸗

mann entgingen ihre verweinten Augen nicht. Selbſt ihm wares unendlich leid um den Tiroler, der auf ſo ſchmähliche Artvon ſeinem eigenen Landsmann verraten worden war. Erſelber hatte abſichtlich die Verfolgung Anderlans nicht ſo ſcharfund bis aufs äußerſte durchführen laſſen, wie es eigentlichſeine Pflicht geweſen wäre. Und nun hatten ſie ihn doch er⸗
wiſcht . Armer Kerl

Er wußte von der Kirchenverſammlung, er hatte den Ein⸗
ſpruch Severins gegen den Bruderkampf erfahren, und er hatte
den Inhalt des „Laufbriefes“ geleſen. Im Innern mußte erdieſem Anderlan recht geben; als Amtmann durfte er es nicht.Nun ſah er Erika weinen, und ihm tat das Herz weh.

Er verſuchte alles, um ihre Fröhlichkeit wieder zu wecken.Aber kaum, daß es ihm gelang, ſie auch nur für kurze Stun⸗den etwas freier und hoffnungsfreudiger zu machen. Bis⸗weilen traf ſich Erika mit der Kathrin auf dem Hofe drunten.
Bei der Kathrin fand ſie am eheſten noch Ruhe und Zuverſicht.Die hatte ſtets alle Arme voll Arbeit, ſchimpfte dann undwann kräftig auf die Männer.

„Nix beſſer iſt er, der Albert, der Vagabundierer.weil nur in der Gegend umananderdöchern.Almhütten auffi hockn und wartn.uns oft a bifſſl ſehen.Sein olle gleich.“
Und Erika wurde es bei dieſen Reden immer ein bißchenleichter ums Herz.

„Weißt du gewiß, daß er noch lebt, dein Albert?“
„Der lebt ſchon irgendwo. Weiß Gott, aber wenn i merk,daß der woanders mit aner andern anbandelt hat, nachhergſegns ihm Gott, der werd was derlebkn ſo a Zigeuner⸗lump, der ſoll mir hoamkommen 5

„Und glaubſt du ganz gewiß, daß ich den Severin niemehr werde ſehen können?“„Dös kann man net wiſſn, Fräulein.
net. Gſegn hat niemand den Toten.
nix net.“

So vergingen die Stunden noch am ſchnellſten und ſchön⸗ſten bei der Kathrin. Da waren Hennen zu füttern, Kühe zumelken,da war Stroh zu ſtreuen und Gras zu mähen. Eswar auf dem Acker zu tun und im Korn und Feld Unkrautzu ſchneiden und Heu zu tragen. Im Garten gab es Arbeitund im Stall und im Stadel und im Wald. — Keine Männerwaren da, nur der alte gebrechliche Vater Kathrins humpelteda und dort herum, hackte ein bißchen Holz oder ſaß ſtunden⸗lang vor der Türe in der Sonne Er war alt und warteteauf das Sterben
Die beiden Mädchen wurden Freundinnen. Die Kathrin

verſprach der tapferen Kameradin Severins, überall herum⸗
zuhorchen und Erika ſofort zu verſtändigen, wenn ſie etwas
Beſtimmtes vom Severin oder einem ſeiner drei Freunde
erfahren würde

An ſolchen Tagen bekamen Erikas Wangen wieder etwas
78

— 3 ihre Augen ſahen wieder etwas zuverſichtlicher in
ie Welt.

Den Capitaine Leroy mied ſie nach Möglichkeit, und der
Offizier verſtand ſie nur zu gut. Ohne den Studenten je ge⸗
ſehen zu haben, ahnte er doch die Zuſammenhänge

Die Laufbriefe Anderlans zirkulierten bereits überall.
Leroy war wütend darüber. Um ſo mehr, als er merkte, daß
ſie nicht ohne Wirkung blieben. Immer wieder empfand der
Offizier ein gewiſſes Einverſtändnis Riederers mit faſt allem,
was die Tiroler anſtellten. Der Amtmann ſchonte die Leute
in ſeinem Bezirk viel zu viel. Leroy mußte aber andererſeits
zugeben: im Kreiſe von St. Vigil blieb es verhältnismäßig
am ruhigſten. Die Leute ſpürten den guten Einfluß des Amt⸗

Olle⸗
N Soll auf anerwa War ganz ſchön. Könnten

Nix iſch mit die verrückten Mander.

Genaues weiß man
Und i glab halt amol

de) Beizstelle

Vom Deutschen Pflanzenschutz- 00
Trodienst geprüft u. anerkannt.

ird iht Sgalgut sotgfdl-ũsgCeresan gebezt mil
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manns. Oder war es Anderlan geweſen, der ſie vor unüber⸗
legten Ausſchreitungen zurückgehalten hatte? — Allenthalben
loderten die Flammen des Haſſes, des Grolls und der irrſin⸗
nigen Verbitterung hellauf Ueberall gab's Mord, Tot⸗
ſchlag , Vergeltung, Rauch, Blut, brennende Höfe und vertrie⸗
bene, brot⸗ und obdachloſe Bauern, Kinder und Weiber
Nur im Kreiſe St. Vigil blieb es ruhig

Spät gegen Abend erſcheint in der Amtsſtube der Krah⸗
vogel. Er hat ſich den ganzen Tag in einem Heuſtadel ver⸗
ſteckt gehalten . Nun will er ſein Geld haben, die 500 Taler.
Viel Geld. Schönes Geld. Er ſteht vor dem Geländer,
welches die Amtsſtube in Parteienraum und Schreibſtube
trennt. Der Sergeant, der tüchtige Kerl, der Südfranzoſe,
ſteht neben ihm. Vor ihnen liegt auf dem Tiſch neben der
Kopierpreſſe der Hut Anderlans und deſſen zerfetzte, blutige
Weſte. Leroy betrachtet die Kleiderreſte.

„Dieſe Beweiſe genügen nicht,“ ſchnauzt er kurz den er⸗
ſchrockenen Krahvogel an, „ich kann Ihnen die Belohnung nicht
auszahlen.“

„Aber da iſt nichts mehr zu beweiſen, Herr Offizier , wo der
hinuntergflogn iſcht, ſteht koaner mehr auf. Und die Sachn da.
Alles voll Blut .. der kommt nimmer! Da brauchens koa
Ongſt nit z'habn. .. Der iſch hin, ganz und gar hin.“ Unter⸗
würfig und mit unſteten Augen ſagt es der Bucklige, jedes
Wort einzeln betonend.

Im Hintergrund, am großen Schreibtiſch ſitzt Riederer. Er
iſt ſchlechter Laune und möchte am liebſten den Krahvogel
rauswerfen. Aber das geht nicht, und ſo kann er nur einige
Male laut und entrüſtet räuſpern

Der Sergeant unterſtützt die Ausſagen Krahvogels.
„Capitaine, der Mann hat recht. Ich weiß es. Severin

Anderlan kommt nicht mehr zurück . Er iſt tot. Darüber habe
ich keinen Zweifel . Und dieſer Mann da hat uns den Weg zur
Hütte gezeigt !“

Nach einem kurzen verächtlichen Blick zählt Leroy dem
Buckligen die fünfhundert Taler auf den Tiſch. Der nimmt ſie
gierig, zählt ſie genau nach und bleibt dann unſchlüſſig ſtehen.

Leroy wendet ſich angewidert ab, geht zurück zum Tiſch.
Riederer platzt in verhaltenem Groll heraus: „Jetzt machſt,
143 du weiterkommſt , Lackel dreckiger, was ſchauſt denn noch
ang!

Leroy ſieht merkwürdig lange und ruhig dem Amtmann
ins Geſicht . Dem iſt dies aber jetzt ganz gleich. Er iſt zornig,
er iſt aufgebracht , Capitaine hin oder her, denkt er ſich.

Inzwiſchen hat Erika das Abendeſſen vorbereitet. Ver⸗
weint ſitzt ſie am Tiſch, als der Vater zum Eſſen kommt.

Der Offizier iſt in der Kanzlei mit dem Schreiben der
Meldung über die Angaben des Verräters ſowie über den
Ausgang der Verfolgung und den Tod Anderlans beſchäftigt.
Kein Wort jedoch ſchreibt er in ſeiner Meldung über ſeine
Entdeckung des „Laufbriefes“. Er will weder dem Amtmann
noch dem Mädchen ſchaden . Er weiß, daß Erika dem Anderlan
Vorſchub leiſtete in jener Nacht. Er weiß, daß der Amtmann
mit den Tirolern viel zu nachſichtig iſt. Er weiß dies alles,
aber er ſchreibt kein Wort davon. — Severin Anderlan iſt tot.
Dem gefallenen Gegner gegenüber kann er großzügig ſein.
Und vielleicht wird Erika es ihm lohnen und danken

*
Hagſpiels Braut, die Kathrin, war zum Haraſſerhof hin⸗

aufgeſtiegen. Voll Entſetzen hatte ihr Panzl, der nun beim
Harraſſer im Dienſt ſtand und dort auf dem Hofe arbeitete,
erzählt, daß er die Almhütte Severins , dem er Lebensmittel
hatte bringen wollen, leer und zerſtört angetroffen hätte.
Kathrin wußte ſofort: das war der Krahvogel!

Harraſſer ließ durch einen Boten dem Unterlercher in
Innsbruck Nachrichten vom Geſchehenen überbringen. Hag⸗

ſpiel, Klotz und Rabenſteiner ſollten ſo bald wie möglich zurück⸗
kommen.

Inzwiſchen waren drei Bauernburſchen ſchon oben ge⸗
weſen in den Gletſchern und hatten wohl den toten Bayern
gefunden, nicht aber die Leiche Anderlans. Dagegen entdeckten
ſie zu ihrer Freude Spuren im Schnee, aus denen unzweideu⸗
tig hervorging, daß Severin mit dem Leben davongekommen
war. Anſcheinend war er ſtark blutend gegen die Paſſeier
Berge zu geſtiegen. Sie hatten dann ſofort ſorgfältig alle
Spuren verwiſcht, um den Eindruck zu erwecken , einige Leute
hätten den toten Anderlan weggeſchafft.

Tatſächlich meldeten die Soldaten nach der Bergung des
Grenadiers Kogler, daß Tiroler bereits die Leiche Anderlans
weggeſchafft hätten.

Wo aber mochte Severin ſein? Wie mochte es ihm gehen?
Da mußten ſeine drei Freunde her, die würden beſtimmt Ge⸗
naueres über ihn ausfindig machen. Eine heimliche Hoffnung
blieb! *

Abends in der Ortſchaft geht Krahvogel zufrieden vom
Amtshausplatz ins untere Dorf. Einen Teil des Geldes hält
er noch in der Hand, immer wieder ſchaut er es an. Zuerſt
geht er ſchnell, dann plötzlich wieder ganz lang ſam, dann bleibter
ſtehen, als ob er horchte. Schaut ſich um und zählt dann wieder
das Geld. Unter einer Oelfunzel ſteht er und freut ſich und
zählt ... fünfhundert Taler. Viel Geld. Und leicht verdient.

Da kracht von irgendwo ein Schuß durch die Nacht. Krah⸗
vogel ſinkt, ins Herz getroffen , nieder. Das Geld läßt er auch
im Sterben nicht los. Das ſchöne Geld. Das Judasgeld.

Am Morgen finden ſie den toten Krahvogel . Niemand
fragt: Warum, wozu? Niemand fragt nach dem Schützen.

*
Severin hatte unſagbares Glück gehabt. Beim erſten gleich⸗

zeitigen Aufprall nach der grauſigen Luftfahrt vom Grat in
die Felsflanken war der Grenadier durch Zufall zuunterſt an
die Felſen geſchlagen, während Severin obenauf lag und ver⸗
hältnismäßig wenig abbekam. Inſtinktiv ließ er ſofort nach
dem Aufprall den Bayern los. Beim Weiterſturz gelang es
Severin, der noch halb bei Bewußtſein war, ſeinen Fall ſo zu
lenken, daß er in einer Schneemulde endete. Kogler, der wohl
durch oͤen furchtbaren erſten Aufprall beſinnungslos oder viel⸗
leicht gar ſchon getötet woroͤen war, ſtürzte vollends die ganze
Wand bis ins Gletſcherkar hinunter und war verloren.

Wie lange Severin im Schnee gelegen haben mochte, weiß
er ſelber nicht. Eine wohltuende Ohnmacht hatte ſich über ſeine
Sinne gelegt. Als er erwacht, iſt er ſtarr vor Kälte. Nur ſeiner
zähen, abgehärteten Bergnatur hatte er es zu danken, daß er
nicht erfroren war.

Lange Zeit hat Severin keinen rechten Begriff , woer ſich
eigentlich befindet. Tiefe Nacht ringsum. Ueber ihm funkeln
die Sterne. — Unheimlich und wohltuend zugleich iſt die Ruhe,
die ihn umgibt. Er fühlt ſich müde, ſchwach und hungrig.
Schlafen , denkt er, ſchlafen. Aber, was war denn eigentlich?
Seine Gedanken kämpfen gegen den müden Leib — und lang⸗
ſam dämmert es in ſeinem ſchweren Kopf. .. Er ſchaut in die
Tiefe zum Gletſcher, ſchaut hinauf zum Grat, ſieht ſeine Sturz⸗
ſpuren. „.. Abgeſtürzt ...!“ denkt er, und nun kommt ihm
langſam alles wieder zum Bewußtſein: die Jagd, der Kampf
und ſein Abſturz. Er will ſich aufrichten , aber aufſtöhnend
vor Schmerz ſinkt er wieder zurück. Der linke Fuß ſcheint ver⸗
renkt oder zerſchlagen zu ſein. — Das linke Auge iſt von Blut
überronnen. Mechaniſch fährt er mit der Hand an die Stirne,
oberhalb des Auges ſchmerzt eine Wunde. Er ſieht ſeine Hand
an, ſie iſt voller Blut. Seine Weſte hat er verloren, das Hemd
iſt ebenfalls blutgetränkt, und auch der Schnee ringsum iſt von
dunklen Blutſpuren durchzogen .

(Fortſetzung folgt.)

Keine Radfahrt
ohne Licht; —

am frühen Morgen, am
Abend ſpät, ſtets leuchtet das Boſch⸗Radlicht hell,blendet nicht und gibt dem Radler einGefühl voll Sicherheit . Auch an Ihr Rad

gehört ein ſchönes Boſch⸗Licht . Verlangen
Sie aber bei Ihrem Fahrradhändler
ausdrücklich das ſtarke Boſch⸗Radlicht.

F 0.5Huencbn onſerrenqldſer

J. WECH&Sco.Oflingenau

Ein Juſerat bei uns —

für Sie die beſte Werbung

Hein Stopfen, leln wickeln beim Kartoffelernter StollB und Klein J
Wurfgabel a erfaßt das am Schar-
stiel liegende Kraut und nimmt es
mit. Scharstiel auch bei längstem
Kraut stets rein. Oelbadgetriebe ,
Tiefgangregulierung durch Hand-
hebel auch während der Arbeitmöglich. Saubere schmale Ablage.5 Ausführliche Prospekte gratis
Win. Stoll, Torgau 17
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Abkürzungen: L. E. u. B. G. — Landw . Ein- und Verkaufsgenoſenſchaftz
L. B. u. A. V. — Landw . Bezugs⸗ und Abſatzverein; L. K. A. V. - Landw. Konſum⸗

und Abſatzverein; L. Kv. — Landw . Konſumverein; K. u. A. — Konſum⸗ und
Abſatzverein ; Milchgen . — Milchgenoſſenſchaft; Milchabſ . - Milchabſatzgenoſſen⸗

g ſchaft; Molkereigen. — Molkereigenoſſenſchaft; Dreſch. - Dreſchgenoſſenſchaft;
Winzer . — Winzergenoſſenſchaft; ager. — Lagerhausgenoſſenſchaft; Gretreide. — Getreideragerhausgenoſſenſchaft ; Elektri . — Elektrizitätsgenoſſenſchaft; Sp.u. D. K.- Spar- und Dav⸗
ſehenskaſſe; L. Kr. V. — Ländl. Kreditverein; Kr.V. — Kreditverein; Sp. u. D. K. V. — Spar- und Darlehenskaſſenverein: Eierabſ. — Eierabſatzgenoſſenſchaft; L. Sp. u. V. V. — Ländlicher
Spar- und Vorſchußverein; B. A. G. — Bezugs⸗ und Abſatz s Bauernvereins ; B. B. A. G. — Bäuerliche Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaft . Tagesordnung: 1. - Vorlage
des Jahresabſchluſſes (Bilanz- und Gewinn⸗ und Verl e 8 „Bericht des Au 8 s über die Prüfung des Jahresabſchluſſes owie des
Geſchäftsberichtes und die Vorschläge zur Verwendung d de 97 3. die ſtattgefundene Prüfung; 4. — Genehmigung
des Jahresabſchluſſes : 5. - Verwendung des Gewinne 3. ſchlußfaſſung bie Verluſtdeckung; 7. und des Aufſichtsrates: 8. — Annahme eines
neuen Statuts; 9. — Beſchlußfaſſung über die Verſchn en Genoſſenſſchaft; 10. - Genehmi g des trages: 11. Neuwahl bzw. Wiederwahl
für ausgeſchiedene Vorſtands⸗ und Aufſichts ſetzung der Zahl der Vorſtar i g

Feſtſetzung des Geſamtbetrages
welchen Anleihen der Genoſſenſchaft und S überſchreiten ſollen; 14. - Fe bährung (bei Spar⸗ und Dar⸗
klehnskaſſen an die Mitglieder und bei Warengenoſſ eingehalten werden ſollen Geſchäf Haft⸗

mme: 16. — Beſchlußfaſſung über die Einzahlun ahme einer Dienſtanweiſ ifkün⸗
zigung der Mitglied 5 r vorhandenen Reſer
der Generalverſam e
nates lieg eine Woch

13. — Fe

Beſtimmungen.
in Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt“ (Bad. landw. Genoſſenſchaftsblatt )“ und „Badiſcher Bauer“ ſowie „Badiſcher Bauernſtand“

23.

Samstag, den 17. Auguſt 1935: Montag, den 19. Auguſt 1935:
Breitenbronn , Milchgen ., 9 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—22. Der Vorſtand: Brenner, Karlsruhe , Molk. ZentraleBaden, 10 Uhr, „Tiergarten⸗Reſt.“. TO.: 1—, 7, 11, 21, 22;

teinmuth
:

Satzungsänderungen . Der Vorſtand: Grampp, Meßmer.
Sonntag, den 25. Auguſt 1935:

Brühl, L Eu. BG., 3 Uhr, „Weinſtube“. TO.: 1—5, 7, 11, 14, 16, 21, 22. Der Borſtand:
gelshurſt , L. E. u. G., ½9 Uhr, „Rathaus“. TO.: 11, 21; Wahl des 1. Vorſtandes; Ding, W
Statutenänderung: Erweiterung des Vorſtandes; Beſtätigung des Rechners. Der] Ottenhöfen, L .VG., 11 Uhr, „Kreuz “. TO.: 1—4, 6, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

tVorſtand: Herrel, B 8. Schneider,? 2
Sohenſachſen, L. E.u.V G., 9 Uhr, „Krone“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Riegela. K., Sp. u. DK., 2 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—4, 6, 7, 11, 15, 16, 21, 22. Der

Schmitt, Zahn. Vorſtand: Deckert, Fehrenbach.
Muggenſturm, Milchgen ., s Uhr, „Nathaus“. T.: 15, 7, 11, 21, 22; Statutenänderun-“ Wieſental , LE.u. B., 3 Uhr, „Reichsabler“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 28. Der Vorſtand:

— Erweiterung der Milchlieferungsordnung, Butterrücknahme. Der Vorſtand: Knapp , Heger I, Roth.
utz.

uggenſturm, Obſt⸗u. Wirtſch. „ 7 g . 1—5,7 13, 14, 21, 22.2
Vorſtand: Nuß, Lutz.E r Bekanntmachungen1 8 Uhr, „Blume“. T.: 1—5, 7, 11, 12, 21, 22. Der Vorſtand:

g 1 — 5 eee der . vom 19. Januar und1 5 Jun 5 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufge⸗
49 Uhr, „Löwen “. TS.: 1—5, 7, 11, 14, 10—22. Der Vor; fordert, ſich zu melden. Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 9 ——— A Adelsheim

a 7 8 e. G. m. b. H. i. Liqu. Die Liquidatoren: Ludwig Beck und Ferdinand Spall.
Eenntag, den 18. Auguſt 1935: Ade e Durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 16. 12. 1934

Sp. n. 92 „ 152 . 2 5
urde die enoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich zuf ĩͤ 16, 21, 23. Der Bor.] melden. Landw. Ein- und VerkaufsgenoſſenſchaftBreitnau, Amk Freiburg e. G.

binnen, Gch, 2 Ühr, „Badischer Hof“. To.: 1-5, 7, 11, 16, 17, 21, 22. Der m. b. H. i. Lig. Die Liquidatoren: Adolf Lickert und Stefan Waldvogel.
orſtand: Gramlich, Heyder. 3. Bekanntmachung : Durch Beſchluß der Generalverſammlun i 5
5 1 5 g g vom 5. Mai 1935 wurde8 8 Uhr, „Kreuz “. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Kail⸗ — Genoſſenſchaft in eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht umgewandelt. Die Haft⸗

Fuchs. „ ſumme wurde auf 150 . und der Geſchäftsanteil auf 20 4 feſtgeſetzt . Die höchſte Zahl
Haßmersheim , Sp.u. D., 3 uhr, „Anker“. TS.: 1, 2, 4, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: der Geſchäftsanteile beträgt 5. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich zu melden. Landw .

Henn, Weber . Konſum⸗ und Abſatzverein Neuenburg e. G. m. u. O. Der Vorſtand: Fr. Gerwig und
Hemmenhofen, L. E. u.V., 8 uhr, „Poſt“. TO.: 1-7, 11, 12, 21, 22. Der Vorſtand: Johann Storck.

Schmidt, Haugarter. — —
Oberuhldingen , Milchgen ., 3 uhr, „Storchen“. T.: Enthebung des bisherigen Vorſtan⸗ 3. Bekanntmachung : Die Generalverſammlung vom 17. Oktober 1933 hat die Auflöſung

des und Erſatzwahl; Verſchiebenes. Der Vorſtand: Sauter , Stefan. der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die Auflöſung iſt gemäß 5 80, Abſ. 1, Gen.⸗Geſ. durch Be⸗
Slankſtadt, Milchgen ., 3 Uhr, „Hirſch“. TS.: 1—5, 7, 11, 17, 21, 22. Der Vorſtand: ſchluß desRegiſtergerichsrechtskräftig geworden, da die Genoſſenſchaft ſeit dem 1. Januar

Hahn, Seßler. 1935 weniger als 7 Genoſſen hat. Landw . Bezugs- und Abſatzverein Goldſcheuer⸗Kitters⸗8 — — 749 Uhr, Geſchäftslokal,“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ 5 2
8108 H. in Goldſcheuer in Liquidation. Die Liquidatoren : Theodor Berl und

ſtand: Keller , ain. aver eſel.
— —
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0 Ein starkes Rad
b

ist unser gutes Edelweiß fahrrad. Es tragt den
cschwoersten Fahrer mit dem schwersten Gepäckauf den, schlechtesten Wegen del splelend8 ſeſchtem Lauf und dennoch ist es erstaunlich

billig. Katalog auch über Nänmaschinen und allen Fahrradzubehör
senden an jeden gratis und franko. Bisher etwa / Million Edel wWelß·
rader schon geliefert. Das konnten WI wohl nimmermehr, wenn unser
Edelweigrad nicht gut und billig wär. ja Fahrradhandlungen nicht
erhältlich, sondern nur von uns direct oder von unseren Vertretern.Edelweiß- Decker, Deutsch-Wartenberg N

mehebel⸗ſtrohpreſſe
für Hand⸗ u. Selbſtbindung

und bie
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Erzeugerfeſtpreiſe für Getreide im Auguſt
je 100 Kg. in RM. ab Verladeſtation des Erzeugers
Roggen: Preisgebiet R XIV 15,80, R XV 15,90 , R VIII

16,30, R XIX 16,50; Weizen: bis 16. Auguſt 1935: Preisgebiet
W XV 21,20, W XVII 21.70; ab 16. Auguſt 1935: Preisgebiet
W'o XIV 19,40 , W XV 19,50 , W XVI 19,60 , W̃ XVII 19, 70,
W'y XIX 20,00, W XX 20,20; Futtergerſte : Preisgebiet G VII
15,70, G VIII 16,00 , G IX 16,20 , G XI 16,50; Futterhafer:
Preisgebiet IX 16,40 , H XIV 16,90 , XVII 17,20 .

Schlachtgeflügelpreiſe
[Nachdruck , auch auszugsweiſe, ohne Genehmigung verboten.)

Schlachtgeflügel , tafelfertig hergerichtet , Wochenmarkt⸗
Kleinverkaufspreiſe je Pfund in Pfg. für die Zeit vom
1. bis 6. Auguſt.

Ort Suppen Hähnchen Hahnen Enten Gänſe 14hühner 8 Stück. —— — ——
Karlsruhe 70100 100-130 70 100 — 50—60
Freiburg 90100 120130 70-80 120150 130 60.70
Konſtanz 90 110—115 60 — — 50
Mannheim 150350120 —300* 150—350˙ 350-400 — 60—80
Offenburg 8⁰ 120 — 130 — 50—60
Heidelberg. 90—100 140—150 — 130 130 70—90
Pforzheim 90—100 130 70-800 — 110—120 50—70

* Preiſe je Stück. „ Maſthahn. falt.
Bericht über die badiſchen Obſterzeugermärkte

vom 1. bis 7. Auguſt 1935
Mitgeteilt vom Gartenbauwirtſchaftsverband Baden

Unter der weiterhin herrſchenden Trockenheit iſt die Lage
auf den Erzeugermärkten im weſentlichen unverändert ge⸗
lieben.

Die Anfuhren an Beerenobſt gehen mehr und mehr zu⸗
rück. Die zunächſt ausſichtsreichen Ergebniſſe an Himbeeren
und anderen Beerenfrüchten ſind durch Waſſermangel um ein
beträchtliches gemindert worden. Die normale Weiterentwick⸗
lung und Ausbildung des Steinobſtes (Pflaumen, Zwetſchen,
Mirabellen u. a.) iſt außerordentlich geſtört. Frühzwetſchen
bleiben bei reichem Behang klein, Hauszwetſchen fallen in be⸗

ſonders trockenen Lagen ab. Anfuhren und Preisbildung ſind
unter den vorerwähnten Umſtänden recht unregelmäßig.

Es erzielten.
Himbeeren 35—40 RM.
Johannisbeeren 1220
Stachelbeeren 18-22 „
Heidelbeeren 25.32
Pflaumen 1020 „
Frühzwetſchen
(Erſinger, Zimmers, Bühler) 18—30 „
Pfirſiche A 3510 „
Pfirſiche B 25—30 „
Birnen A 15—25 „
Birnen B s „
Aepfel 10-25 „ je 50 kg.

Wochenmarktbericht
Radolfzell, 7. Aug. Auf dem heutigen Wochenmarkt wur⸗

den folgende Preiſe in Rpf. je Pfund erzielt: Schweinefleiſch
85—90, Speck geräuchert 140, Dürrfleiſch 140, Kartoffeln neue 7,
Blumenkohl 25—30 je Stück, Rotkraut 15, Weißkraut 10, Wir⸗
ſing 15—20, Spinat 20. Mangold 20, Bohnen grüne 20
bis 25, Bohnen gelbe 20—25, gelbe Rüben 10 je Bund, rote
Rüben 10 je Bund, Kohlrabi 15 je Bund, Rhabarber 10, Lauch
5—10 je Stück, Kopfſalat 8—10 je Stück, Endivienſalat 10—15
je Stück, Rettich 5—10, Schlangengurken 5—30 je Stück, Salat⸗
gurken 5—25 je Stück, Einlegegurken 100—120, Tomaten 20,
Zwiebeln 15. Tafeläpfel 30—35, Kochäpfel 20, Tafelbirnen 35,

birnen 30, Zwetſchgen 35, Mirabellen 30, Pfirſiche 40,
Stachelbeeren 25, Himbeeren 40, Heidelbeeren 40, Eier (Güte⸗
gruppe J) 11 je Stück, Deutſche Molkereibutter 150, Landbutter
140, Bienenhonig 130.

Kreiszuchtziegenmarkt
Radolfzell, 7. Auguſt. Dem heutigen Kreiszuchtziegenmarkt

waren zugeführt: 1 Bock, 1 Jährlingsbock, 29 Bocklämmer,
1 Ziege und 3 Ziegenlämmer. Von den Bocklämmern wurden
25 Stück zu einem Preis zwiſchen 62 RM. und 136 RM. ver⸗
kauft. Der Handel war lebhaft.

Nutzviehmärkte
Freiburg, 25. Juli. Dem heutigen Nutzviehmarkt waren 84

Tiere zugeführt, davon: 20 Ochſen, 44 Kühe, 12 Kalbinnen, 8

Rinder. Es wurden folgende Preiſe erzielt: junge Ochſen 280
bis 310 RM., ältere Ochſen 350—500 RM., junge Kühe 320 bis
450 RM., ältere Kühe 160—320 RM., Kalbinnen 350—480 RM.,Rinder 150—220 RM. je Stück. Der Marktverlauf war mittel⸗
mäßig; verkauft wurde etwa die Hälfte des Auftriebs.

Donaueſchingen, 31. Juli. Dem heutigen Nutzviehmarkt
wurden 359 Tiere zugeführt, davon: 53 Ochſen, 120 Kühe, 39
Kalbinnen, 148 Rinder. Preiſe: Ochſen 320—620 RM., Kühe
320—600 RM., Kalbinnen 370—520 RM., Rinder 180280 RM.
Der Handel war ziemlich gut.

Engen, 5. Auguſt. Dem heutigen Nutzviehmarkt wurden 99
Tiere zugeführt, davon: 12 Ochſen, 18 Kühe, 26 Kalbinnen, 43
Jungvieh. Preiſe: Ochſen 400—656 RM., Kühe 300—500 RM.,
Kalbinnen 350—530 RM., Jungvieh 130—340 RM. Verkauft
wurden 64 Tiere; der Handel war mittelmäßig.

Haslach i. K., 5. Auguſt. Dem heutigen Nutzviehmarkt wur⸗
den 146 Tiere zugeführt, davon 122 Ochſen , 12 Kühe, 9 Kalbin⸗
nen, 1 Rind, 1 Kalb, 1 Farren. Die Preiſe betrugen für Ochſen
400—600 RM., für Kühe 300—450 RM., für Kalbinnen 300 bis
400 RM., für Rinder 170 RM. je Stück. Der Geſchäftsgang
war gut.

Von den badiſchen Schlachtviehmärkten
Der Auftrieb auf den badiſchen Schlachtviehmärkten war

bei Großvieh ſehr klein, bei Kälbern und Schweinen genügend.
Bei Großvieh waren etwas mehr Tiere der Klaſſe A und B
vertreten und etwas weniger Kühe als auf den letzten Märk⸗
ten. Sämtliches Großvieh wurde zu den vorgeſchriebenen
Preiſen ſehr raſch ausverkauft. Obwohl der Kälberauftrieb
etwas geringer war als in der vorigen Woche, genügte er je⸗
doch, weil in den Auguſtwochen weniger Kalbfleiſch verzehrt
wird. Der Schweineauftrieb war auf unſeren badiſchen Märk⸗
ten im Verhältnis zu den norddeutſchen Märkten noch aus⸗
reichend. Sämtliche Tiere wurden zu den vorgeſchriebenen
Preiſen verkauft . In den kommenden Wochen wird große
Nachfrage nach gutem Großvieh ſein, während die Kälber nicht
ſehr begehrt ſein werden. Dagegen iſt der Verbrauch an
Schweinefleiſch beöͤeutend geſtiegen, ſo daß die Schweine einen
guten Abſatz finden. Das fehlende Rindfleiſch wurde wieder
durch Sendungen der Reichsſtelle für Tiere und tieriſche Er⸗
zeugniſſe ergänzt .

An den badiſchen Schlachtviehmärkten vom 5. u. 6. Auguſt
wurden zu den einzelnen Preiſen verkauft in Mark je 50 Kg.:
Preisſ Süd Preis Stück] Preis Stück PreisfStück Preis Stück] Preis Stück Preis Stüd

Karlsruhe
Ochſen Kühe 33] 3 Färſen 65 6 55 23 [Schweine
45 4 32 545 964 2054 8 53/736
44 1

42 331 342 52 63 14 53 105357
42 13 1 130 24 1 62 2252 452 4— 0 1 28 2 612651 1512 51 61839 1 62 60 52 50 1250 1— 4

galber 59 14 % 246 1Bullen 36 4 8 58 25 42 1 —
42 28 35 11 47 13 40 2 805

34 2 672 356 18 .
28 66 8 28⁵

Mannheim
Ochſen 40 73415 Färſen J Kälber 54 45 35 1

45 5 39 133144511 68 253 2125 1

44 6 38 132 1644 867 252 24 508
43 5 32 1 31 11 43 2 66 ö 13 4 51 7
42 87 8 30 12 42 125 65 20 50 10
41 22 5 29 941 1264 18 40 7 Schweine
40 7 Kühe 28 8 40 1063 1848 654 201239 5 421627 7139 4 62 6847 8 53 29
34 1141 1026 638 161 25 46 452 3— 40 1625 884 1160 7845 1 51 2

138 39 1324331 159 28 4 14 50 3
38 1322 5 — 58 65 42 143 1Bullen 37 921 1 17557 54/41 1441

42 60 36 14 20 1 56 30 40 2 —
41 14 3518 25 55 4338 1 2053

Freiburg
Ochſen J Färſen ] 38] 229] 2 60 39 [Schweine] Schafe
45 345 437 1428 259 13 53 ½%½82 42 3
44 244 1 12 27 158 18 53 14241 442 5 42 6 2 26 257 452 4140 14
41 141] 1] Kühe 25 2 56 1151 939 11
39 3371421 55 247 138 1238 1 40 2 1 54 246 13713 39 2 Kälber 53 1 5 8
36 1 Bullen 38 265 5 32 2 — 4⁵

35 144 136 6641950 2F 518 1 133 142 26 2⁰⁹

39 1130 71611 7
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ScHRGOTNMUHTLEN
neue verbesserte Bauart mit
Hochleistungs- Mahlscheiben

zum Fein mahlen und Grobschreten
von Getrelde und Hdlsenfrüchten

KVFFHAUSERHUTTE
Karlsruhe i. B., Südbeckenstr. 3 9310

fin Goliath⸗Sparbackofenſollte man in
jedemBauernhaus , denn es lohnt ſich.
Man fordere Beſchreibg. u. Preiſe von

Ofenfabr. Coſtabel, Aſchaffenburg
——— —

Ein⸗

5 richtungen
a ipptröôge, Tränkbecken, StallfensterI ALBER, Stockach 8

Fassfrei ab hier
Schon von III 30 7 III Reelle Ia Dauerware— f

U 0 nlotun 275 N Au 33.— hefern wie —— Heri N
85 — — —Private. ordern Sie— T. en. 800 16,— „

25, er enthält viele T.ca. 150 7,50 „
Modelle b. E. feinsten Tususgusföhrong. Postf. ca.50 2, 50 „
E. & P.Wellerdiele , fohrrodbau E. Napp, Altona 19.arackwede- Bielefeld Mr. 61

2

Wer inſeriert gewinnt

am 29. und 80. Auguſt 1033
Zum Verkauf kommen

350 hochtragende Färſen und Kühe,
130 ſprungfähige Bullen

Beginnd. Auktion in Königsberg (ehem. Küraſſierkaſerne amWallring )
Donnerstag, 29. Auguſt 1985: von 10 uhr ab weibl . Tiere
Freitag, den 30. August 1988: von 9 Uhr ab Bullen

Fracht in Oſtpreußen ermäßigt 860
Die Herdbuch⸗Geſellſchaft beſorgt auf Wunſch Ankauf.

Verkauf geg. Barzahl. od. beſtätigte Schecks. Kataloge für 1.2 berſendet

Herdbuch⸗ Geſellſchaſt,Königsberg Pt., Sadee

d1
er Getreid

-U

mit„eee

Iroccenheizegu-NogeZe H. 1Abqavi

preise f Naßbeize
2

um 82 gesenet

BRUDER mit der qleichen Eigenschaft:
Alle graben mit federnden Murfgabeln, leicht,
weich, vollstdndig und kr faufs ichen.

.
malkreuther Winter⸗

gerſten⸗Hochzuchten

Ralkreuther Univerſal
Bekannte, frühe, lagerfeſte und er⸗
tragreiche, auf allen Böden be⸗
währte, beſonders für ſpäte Aus-
ſaat geeignete Wintergerfte .

Ralkreuther Frühe
Eine neuere Züchtung, ſeit 1984 im
Handel. Sie zeichnet ſich aus durch
ſehr frühe Reife und iſt trotz län⸗
geren Strohes ſehr lagerfeſt und
ertragreich .

Bermehrungsſtellen werden geſucht.
Beſtellungen erbeten an:

Hauptverwaltung
der Landwirtſchaftsbetriebe des Sächs.

Wirtſchafts⸗Miniſteriums ,
Skaſſa über Großenhain/ Sa.

Fernruf: Amt Sroßenhain Nr. 821
und 822.

Schwereveredelt. weſtf.⸗
hanov., oldenb. Land⸗
ſchweine, breitbuckl. m.

.
Sale greſſer, kerngeſ.,

4 . ſte Freſſer,auf Wunſch4. dunte, die zur Maſt beſt⸗
geeign. ſind, liefern wir unt. Nachn ab Verſandſtat .
2 Tage zur Anſicht ohne Kaufzwang z. Preiſe von

20— 25 Pfd. ca. 0.70 RM. per Pfd.
8 0.650.70 RM. per Pfd.40— 50 Pfd. 0.60 —0.65 RM. per Pfd.60100 Pfd. 0.45—0.50 RM. per Pfd.

Wir haften für allgemeine 10tägige geſetzlicheGe⸗
puendheitsgarantie. Fracht und Gewichtsverluſt
gehen zu Laſten des Käufers . Bei Nichtgefallen
nehmen wir die Schweine bis 5 Tage nach dem
Empfang zurück und erſtatten den erhobenen Be⸗
trag. Der Verſand erfolgt in Leihkäſigen. Kein
Riſiko! Für Reellität bürgt der Ruf unſerer ein⸗
getragenen Firma . Bei Beſtellung genaue Bahn⸗
ſtation und Anſchrift angeben. Bei fallenden
und ſteigenden Preiſen richten wir uns nach den

Ugemei roßhandelspreiſen . Eingetragene
Zuchttiere auf Anfrage. L376

Weſtfäliſche Viehvertriebsgeſellſchaft

transport. u.
aufgemauert .Seit 40 Jahr.

bew. Garant.,
Frachtverg.

Teilz., Preis-liste kostenl.
Anton Weber, Ettlingen
Alteste und größte Sperialfabrik

Allweiler
78

Membranpumpe
— ,Bodensee

aus Gußeisen
Schlamm-, Bau- u. lauchepumpe

Gotthard Allweiler2 Fumpenſabrik Alet.-Ges.
1 Radolfzell

Jung- und Zuchtvieh m.5 m. b. H.
im Wettringen, Ars. Steinfurt (Weſtf.).

(Bodensee )

Heo-Ballistol-Rlever
Schützt Eisen und Stahl gegen Rost

Bewährtes
Schmlermlttel für Felnmechanik.

Waffendl altbekannter Qualit aten.
A lem, chan kahflt Liln 25 fz Z.
Staatl.Lehranſtalt für Wein⸗„Obſt⸗ u.
Gartenbau in Veitshöchheim b. Würzburg

Anfangs November Beginn eines

Winter- u.Jahreslehrganges
1. für Weinbau, Rellerwirtſchaft, Landwirt chaft,
2. für Obſtban, Obſtverwertung, Landwirt ſchaft,
3. für Erwerbs gartenbau und Gartengeſtaltung

(einſchl. Obſtbau)
Erleichterungen durch Unterrichtsbeihilfen,Schulgeldermäßigung,
Berdienſtmöglichteit vorhanden! Anmeldung längſtens bis
25. Oktober 1935. Nähere Auskunft die Direktion! 8401

2
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„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzeigen), nur einſpaltig , jedoch
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter.
Gelegenheitsanzeigen von landw. Betrieben betr. Stellenmarkt, An⸗ u.
Verkäufe uſw. in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg. (Ziffergebühr 50 Pfg.)

Ju verlaufen

eine
Rotſchimmel⸗
1,70 Meter

Garan⸗
Schnei⸗

Amt
1665

Verkaufe
6jähr .
ſtute,
groß, mit
tie. Eugen
der, Stohren,
Staufen.
Hellbraunes Hengſt⸗
fohlen, 16 Wochen
alt, präm. Belg.
Abſtammung , ver⸗
kauft 1674

Hermann Heußß,
Flinsbach.

Mehrere Stut⸗
und Hengſtfohlen(Warmblut)zu ver⸗
kaufen. Auskunft
Anſelm, Hengſthal⸗
ter, Altenheim.

1670

Zu verkaufen
15 Monate altes
Hengſtfohlen . 1660
Braun, Nonnen⸗
weier bei Lahr,

Oberauſtraße 171.
Wegen Sterbe⸗

fall ein 10 Jahre
altes Pferd, Braun⸗
wallach, preiswert

zu verlaufen . 1657
Diersburg b. Offen⸗
burg, Haus 155 a.

Schönes, kräftiges ,
14 Wochen altes

Braunſtutfohlen zu
verkaufen. 1655
Emil Wagenmann ,
Endingen, a. K.

11 jähriger Fuchs⸗
wallach verkauft m.
aller Garantie

Adam Fiſcher,
Oeſtringen, Amt

Bruchſal. 1629

Zu verk. 2 braune
Hengſtfohlen ,

mittl. Schlag, vier
Monate alt, bei
Phil. Alb. Grimm,

Külsheim , Amt
Wertheim Nr. 235.

1607

Zu verkaufen eine
3jähr. Fuchsſtute
und ein 1 ½jähr.
Fuchshengſtfohlen ,

beide ſtarkes Warm⸗
blut. Fuchsſtute be⸗
findet ſich auf der

Fohlenweide
Raſtatt. 1649
Wilhelm Erhardt,
Bauer, Legelshurſt .

Ein braunes
Stutſohlen, 13 Wo⸗
chen alt, ſehr ſchö⸗
nes Tier, Halbblut ,
hat zu verkaufen.

Gg. Benjamin
Schnebel, Ichen⸗

heim, Amt Lahr.
1653

Pferd,
ſchwarzbraun , 9 J.
alt, ſchwerer Schlag,
mit aller Garantie
umſtändehalber zu
verkaufen. Schönes
Tier. 1633
Adolf Vogel , Gaſt⸗
haus z. Roſe, Ett⸗
lingen.

Du verkaufen ein
16 Monate und
ein 16 Wochen al⸗
tes Fohlen, Bleſſe⸗
fuchs . Joſef Rom-
bach II, Rumishof ,
Rechtenbach, Poſt
Stegen. 1647

Verkaufe
Braunſtute, gut im
Zug. Herbert Hett⸗
mannſperger, Un⸗
teröwisheim , Her⸗
renſtr . 6. 1682

Schwere Nutz⸗ u.
Fahrkuh, 38 Wo⸗
chen trächtig, bei
Jakob F. Nagel,
Blankenloch, Lin⸗

kenheimer Str. 2.
1675

Eine ſchöne , ſtarke,
junge Nutzkuh hat

zu verkaufen.
Paul Schwär,
Furtwangen,

Schnabelstal . 1669

Habe ſtändig aus
meiner Weide 50

bis 60 Stück prima
oſtpreußiſche , ſchw.⸗
bunte. hochtragende

Rülhe u. Rinder
zu günſtigſten Ta⸗
gespreiſen verlade⸗
bereit. L. 463

Auch führe ich
Franko⸗Lieferungen
von Nutz⸗, Zucht⸗ u.

Futtervieh nach je⸗
der Bahnſtation

prompt aus. Reich⸗
lich beſte Referenz.
ſtehen z. Verfügg.

H. Auſchill,
Viehgroßhandlung,
Pillkallen (Oſtpr.).

Fernruf 431.

Zu verkaufen eine
38 Wochen trächt.,
mittelſchw. Kalbin.
Merdingen , Haus
Nr. 300. 1658

Zuchteber, 6 Stück,
ſprungfähig, weiß,
veredeltes Land⸗

ſchwein. 1671
Schäfer, Ichenheim,

Steinſtraße.
Eine ſchöne , 2jähr.

Rotſchimmelſtute ,
welche ſich auch zur
Zucht eignet, ſowie
eine ca. 10 Jahre
alte Fuchsſtute hat
zu verkaufen 1679

Ignaz Leis,
Sickingen, Station
Flehingen, Bezirk

Bretten .

Zu verkaufen ein
Mutterſchwein , 13
Wochen trächtig, bei
Wilh. Diſtelzweig ,
Stadelhofen. 1668

Ein ſchöner über⸗
zähliger Eber zu

verkaufen bei 1683
Eberhalter Ernſt,

Sinzheim Schiftung .

Ein hornloſer,
graubraun. ,ſprung⸗
fähiger, „ Jahr
alter Ziegenbock für
Gemeinden. Michel
bach bei Gaggenau,
H. Nr. 48. 1664

Schönes Truthuhn,
ſowie mehrere paare
Pfautauben billigſt
abzugeben. 1676

Auguſt Maier,
Witwe, Atzenbach ,

Amt Schopfheim.
5 ſchöne , ange⸗

körte Saanenziegen⸗
böcke, 5 Mon. alt,
verkauft Ziegen⸗

zuchtverein Reihen,
über Sinsheim .

1642
Erſtkl. Ziegen⸗

lamm, ſehr gute Ab⸗
ſtammung, A⸗Klaſſe,
in Bruchſal u. Bret⸗
ten prämmiiert, hat
zu verkaufen. 1672
Frl. Eliſe Kreiter ,

Talmühle Ruit,
A. Bretten (Bad.).
Junghennen
5 Woch. 2,40 M.,
6 W. 2,60 M., 7
W. 2,80 M., 8 W.
3 M., Truthühner
halbgew. 4 M.,
Hühnerk., 1 Wo.,
60 Pf., 2 W. 70
Pf., 3 W. 80 Pf.,
4 W. 1 M., Gänſe,
halbgew. 4 M.,
flügge 5 M., En⸗
ten halbgew. 2,50
M., ausgew. 3,50
Mark. L31

Felix Müller ,
Landshut 49.

Lothringer
ſliesenkaninchen
Jungtiere aus nach⸗
weisbar 29pfündig .
Paarung, abzugeb.
Blutfremdes Paar
5 M. Ludwig Krug,

München,
Jahnſtr 5. L418

An⸗ u. Verkauf
Tauſch

Tauben aller Raſ⸗
len billig. Preis⸗
liſte frei. Bilder⸗

katalog 1 RM.
Rehrl, Unteraſchau ,
Waging, Oberb.

L434

Brau⸗
malz

iſt auch das beſte
Brennmals, dies
empfiehlt die K476
Schwanenmälzerei

FJ. Nöltner ,
Schwarzach b. Bühl.

leiner fnzei
Aufnahme von „Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegen Voreinſendung des
Betrages an den Landesbauernſchafts⸗VerlagBaden G. m. b. H., Karls⸗
ruhe, Beiertheimer Allee 16, in Briefmarken oder auf Poſtſcheck⸗Konto
Nr. 18 830. — Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen “ jeweils Dienstags.

Zu verkaufen ein
Paar plattierte

Chaiſenkummet , ein
Einſpänner⸗Lenden⸗
geſchirr mit Kopf⸗
ſtück u. einen Offi⸗
zierreitſattel Ja bei
Fr. Drexler, Ichen⸗
heim. 1640

Sehr gut erhal⸗
tener Einſpänner⸗
Break zu verkau⸗
fen od. gegen Holz,
Hopfen⸗ oder Bau⸗
ſtangen zu tauſchen
geſucht. Angeb. an
A. Helbling, Sas⸗
bach a. Kaiſerſtuhl

1639

vom
einfachen
Schrauben-
schlüssel
bis zum präziſen
Schneidzeug. Alle
Werkzeuge f. Schloſ⸗
ſer, Schreiner, Land⸗
wirte, Siedler, Baſt⸗
ler u. Hausgebrauch
fänd. Sie angenehm
billig in unſerem
neueſten intereſſan⸗
ten Gratis⸗Katalog .

Weſtfalia
Werkzeugcompany,
Hagen 285/ Weſtf.

L21

Brenn⸗
ſtempel

aus Schmtiedeiſen,
Waldhämmer aus
Stahl , ſowie Dan⸗
gelſtöcke u. Dangel⸗
hämmer (mit Ga⸗
rantie) fertigt zu
mäßigen Preiſen.

F. Philipp ,
Schmiede⸗ u. mech.
Werkſtätte, Adels-
berg, P. Zell i. W.
(Baden). K473

Waſſerd.
Segeltuch

Wagen⸗, Auto-,
Dreſchmaſch.⸗Pläne ,
Pferderegendecken .
Segeltuchſchürzen ,

Rapspläne
liefert billig

Rhein. Zelte⸗ un
Deckenfabrik

Moers a. Rhein.

—

Xatalo 45MansMNiii er
Ofuligs 33

Schöne
Markſtamm⸗
kohlpflanzen

(beſtes Grünfutter
im Winter), per
hundert 3,50 RM.
Aufträge unter 300
Stück kommen nicht
zum Verſand. K463

L. Hotz,
Neckarbiſchofsheim.eee

Wegen Aufgabe
des Fuhrwerks bill.

zu verkaufen :
einen Wagen, ca.
120 Ztr. u. einen
Pritſchenwagen , 80
Ztr. Tragkraft , gut
inſtand . 1652
Reinhard Dietſche,

Bernau , Baden.eee
Eine faſt neue Kar⸗
toffelerntemaſchine ,
Syſtem Stoll, um⸗
ſtändehalber billig

abzugeben bei 1684
Rudolf Gaßner,

Weinbau,
Mingolsheim .

Break —
gut erh., faſt neu
bereift, preiswert

zu verkaufen. 1685
Joh. Gaek, Sinz⸗

heim⸗Vormberg,
Haus Nr. 2.

An das „Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden“

Abſender:

Ziffer gebühr

ruhe Nr. 18 830.

Beſtellſchein für „Kleine Anzeigen“
(nur für landwirtſchaftliche Betriebe)

Gelegenheitsanzeigen— Stellenangebote — Stellengeſuche : pro Wort 5 Rpf.
Verkaufs-, Empfehlungs-, Heiratsanzeigen uſw.: pro Millimeter 10 Rpf.

für Zuſendung der Angebote :
Aufnahme erfolgt nur gegen Voreinſendung des Betrags (kann auch in
Marken beigefügt werden) an das Wochenblatt der Landes bauern ⸗
ſchaft Baden, Karlsruhe. Beiertheimer Allee 16. Poſtſcheckkonto Karls⸗

Anzeigentext (deutlich ſchre iben):

mindeſtens 50 Rpf.

Handhäckſelmaſchine
und Schleifſtein ,

gut erhalten, preis⸗
wert abzugeben,

ebenſo 500 Liter
Moſt, Ltr. 15 ,
400 Liter amerik
Wein, Liter 25 %%

und 20 Liter
Branntwein. Gem⸗
mingen, Richener⸗
ſtr. 29. 1646

Für die Ernte!
Käſe!
Halbfette Schweizer⸗
käſe (Erntetäſe) in
zirka 10⸗Pfd.⸗Laib,
vollfette Schweizer⸗
käſe, mild im An⸗ſchnitt,20 ige Stan-
genkäſe mit u. ohne
Rinde, verſendet in
nur beſten Quali⸗
täten z. d. Richtpr.
d. Milchw .⸗Verb. All⸗
gäu Albert Ehrhart,
Altshauſen, Wttbg.,

Oberland 1.
Eigene Käſerei und
Großverſand! Bitte
Preiſe einholen.

Eine gebrauchte

Obſt⸗
preſſe

„Badenia“, 1,05 m
Korblichtweite, ſehr
gut erhalten .

Eine gebrauchte

Lanz btiften⸗

Dreſchmaſch.
mit Schüttler und
Sieb, neuwertig,

billig zu verkaufen.
Adolf Waibel

& Sohn,
Gengenbach. 480

wirtschaffen
durch den

guten
ame-

Drei prima
Sorten Nõstkoffee

3¹⁶
98.

Versandals brobepũc
chen frantto Nachnah.
me ohne NebenhostenGarantie
gedinqungsloseRũck·
nahmebeiNichtgefallen

eher
in 3
Tagen
für
immer

d. Oltrafuma - Gold.
Geringe Kosten. Pro-
spekt frei. E. Cone
Hamburg21 W. L47au

Wollen bie
etwas

Entbehrliches
verkaufen?

Dann ſchnell eine
„Kleine Anzeige“

ins „Wochenblatt “.
Sie bringt Ihnen

für wenig Geld ſo⸗
fort vollen Erfolg !

gaga
Nur 9 / N.

kosten unsere dekannten
W. M. S. Karabiner

Niehtral

ale delled. —Sportduchsen. Cal. d m.
Alur 11 Mk. an ger. lauf

tor oraz. Kugelschub.
100 Kugeldem. un. 1.10
100 Schrotben. n. f. 79

AlleWattensehr billig
preisliste gratis.

Win. Müchler22neuenrade 14 l
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Erstkl. gut beleimte
f 3 m. Stift

Hllegenfänperl
100 Stack 2.10 U
300 Stuck 5. 90

Hans Tannen,
Aronau 77 (Westl.)h

Näh⸗
maſchin en
108.— RM.
perſenkbar ,auf Holz⸗
geſtell mit Lino⸗
leumtritt, fabrik⸗

neu, volle Garan⸗
te, Weltmarke, auch
auf Teilzahlung ,

wöchentl . 1,50
mit entſpr. Auf⸗
ſchlag . 1. Rate Ort.
Lieferung ſofort fret
Haus ohne An⸗
gahlg . Altmaſch . in
Zahlung. Zuſchr. u.

481 an die Ans.⸗
tlg des Wochen⸗

Sommersprossen
aune Flecken und
ultigeflautunreinig -eiten beſeitigt nur der
Ofach erprobte

reicht raſch un
berläſſig wirkende

ntiert unſch
eport - Cream.

Eine einzige Doſe ge⸗
igt. Preis2RM. Ver⸗2 per Nachn. durch

Kögler, Münchens ,
Iſabellaſtraße 36b.

un⸗

bstmönlen
Bot

pressen

stabil und
praktisch

m2
billigsten

bebr. Hüdenbrand
Naschinenbau

Ohmenhausen
bei Reutlingen

Achtung!
Maispflanzer

Eine Freude iſt
das Maisenttörnen
mit dem neuen

Maistiſchhobler
„Badenia “.

An jedem Brett

Mit Ge
M, ohne

1,50 M. Sammel
beſtellungen durch

Maisobmänner
Portoerſparnis .So⸗
fortige Beſtellung
garantiert rechtzei⸗
tige Lieferung. Nur
zu beziehen durch
den Alleinherſteller
Xaver Maier, Wöſ⸗
ſingen, Baden 1.

und ohne
lieferbar .
ſtell 2

8 Schnaufen,
Dämpfigleit. Seit 1
Tauſende Anerkennungenund Nachbeſtellungenvon
Offizieren Rittergutsbe⸗rn, Landwirten u. a.

Auskunftkoſtenl. Verſuch
lohnt. Poſtkartegenüg
S. lanka. Pöxig,Th.84

Kranke Hufe
Ich liefere meine be⸗

währt. Hufpflegemit⸗
tel an Pferdebeſitzer :
Strahlin, geg. ſtärk⸗

ſte Strahlfäule,
Doſe 8

Kronol, geg riſſige,
ſpröde, hornarme
Hufe, Doſe4 nl,

per Nachnahme.
Eugen Knecht , Huf⸗
ſpezialiſt , Arlen

b. Singen . L. 4550

Darlehen
v. 200 RM. bis
25 000 RM. für
Entſchuld., Neu

vork tenfrei
Wofa Zweckſpar

G. m. b. H
Küln⸗Mülheim 1.

K468

Raufgeſuche

Einen guten Zwei⸗
ſpännerwagen zu

kaufen geſucht.
Gemmingen,

Richenerſtraße 29.
1645

Einige Schafe zu
kauf. geſucht. Preis⸗
angaben unt. Nr.
1648 an die Anz.⸗
Abtlg. des Wochen⸗
blattes .

1 -Schrotmühlen

zu
befeſtigen, dahermit

gebote an

aaa
Was bie ſuchen
finden Sie auf
ſchnellſten Wege im

„Wochenblatt “
durch eine

„Kleine Anzeige“.

Immobilien

Gutsberwaltung
Das ſehr günſtig

gelegene, ſtadteigene
Gut Bierhelderhof
auf Gemarkung Hei⸗
delberg ſoll ab 15.
11. 1935 auf die
Dauer v. 12 Jah⸗
ren neu verpach⸗
tet werden. Das
Gut umfaßt 34 ha,
davon ca. 8,5 ha
Wieſen, der Reſt
iſt beſtes Ackerge⸗
lände mit tiefgrün⸗
digen Lehmböden
in hoher Kultur .
Anbaufähig ſind

alle landw. Kul⸗
turarten. Milchwirt⸗
ſchaft kann betrie⸗
ben werden, Ein⸗
richtungen hierfür
ſind vorhanden .

Ein geräumiges
Wohnhaus , ſowie
ausreichende Stall⸗
gebäude und ein

neuerbauter
Schweineſtall ſtehen
zur Verfügung . Le⸗
bendes und totes
Inventar für den

Gutsbetrieb iſt
reichlich vorhanden ,
ſteht jedoch im
Eigentum des der⸗
zeitigen Pächters .Mit dem Gutsbe⸗
rieb iſt eine gut⸗
gehende Gaſtwirt⸗
ſchaft verbunden:Inventar für

Gaſtwirtſchaft
Eigentum der

dt K474
Kapitalkräftige

Reflektant die
anerkan

Sta

ig den 0
ſchaftsbetrieb ein⸗
wandfrei führen zu
können, wollen ſpä⸗teſtens bis 1. 9.
1935 Pachtpreisan⸗

d. Ober⸗
bürgermeiſter der
Stadt Heidelberg

einreichen. Beſichti⸗
gung des geſamten
Betriebes kann bei
vorheriger Anmel⸗
dung beim Kom⸗

munalamt , Zim⸗
mer unter ſach⸗
verſtändiger Füh⸗
rung erfolgen.

Der
Oberbürgermeiſter.

20H f

dem

familien⸗
wohn⸗
aus

mit 5⸗ und 4⸗Zim⸗
merwohnung , neu
eingebauter Scheu
ne und Stallung,
die mit geringen
Koſten auch für
Werkſtätte oder wei⸗
tere Wohnung um⸗
gebaut werden kön⸗
nen, ſowie Garten
beim Haus, günſtig
zu verkaufen Etwas
Feld, ſowie totes
und lebendes In
ventar f. Landi
ſchaft kann
worben werde
geb. u. Nr.
an die

n. An⸗
K479

Anz.⸗Abilg .

Hofgut
ſüdl. Schwarzw., 70
Morgen beſte Wie⸗
ſen u. Wald, m. leb.
u. tot. Inventar u.
Wohnhaus, Scheuer,
Ställe, Brennerei,
Elektrizitätswert,

300 Obſtbäume etc.
Preis 55 000 RM.
Anzahl. n. Vereinb.
Sofort . Uebernahme
möglich . Kapital -
nachweis.
Groß & Schraft,

Immobilien,
Freiburg i. Br

28*
120 Hektar, arron⸗
diert mit guten Ge⸗
bäuden zum Pretiſe
von 100 000 RM.
zu verkaufen. 1602
Näheres Poſtfach 85
Konſtanz. L490

briugt Gewinn

Allgäuer 115

Schönes, 12 Mort
großes landw. An-
weſen, größtenteils
nem
guten
ten, ſofo u
kaufen. Anzahlung
7000 RM K

Ernſthafte Inter⸗
eſſenten mit der nö⸗
tigen Anzahlung er
halten weitere Aus⸗
künfte durch
J. Gießler, Immob.,
Pfullendorf 3

cy

Einige

Land⸗
guter

kleinere

am
hat

Oberrhein
günſtig zu

verkaufen
Näheres durch

Willy Dold,
Immobilien,
Tuttlingen.

Tüchtiges Land⸗
wirtsehepaar ſucht
landw. Anweſen(20—30 bad. Morg.,

am liebſten arron⸗
diert) zu pachten.
Zuſchr . u. Nr. 1680
an die Anz.⸗Abtlg
des Wochenbl

Offene stellen

Schwarzwaldhof(Markenmilchbe⸗
trieb) ſucht erfah⸗
renen Landwirt als
Verwalter. Enuergi⸗
ſche und zuverläſ⸗
ſige Bewerber, die
ſelbſt vorbildlich m.
Hand anlegen. mö⸗
gen ſchreiben unt.
Nr. K475 an die
Anz.⸗Abteilung des
Wochenblattes.

Zum ſofortig. Ein⸗
tritt ein Wagner
geſucht, der neben⸗
bei in der Land⸗
wirtſchaft mithilft.

Speck, Gutshof,
Dürrenbühl im

Schw. 1641
Bauernſohn, 25 J.
alt, zur Führungeiner kleinbäuerlich.

Verſuchswirtſchaft(J Hekt.), mit Kuh⸗
anſpannung, f. ſo⸗fort in Dauerſtel⸗
lung geſucht. Win⸗
terſchule erwünſcht.
Außerdem ein 1g.
Bauernſohn zur Un⸗
terſtützung. Bewer⸗
bungen u. Nr. 1686
an die Anz.⸗Abtlg .
d. Wochenblattes.

Honig⸗

Suche tüchtigen
Pferdeknecht und

Mädchen für K
halt u L

landwirt
Arbeiten

und auch
ra bei

ofe 0 Eintritt.
Gamber, Heidel⸗

berg, Bergheimer⸗
Str. 130 1651

Ehrlicher, fleißiger
Bauernſohn, der

melken kann, in k
Landwirtſchaft und
Gartenarbeit ge⸗

ſucht. Rudolf Spahr,
Landwirt , Heidel⸗
berg⸗Handſchuhs⸗

heim, Baden. 1650

kann
gem

Knecht geſucht, der
melken kann. Ru⸗dolf Gräber, Karls⸗
ruhe, Vorckſtr . 14.

1654
Arbeit durch Er⸗

richtung einer

Heimſtrickerei
Ohne Vorkenntniſſe .
Fertigware wird
vertraglich über⸗

nommen. L493
Textilheimarbeit .

München 8.(Rückmarke erbet.)
Geſucht ein flei

ßiges, einfaches
Mädchen für Haus⸗
halt und Landwirt
ſchaft.

J. Weißhaupt,
Schnerkingen bei

Meßkirch , Tel. 322.
Suche für meine

kleine gandwirtſchaft ,
welche ich neben
meinem Weinge⸗
ſchäft betreibe, einen
jungen , ſelbſtändi⸗
gen Mann, der
auch melken kann,
zum ſofortig. Ein⸗
tritt in Dauerſtel⸗
lung 1656
Dskar Wagenmann ,

Weinhandlung ,
Wettelbrunn , Poſt
Müllheim (Land).

Knecht geſucht für
Landwirtſchaft.

Stößer, Mühle,
Renchen. 1639

Suche ſofort oder
auf 15. Aug. tücht.
Knecht, der melken ,
mähen u. mit Pfer⸗
den umgehen kann,
in Dauerſtellung.
Otto Kern, Baden⸗
Baden, Hofgut Anna -
berg. 1673

Solider, junger
Mann vom Lande,
16—18 Jahr, für
Landwirtſchaft auf
1. Septemb. geſucht .

Ang. u. Nr. 1662
an die Anz.⸗Abtlg .
des Wochenblattes.

mit

1678

Suche für
n Trattorführer,t Mechani⸗

ei hohem Lohn
andw Dauer

3 Angebote
hnangabe u
ſſen unter

Nr 1667 an die
Anz.⸗Abteilung des
Wochenblatte

September
1. Oktober

werd. einige Prak⸗
tikanten und Lehr⸗
linge in unſeren

Lehrbetrieb einge⸗
ſtellt. K. 482

Es beſteht die
Möglichkeit, die bäu
erliche wie land⸗
wirtſchaftliche Werk⸗
prüfung abzulegen.

Anmeldungen mit
Lebenslauf ſind ſo⸗fort einzureichen.
Staatliche Landwirt -
ſchaftsſchule Augu⸗
ſtenberg, Poſt Gröt⸗

zingen (Baden).
Zu ſofortigem Ein⸗
tritt einen Knecht

geſucht, der mit
Pferden und allen

landwirtſchaftlichen
Arbeiten vertraut
iſt. Landwirtsſohn
bevorzugt. 1677Karl Müller , Laden;

burg, Wormſer⸗
Straße 10.

Stellengeſuche

Diplomlandwirt,Landwirtsſohn,ſuchtzum baldigen Ein⸗
tritt Stelle

Praktikant ,
ſeher, zur
ſtändigung
Praxis. Off. unter
Nr. 1663 an die
Anz.⸗Atbteilung des
Wochenblattes.

als
Auf⸗

Vervoll⸗
ſeiner

Ehrl., kräft. Bur⸗
ſche ſucht Stelle aufmittleren Bauern⸗
hof zu Pferden . An⸗
gebote unter H. K.,
Appenweier, poſt⸗
lagernd. 1644

Ein 181jähr., ehrl.
Burſche ſucht Stelle
zur Mithilfe bei d.
Landwirtſchaft .

Offerten unter
Nr. 1681 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

Junger Mann,
kathol., ehrlich und
fleißig, 8 Jahre in
Landwirtſchaft mit
Metzgerei beſch. ge⸗
weſen, ſucht wieder
ähnl. Stelle. Es
wird mehr auf gu⸗
te Behandlung , als
auf hoh. Lohn geſ.
Auguſt Haitz, Zie⸗
gelhauſen b. Hei⸗
delberg, Heidelber⸗
ger Str. 10. 1666

lex,
ſelbe
gute

ſofort] Auf größerem
womöglich n
bau, Wein⸗

ſucht ehemali⸗
Weinbauſchü⸗
Aufſeherſtelle

ühnlick De v⸗verfügt über
Zeugniſſe und

mehrjähr. Praxis
und iſt bereit auch
ſelbſt mit Hand an⸗
zulegen. Angeboteunter Nr. 1661 an
die Anz.⸗Abteilungdes Wochenblattes.

ger

od.

Mädchen, das mel⸗
ken kann, für Haus
und Gartenarbeit,

Knecht für Land⸗
wirtſchaft u. Gar⸗

tenarbeit , guter
Viehpfleger, mußmelken können, ſo⸗

fort geſucht 1687
Adolf König,

Gartenbaubetries,
Karlsr .-⸗Kniclingen.Ahe
Stellung

in der Landwirt⸗
ſchaft findet man

durch eine
„Kleine Anzeige“

im Wochenblatt.aaa hAa

Chriſtlich geſinn⸗
ter, arbeitsfreudi⸗
ger Mann, evgl.,
42 J., m. Vermö⸗
gen, wünſcht mit
evgl. Fräulein im
Alter von 25 bis
40 J., wo eigenes
Heim vorhanden iſt,
bekaunt zu werden.
Auch jüngere Wit⸗
we mit Kind an⸗
genehm. Zuſchrif⸗
ten m. Bild unter
Nr. K477 an die
Anz.⸗Abteilung des
Wochenblattes.

Welches Mädchen
od. auch ig. Witwe
bietet kath. tücht.,
ſtrebſ., 37 J. alten
Landw. m. 2500
Vermög. Einheirat
in kl. Landwirtſch.,
am liebſt. in det
Gegend Karlsruhe,
Mannheim , jedoch
nicht Beding. Bin
v. angenehm. Aeuß.
u. verträgl . Charat⸗
ter. Zuſchr ., wenn
mögl. m. Bild u.
Nr. K478 an die
Anz.⸗Abteilung des
Wochenblattes.
Heiraten
vermittelt v. Stadt
und Land ſtreng
reell. Inſt. Fran
R. Moraſch, Karlsr .,

Kaiſerſtraße 64,
Tel. 4239. Gegr. 1911.
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i feel ene. ngenksse eil Hallsfeund ant und Nostfssser
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Der Bauer
Alfred Bärsch,

Liſſa über Gör⸗
litz ſchreibt uns:

„Da ich im vorigen

Keln störender Gerueh
Gelahrlose Anwendung

Vom Deutschen
Dilanzenschutzdiens!
geprüft und anerkannt

l(eerkuses e. Rh.

Jahr nur eine
Platte hatte, möch⸗
te ich ſie dieſes
Jahr in allen Stäl⸗
len haben, da ſie
ſich gut bewähren.
Die Zugtiere ha⸗
ben im Freien
nicht mehr unter
der Fliegenplage zu
leiden. Darum kann
ich ſie jedem Bauer,
der ſeine Tiere lieb
hat, aufs beſte
empfehlen.“ L241
Aber nicht nur er,
ſondern hunderte
von Bauern ſchrei⸗
ben uns unaufge⸗
fordert Dankſchrei⸗
ben. Eine Anti⸗
fliegenplatte auf
50 cbm Raum

reicht für die ganze
Zeit der Fliegen⸗
plage, ſie koſtet nur
1,30 RM. Wollen
Sie es nicht auch
einmal verſuchen ?
Wollen auch Sie
nicht in Ihren Stäl⸗
len unter der Flie⸗
genplage zu leiden
haben, dann beſtel⸗
len Sie bei K. E.Ob ſtbiſten5 Einheitskiſten) für 50 Pfd. Inhalt

iefert prompt und preiswert L232
Holzinduſtrie Meckenbeuren/Wttbg.

5 ADenena
SO(eene2

Jehende . egendeNodeſoSinger. ers Auffed
N GeerdeInoustris „ f. Bi eb

u. dire.0 mi DrynomosflompressorenhsSserpumpenel.
Vereinigte Deutsche Metallwerge A. ⁰8 e 9 5884 Selve —

Atens Westf „ οεεεαπρπũ—ẽ'e 5

Abſatz Ferkel
Die ſchwere hannov., oldenburg. und veredelte
weſtfäl. Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren,
kerngeſund, beſte Freſſer , die beſtgeeignetſten zur
Maſt, liefere ich unter Nachnahme zum Preiſe :
15-20 Pfd. 13-15 RM., 20-25 Pfd. 15-17 RM.,
25-30 Pfd. 17-20 RM., 30-40 Pfd. 20-25 RM.
Läuferſchweine 60-100 Pfd. 60 —55 Rpf. für das
Pfd. Lebendgewicht ab Verſandſtation. Durch
den Bahntransport entſtandener Gewichtsverluſt
geht zu Laſten des Käufers. Fracht einſchl. Kiſte
trägt der Beſteller. Die Kiſte wird berechnet bis
8 Ferkelm. 2RM. PreiſefürZuchttiere aufAnfrage.
Für lebende und geſunde Ankunft garantiere ich
bis 8 Tage nach Empfang. Nichtgefallende Tiere
nehme innerh, dieſer Zeit auf meine Koſten zurück.
Bernhard Bergmeier, Steinhorſt 32, Pader⸗
born⸗Land , Ferkelverſand. L415

In alle fanrraukäuler
19351

prospekt65 on·
ordern, er bring4 eine auhergewõhn -
liche Leistung· Zu·
tendung kostenlos..A B. Stricker, fahrradiabrikBrackwede- Bielefeld 52

Weißbach, Wiliſch⸗
thal, Sachſen.

Arena- fahrräderFFF
Viele Dankschreiben!
Herrenrad 4 29.50
Damenrad , 32.50Rallon- Herrenrad „Ballon- Damenrad „, 36.50
Lataloggratis und franke!

Ernst Knott
Breslau 11/13.

Saudale
mit gerippter Gummi⸗
ſohle, eingebauter Ge⸗

82.54 1.75
Kleinere Nummer ent⸗n ſvrechend billiger.

7 5 Umtausch oder GeldTreibriemen —3 Noch? viele AngeboteU. Schläuche finden Sie imneuen
Maschinenbedarfs - *

reichilluſtrierten Kata⸗
log, den Sie völlig
koſtenlos erhalten.
Deutsch:Amerik.
Schungesm. b...
Nünchen 42
Ro ſenſtraße 11

artikel aller Art
Alfred Fuchs,
Freiburg i, Brsg.,
Büro u. Lager: Rosa;
straße 5, Laden:
Unterlinden 2, L52

DurchJuſerate
zum Erfolg!

Da ist sie drin.
die neue Kameral Porst
hat die alte in Zahlung
genommen. Alle neuen
Kameras 5Tage zur An-
sicht. Liste günstiger

pöfent
fon pissen

sind beste debtsche Werkmennserbeit8 und dabeſ sehr billig

2 2
N. 2

,
2

2 8.
2

2. 2

.
2. ,.

12

MASCH. FABRHARSEWINK EL LWV

Für Pferde
die dämpfig und
kurzatmig ſind, die
buſten, verlange
man die dafür ſicher
wirkenden Mittel
von Apotheker H.
Schroeder. Carden(Moſel). L. 86

Iuserierenbringt Kunden

Husten,Pferde rr.
Schnaufen, Atemnot.

sog. Dämpfigkeit
leiden , heilbar. Aus-
kunft kostenfrei. L211
Löwen-Apotheke
Pölzig (Thüringen).

welche an

Haben Sie
schlechtgemäht1 —CHa
So leſen Sie, was Ihr Lands⸗
mann ſchreibt:

Gestern habe ich mit dem neuen Balken
zum erstenmal gemäht, wobel ich fest-
stellen konnte, daß meine Maschine wieder
sehr gut geht und sauber im Schnitt ist.
Neßkirch, 12. 6. 35. Emil Oschwald

und ſenden Sie uns noch vor dem Oehmd
ihren Balken zum Umbau ein.
Gebr. Kirsch, Meckesheim /i

Verdient

55

Nürnberg-Der Welt größtes

wenn Sie heute noch darum schreiben an

oER PHOTO- PORST

Gelegenheiten sowie
Hauszeitschr., Photo-

Trichter , Fernberatung,
Bildkritik kostenlos.
Ebenso den 320 seitig
Porst-Photohelfer T 116

A S. W. 116 L267
Photospezialhaus

Ihnen in 4 Monaten die Anschaffungskosten durch
dreitache Leistung

In allen Betriebszweigen fährt man jetzt mit luſtbereiften
Pferdewagen, ausgerũstet mit Schrägrollenlagerachsen .

Alle Wagenbesitzer sind hiervon restlos begeistert.
Kraftersparnis in Zahlen

auf festen Wegen (Pflaster usw.) 65 Prozent
auf Feldwegen, Sand us 60 Prozent
auf leichten Böden (Stoppel usw.) 60 Prozent
auf schweren Böden (geschälte Stoppe “h. . . 40 Prozent

gegenüber dem Zug widerstand des gewöhnlichen
Acker wagens mit schmalen Rädern und Gleitachsen.

Für luftbereifte Pferdewagen fertigen wir speziell
kompl. Radsätze und Federn

Wolf- Rollenlagerachsen
und Wolf- Innenbackenbremsen

sind höchste QualitätsarbeitCarl Wolf
Rogweiner Achsen—Eedern—-Fabrik
und Gesenkschmiede-Aktiengeseilschaft

Roßwein l. 5a. Fernruſ 51.187 Gegr. 1882

8
NMOST-HAX&
sichert den Obst-
segen. Mit den
Mostmaxgeräten
preßt man Saft
mühelos auf kalt.
Wege, bewahrt
ihn jahrel. süß u,
kann wie aus d,.
Faß, Saft entn.
Verl. Sie reich-
beb. Geräteliste
Hans Kaltenbach
Mostmax-Fabrik
Lörrach (Baden)

die Saat
nicht gebeizt
wurde. Erst
beizen — dann
säen! PRIMUS
istder bewährte
Apparat kür
Trockenbeizeu.
Kurz-Naßbeize.
Ausgezeichnet
mit dem ersten
Preis Reichs -
nührstandschau
Erfurt 1934.
Liste 2034 durch
den Fachhandel
und die Land-
maschinenfbrk.
Gust . Drescher.
Halle (Saale).

weil
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